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Poineare wieder beauftragt.
Sonntag, 11. November 1928. 3. Jahrgang.

Ob er es ſchafft, iſt eine andere Frage.
paris, 9. November (Eig. Drahtber.) Der Präſident der Re

publik hat am Freitag Poincare mit der Neubildung der
Regierung beauftragt. Die Unterhaltung zwiſchen Doumergue
und Poincare dauerte nicht weniger als zwei Stunden. Poincare
hat den Auftrag noch nicht endgültig angenommen. Er hat ſich
lediglich bereit erklärt, ſeine Freunde um Rat zu fragen.

Poincare weiß genau genug. daß die Wiederholung der natio
nalen Union, ſeine alte politiſche Formel, an der er auch heute noch
aus Gründen der Selbſtachtung feſthalten will, unmöglich geworden
iſt. Jn einem Kommunique, das er nach ſeinem Beſuch bei Dou
mergue ausgegeben hat, erklärt er, daß die Ereigniſſe der letzten
Tage ihm die Wiederaufnahme ſeiner alten Aufgabe nicht erleichtert
haben. Jeder andere Politiker könne eine andere Linie verfolgen
Er aber dürfe die Mitarbeiter nicht vergeſſen, die er ſeit dem Jahre
1926 in ſeinem Kabinett der nationalen Union gefunden habe. Er
müſſe ſich alſo bemühen, wiederum ein breites Kabinett der „natio
nalen Eintracht aufzuſtellen, wie es die Vollendung der Finanz-
ſanierung und die Regelung der ſchwebenden außenpolitiſchen Fra
gen verlange. Leider zeigten die Entſchließungen von Angers ſo
wie die Reſolutionen der Radikalen Kammerfraktion und der
Gruppe Marin einen für ſeine Pläne ſehr ungünſtigen Geiſteszu
ſtand. Dazu kämen noch die Differenzen mit der Finanzkommiſſion
über das Budget für Heer und Marine ſowie über die Steuerrefor
men, die geeignet ſeien, die Annahme des Budgets zu verſpäten,
Deshalb habe ihm die Kommiſſion wenn auch vollkommen zu Un
recht, vorgeworfen, daß er das Budget zu ſpät eingebracht habe
Die rechtzeitige Erledigung des Budgets ſei aber für ihn eine Ver
trauensfrage. Er werde unter keinen Umſtänden die Wirt
ſchaft mit den Budgetzwölfteln wieder beginnen. Auch könne es
ſich für ihn nicht darum handeln, ein Kabinett nur für ſechs Wochen
zuſammenzuſtoppeln. Trotz aller Schwierigkeiten wolle er ſich ernſt
ſich bemühen, eine trag fähige Regierung zu bilden.

Dieſe Erklärungen Poincares klingen äußerſt ernſt, aber Erfolg
inen Bemühungen kaum beſchieden ſein.

Die Linksparteien bis zur Gruppe der radikalen Linken
(Loucheur) haben ſich bereits prinzipiell auf das

Mindeſtprogramm von Angers

feſtgelegt. Dieſes Programm weiſt folgende Punkte auf. Entfer
nung der Artikel 70 und 71 aus dem Finanzgeſetz, Ermäßigung der
Kredite für Heer und Marine, Steuerreformen durch Entlaſtung
der kleinen Steuerzahler, Fortſetzung der friedlichen Außen
politik Briands und vor allem der Abrüſtung, Schaffung der

eDer Machtkampf im Ruhrgebiet.
Jn dem großen Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit, der zurzeit

im Ruhrgebiet ausgefochten wird, ſteht der größte Teil der
bürgerlichen Preſſe auf der Seite der Arbeitgeber

So iſt die Arbeiterpreſſe faſt allein berufen, den Kampf vor der
Oeffentlichkeit auszufechten, die Intereſſen der Arbeiter zu vertre
ten, und innerhalb der Bevölkerung um Unterſtützung in dieſem
harten Ringen zu werben.

Warum dieſer Zuſtand? Abhängigkeit verpflichtet, und nie
mals war die Lürgerliche Preſſe vom Kapital der verſchiedenſten
Induſtriegruppen abhängiger als heute. Mit der von der Repu
blik verkündeten und durchgeführten Preſſefreiheit wurde die Macht
der Preſſe immer größer. Das Kapital erkannte die ihm aus die
ſer Situation erwachſenden Gefahren; es kaufte ein Blatt nach
dem anderen auf oder verpflichtete ſie durch irgendwelche fi
nanziellen Transaktſonen. Einſt unabhängige Zeitungen, wurden
ſo zu willenloſen Verfechtern induſtrieller Jntereſſen, ohne daß die
Schar der Leſerſchaft auch nur eine Ahnung davon hatte oder es
vorerſt merkte. Jetzt, in dem großen Kampfe an der Ruhr, offen
hart ſich wieder einmal, wie weit dieſer Prozeß bereits fortgeſchrit
ken iſt Weit über tauſend Zeitungen mit zahlreichen Leſern
aus dem Arbeikerſtande wenden ſich täglich gegen die
Intereſſen der im Kampfe ſtehenden Arbeiter; ſie führen dieſen
Kampf für die Intereſſen der Arbeitgeber auf Koſten ihrer Arbei
ter-Leſer.

Ein beſchämendes Bild! Unbewußt ſtärken heute immer
noch tauſende und abertauſende von Arbeitern die Front ihrer
Gegner unbewußt ſchaden ſie ſich und ihrer Familie. Jmmer
noch haben ſie nicht erkannt daß nur durch Geſchlofſen-
heit der Arbeiter die Befreiung der Arbeiterklaſſe und die Beſſe
rung ihrer eigenen Lebenslage erlangt werden kann. Dieſer Kampf

an der Ruhr muß deshalb zu neuer Aufklärungsarbeit
für die Sozialdemokratie und ihre Prefſe führen
Je ſtärker ſie ſind, umſo ſtärker die Abwehr gegen die Machtgelüſte
der Jnduſtrieherren.

Hugenbergs Sklaven rebellieren.
Der deutſchnationale Arbeiterbund, Landesverbandsgruppe Nie

derrhein, rebelliert gegen ſeinen Herrn und den Geiſt Hugenbergs
Er hat folgende Entſchließung zum Eiſenkonflikt gebracht:

„Daß trotz der Verbindlichkeitserklärung dieſes Schiedsſpruches
mehr als 200 000 Metallarbeiter ausgeſperrt worden ſind, müſſen
die Vertrauensmäner des deutſchnationalen Arbeiterbundes am
Niederrhein als einen Gewaltakt anſehen, der das erſt in junger
Entwicklung ſtehende deutſche Arbeitsrecht in ſeinen Grundlagen zu
erſchüttern geeignet iſt. Die gegen geltendes Recht vorgenommene
wilde Ausſperrung läßt eine Wahrſcheinlichkeit für die Annahme

Einheitsſchule, Annahme des politiſchen Programms des ſozialiſti-
ſchen Gewerkſchaftsbundes, der C. G. T.

Jm übrigen hat ſich die So zialiſtiſche Kammerfrak-
tion am Freitag bereit erklärt, fede Regierung, die ſich
dieſes Programm zu eigen macht, auf das entſchiedenſte zu unter
ſtütz en, ja, ſie hat ſogar die Möglichkeit einer aktiven Beteiligung
der Sozialiſtiſchen Partei an einer derartigen Regierung in Aus
ſicht geſtellt. Zu dieſem Zwecke ſoll am Sonntag der erweiterte
Parteivorſtand einberufen werden. Die Fraktion begründet dieſen
Beſchluß damit, daß unter allen Umſtänden das Zuſtandekommen
jeder Regierung der nationalen Union oder der republikaniſchen
Konzentration, die nur ein Deckmantel für die Herrſchaft der Re
aktion wäre, verhindert werden müſſe. Es gehe nicht an, heißt es
in der Reſolution, daß die Reaktion wiederum wie bisher ihren
Einfluß unter falſcher Flagge in übertriebenem Maße geltend
machen könne.

Poincares Linksorientierung.
Paris, 10. Nov. Jn allen politiſchen Kreiſen verſichert man,

daß Poincare alles aufbieten werde, um tatſächlich zum Ziel zu ge
langen Dazu kommt noch, daß nach Anſicht weiter Kreiſe Poin
care der Linken gewiſſe Zugeſtändniſſe machen
will, um eine Formel der republikaniſchen Eintracht möglichſt ge
nau mit der von den Linksparteien gewünſchten Mehrheitsbildung
der republikaniſchen Konzentration zuſammenfallen zu laſſen. Vor
allem würde Poincare den Penſionsminiſter Ma rin aus ſeinem
Kabinett ausſchiffen und ihn entweder durch den ehemaligen
Kriegsminiſter Maginot oder durch den Abgeordneten Pernot er
ſetzen. Jn politiſcher Hinſicht würde er namentlich in ſeinem Bud
get der Linken gewiſſe Zugeſtändniſſe machen wollen, um ſich ſo
auch wieder die terſtützung der Radikalen zu ſichern. Allerdings
würde er die vier alten Miniſter nicht wieder erhalten.
raut und Queuille haben ſich geſtern jedenfalls auf das ent
ſchiedenſte geweigert, wieder in das Kabinett einzutreten Man
nennt als ausſichtsreichſte Kandidaten Schrammek, Besnart, Borel,
Dumesnil und Lamoureux.

Vielleicht dürfte es Poincare wirklich gelingen, bis heute Abend
ſein Kabinett unter Dach und Fach zu bringen. Allerdings muß
betont werden, daß die Bereitſchaft zur Mitarbeit in der Radikalen
Partei nicht ſehr groß iſt. Die radikale Preſſe betont jedenfalls
heute morgen, daß ein Kabinett Briand nach wie vor die größte
Ausſicht habe.

gewinnen, daß die Stillegung der Eiſenwerke eine verſchlei-
erte Nachahmung amerikaniſcher Rationaliſie-
rungsmethoden darſtellt, nämlich die Jahresproduktion ſo
zuſammen zu drängen, daß jährlich einige Wochen oder gar Mo
nate Betriebsſtillegungen erfolgen können. Abgeſehen
davon, daß das im gegenwärtigen Falle in Form einer Ausſper
rung geſchieht, die die Zahlung der ſtaatlichen Arbeitsloſenunter
ſtützung in Zweifel zieht, iſt damit auch eine Demoraliſierung des
Volkslebens verbunden, die nicht wieder gutzumachende Schäden
hervorrufen kann.

Die Erbitterung über den brutalen Gewaltſtreich der Unterneh
mer hat ſelbſt die deutſchnationalen Arbeiter erfaßt, ſo daß ſie ge
gen Hugenberg aufbegehren.

Die Klage der Gewerkſchaften.
Bochum, 9. November. (Eig. Drahtb.). Die vor dem Ar

beitsgericht in Duisburg erhobene Schadenerſatzklage der
drei an der Ausſperrung in der Metallinduſtrie Nordweſt beteilig
ten Metallarbeiter-Organiſationen hat folgenden Wortlaut:

„Wir beantragen, das Gericht wolle den Beklagten verurteilen:
1. in Erfüllung der tarifvertraglichen Friedenspflicht a) die Aus
ſperrungsanweifung zurückzuziehen, b) es zu un
terlaſſen, die im Kampf befindlichen Werke durch direkte oder in
direkte Maßnahmen finanzieller, ideeller oder ſonſtiger Ark zu un
terſtützen, c) die Herausgabe namentlicher Liſten der ausgeſperr
ten Arbeiter zurückzuziehen und die Weiterausgabe dieſer oder
neuer Liſten zu unterlaſſen, d) die Mitglieder des Arbeitgeberver-
bandes Nordweſt mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln anzuhal
ten, die getroffenen Kampfmaßnahmen rückgängig zu
machen und neue zu unterlaſſen; 2. an die Kläger Schadenerſatz
zu zahlen

Alle Hochöfen ausgeblaſen.
Von den im rheiniſch- weſtfäliſchen Ausſperrungsgebiet vorhan

denen 106 Hochöfen ſind vor der Arbeitsausſperrung 60 in Betrieb
geweſen. Dieſe 60 Hochöfen ſind nunmehr ſämtlich ausgeblaſen.
Da den 106 Hochöfen in Rheinland- Weſtfalen nur noch 50 in ande
ren deutſchen Jnduſtriegebieten gegenüberſtehen, liegen zum Teil
zwei Drittel aller Hochöfen ſtill.

Rückwirkung auf die Jnduſtrie.
Stillegung des Opelwerks geplant.

Wie aus Frankfurt am Main berichtet wird, beabſichtigt
auch die Leitung der Opel-Werke, die in erheblichem Maße von der
Rohſtoffbeliefernug durch die nordweſtdeutſche Eiſeninduſtrie ab
hängig ſind, in abſehbarer Zeit der Frage der Stillegung der ge
ſamten Anlagen näher zu treten.

Der neue Reichshaushalt.
Es beſteht kein Zweifel, daß das kommende Rechnungsjahr für

die Reichsfinanzen ein ausgeſprochenes Notjahr ſein wird Die
Schonjahre des Londoner Abkommens ſind abgelaufen; 1929 wird
das Reich zum erſten Male die volle Reparationsbelaſtung zu tra
gen haben. Daraus entſteht für den Reichshaushalt eine Mehraus
gabe von über 300 Millionen Mark. Hinzu kommen zwangsläufige
Mehrausgaben von über 40 Millionen Mark infolge der von der
(tzten Regierung durchgeführten Beſoldüngsreform. Dieſen Mehr
ausgaben von rund 350 Millionen ſtehen nicht nur keinerlei Mehr
einnahmen ſondern Einnahmegausfälle gegenüber.

Die Regierung des Bürgerblocks hatte die drohen
den Mehrausgaben des Rechnungsjahres 1929 bereits ſtändig vor
Augen. Sie hat trotzdem nichts getan, um die Ueberwindung des
Notjahres durch Anſammlung von Reſerven zu erleichtern. Statt
Reſerven zu ſchaffen, hat ſie die

vorhandenen Reſerven aufgezehrt.
Ihr Finanzminiſter Dr. Köhler machte ſich die Deckung des Etats
1928 außerordentlich leicht. Er verbrauchte einfach die Reſte der
Ueberſchüſſe aus dem Vorjahr in Höhe von rund 160 Millionen
und den Reſt der Einnahmen aus der Münzprägung in Höhe von
175 Millionen. Jm kommenden Jahr fehlen dieſe einmaligen Ein
nahmen des Rechnungsjahres 1928 von mehr als 330 Millionen
Die Reichsregierung ſteht alſo vor der ſchweren Aufgabe, nicht nur
für 350 Millionen unvermeidliche Mehrausgaben, ſondern auch für
faſt ebenſo viel weggefallene Einnahmen Deckung zu beſchaffen.

Ein Loch von nahezu 700 Millionen muß geſtopft werden.
Unter dieſen Umſtänden muſt das Kabinett in erſter Linie dafür

ſorgen. daß alle entbehrlichen Mehrausgaben vermieden werden
und der ganze Etat gründlich auf Erſparniſſe durchgeprüft
wird. Es iſt anzunehmen, daß das Reichsfinanzminiſterium unter
Leitung des Miniſters Hilferding hierfür ſchon wichtige Vorarbei

jend herabgedrückt hat.
Aber dieſer bedeutſamen Streichungsarbeit

Grenze gezogen.
gabepoſten, wie Beſoldungen, Kriegsbeſchädigtenrenten, Kriegs
laſten, Reichsſchuld uſw. Sie machen zuſammen mehr als 5 Milli
arden aus und ihre Streichung iſt unmöglich, weil ſie geſetzlich feſt
gelegt ſind, es alſo in jedem einzelnen Fall einer Aenderung der
Geſetzgebung bedürfte.

Die zweite Grenze für Ausgabeverminderungen iſt durch die
Ausgaben für ſoziale Zwecke geſteckt. Die Bürgerblock
regierung konnte die ſozialen Ausgaben des Reiches mit großer
Rückſichtsloſigkeit zufammenſtreichen; eine Regierung, an der die
Sozialdemokratie führend beteiligt iſt, muß alles daran ſetzen, um

dem neuen Etat ein ſoziales Geſicht zu geben.
Der Ausgang der Wahlen und die veränderte Zuſammenſetzung
der Regierung verlangen ihren ſichtbaren Ausdruck in der Ausga
ben wirtſchaft des Reiches auf ſozialpolitiſchem Gebiet. Daher muß
der neue Reichshaushalt ſozialpolitiſche Mehrausgaben bringen,
wenn auch ihr Umfang durch die außerordentlich ernſte Lage der
Reichsfinanzen leider beſchränkt iſt.

Da das Loch im Etat 1929 durch Ausgabeſtreichungen nicht
allein zu ſchließen iſt, laſſen ſich

Skeuererhöhungen nicht umgehen
Immerhin ſteht noch nicht genau feſt, wie groß der Betrag iſt, der
durch ſteuerliche Mehreinnahmen gedeckt werden muß; infolgedef

I beſteht auch noch keine Klarheit darüber, welche
Steuern heranzuziehen ſind. Feſtſteht nur der Entſchluß der
Regierung, unter keinen Umſtänden einen Defizitetat vorzulegen,
ſondern jeden offenen und verſteckten Fehlbetrag zu vermeiden.
Dieſer Entſchluß iſt aus außen und innenpolitiſchen Gründen nur
zu begrüßen.

iſt eine doppelte
Einmal durch die Zwangsläufigkeit großer Aus

10 Jahre Republik
Die Berliner Revolutkionsfeier

der Sozialdemokratie im Sportpalaſt hat einen impoſanten Verlauf
genommen. Ein Menſchenſtrom aus allen Teilen der Stadt ergoß
ſich in den Rieſenſagal und auch die Jugend marſchierte zu Tauſen-
den auf. Blüthner- Orcheſter und Arbeiterſänger leiteten die Feier
ein. Heinrich Witte vom Staatstheater ſprach vor einer ergriffenen
Zuhörerſchaft Franz Rothenfelders vollendete Dichtung „Matroſen
auf ſchwankendem Schiff und Wilhelm Dittmann hielt eine
formvollendete Feſtrede.

Im Rundfunk
hielt der Reichsminiſter des Jnnern, Gen. Karl Severing, die
Gedächtnisrede auf den 9. November. Er führte i. a. aus: „Für
alle Einſichtigen ſtand feſt, daß der militäriſche Mißerfolg einen in
nerpolitiſchen Umſturz nach ſich ziehen würde. Jeden Augenblick
wartete man ſeit den Oktobertagen auf die Kataſtrophe und nie
mand in den monarchiſtiſchen Kreiſen fand den Müt zur Vertei
digung. Der 9. November war nicht das Werk einzelner Verſchwö
rer, ſondern es war das Signal für die Selbſtbeſtimmung des Vol
kes Es bedeutet Geſchichtsklitterung ſchlimmſter Art, dieſen Tag als
Tag des Verrats zu bezeichnen. Die neue Verfaſſung des deutſchen
Volkes geht nicht von Fürſten oder Diktatoren aus, ſondern vom
Volk. Und dies iſt um ſo höher anzuſchlagen, da das alte Syſtem
alles um die politiſche Erziehung verſäumt hat. Nur durch Selbſt
bildung wurde das Reſultat erreicht. Man ſagt öfters in nationa
liſtiſchen Kreiſen, der neue Staat hätte keine Führer, aber haben
nicht die Männer, die ſo oft verläſtert worden ſind, Deutſchland ge
rettet. Sie haben das Chaos verhindert und den wirtſchaftlichen

men

und kulturellen Aufbau des Landes gefördert.

t



Partikulariſtiſcher Jrrſinn.
Der Freiſtaat Oldenburg beſteht aus dem eigentlichen, an

der Unterweſer liegenden Staat und mehreren Exklaven, von denen
einige im nördlichen Holſtein und andere im ſüdlichen Rheinland
in der Nähe von Bayern liegen. Wenn der oldenburgiſche Landtag
zuſammentritt, müſſen die Abgeordneten aus den Exklaven Lü
beck, Eutin und Birkenfeld viele hundert Kilometer weit
fahren, um an Ort und Stelle zu kommen. Nun lag geſtern dem
öoldenburgiſchen Landtage ein ſehr vernünftiger Antrag vor, der
bezweckte, daß die Landesteile Birkenfeld, Lübeck und Eutin gegen
entſprechende preußiſche Gebiete ausgetauſcht würden. Das wäre
in der Weiſe zu machen geweſen, daß der eigentliche Landesteil
Oldenburg um ſo viel vergrößert würde, wie die entfernten Ex
klaven an Grund und Boden ſowie an Bevölkerung ausmachen

Gegen dieſen Antrag, der in ſeiner Tendenz auf Konſolidierung
und Erhaltung des Kleinſtagates Oldenburg hinausläuft, erhob ſich
aber aus verſchiedenen Landtagsfraktionen heftiger Widerſpruch
von den Exklave-Partikulariſten. Der Abgeordnete für den ſeit
Jahren an ſeiner inneren Unzulänglichkeit krankenden Landesteil
Eutin, Rohm, verſtieg ſich ſogar dazu, dem Antragſteller das
Formular ins Geſicht zu werfen mit dem Ausruf: Seitdem
dieſer Wiſch im Hauſe herumflattere, fühle er ſich nicht mehr als
Oldenburger. Der Abgeordnete für Birkenfeld, Weygand,
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und drohte, wenn ſolche An
kräge von verantwortlicher Stelle unterſtützt würden. nehme er
ſeine Ausführungen über die Anhänglichkeit der Birkenfelder an
Oldenburg zurück. Der Antragſteller Addicks fand mit ſeiner
Begründung, daß der Antrag dem Motiv entſprungen ſei, die Ver
waltung zu vereinfachen und zu verbilligen, keine Zuſtimmung
Vorher hatte aber der Vertreter der Regierung zugeben müſſen,
daß „das Gefüge des oldenburgiſchen Staates in Gefahr“ ſei, wenn
die zur Behebung der Finanznot eingebrachte Steuer vorlage
nicht genehmigt würde. Die Vorlage der Regierung, die u. a. auf
Erhebung von Realſteuerzuſchlägen abzielte, wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Stahlhelmpleite in München.
München, 10. November. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend

verſuchte auch der Stahlhelm in München eine Kundgebung gegen
die Revolution zu veranſtalten. Trotzdem auf mächtigen Plakaten
Düſterberg in eigener Perſon als Redner angekündigt und
auch erſchienen war, war der Beſuch in einem der größten Bier
keller Münchens geradezu kläglich. Als Stahlhelmer waren, ge
nau gezählt, 143 meiſt grüne Jungen erſchienen, die vom Gewicht
des Bierkübels faſt zu Boden gedrückt wurden. Düſterberg zog es
deshalb auch vor, ſeine Rede abzukürzen. Ueber das Volksbegeh
ren des Stahlhelms erzählte er nur, daß es im Frühjahr 1929 ſtei
gen ſolle. Etwas mehr hat er darüber in einer am Tage zuvor
mit deutſchnationalen und völkiſchen Journaliſten abgehaltenen
Preffebeſprechung geſagt. Dort hat er erklärt, daß dieſes Volks
begehren als Auftakt zu einer zuſammenfaſſenden politiſchen Ak
tion gedacht ſei, an deren Ende die Reichspräſidentenwahl 1932
ſtehe

Alles, was politiſch in der Mitte ſei, müſſe dabei zertrümmert
werde Zur Durchführung der Aktion ſei die Schaffung eines
Reichsausſchuſſes mit korreſpondierenden Ausſchüſſen in den Län
dern geplant. Dieſen Ausſchüſſen ſolle auch die endgültige Formu
erung des Volksbegehrens vorbehalten bleiben.

Die mißlungene Kundgebung des Stahlhelms wurde durch die
Vorführung eines Films künſtlich in die Länge gezogen.

Herbert Eulenberg und der Januſchauer.
Außer dem Genieſtreich des Hauptmanns pon Köpenick iſt aus

der wilhelminiſchen Zeit kaum ein Vorfall ſo deutlich im Gedächt
nis haften geblieben, wie jene Aeußerung des konſervativen Häupt
lings pon Oldenburg-Januſchau: „Der Kaiſer ſollte jederzeit das
Recht haben durch einen Leutnant und zehn Mann dieſen
Sanſtall, den Reichstag auseinanderjagen.“

Nicht nur im deutſchen Reichstage ſondern in der ganzen Oef
fentlichkeit wurde dieſe Aeußerung des Januſchauers mit maſſiven
Worten gekennzeichnet. Der „Simpliziſſimus“ zum Beiſpiel ſchrieb
damals

Wenn bei dem Herrn von Januſchau
das IJnnenleben gärt,
läßt er einmal nach oben durch,
was ſonſt nach unten fährt.

All das und einiges mehr hatte ſich damals der königliche Kam
merherr von OldenburgJanuſchau, das Haupt der eigentlichen Re
gierungsgewalt im preußenjunkerlichen Deutſchland ſagen laſſen
müſſen und ſeelenruhig eingeſteckt.

Erſt 18 Jahre ſpäter fällt es dem Miſtgabelpolitiker von
ehemals ein, daß er etwas für ſeine beſchädigte junkerliche Ehre
tun müſſe. Da hat nämlich vor kurzem Herbert Eulenberg
in ſeinem leſenswerten Büchlein „Die Hohenzollern“ in einem
Wilhelm 2. gewidmeten Kapitel von einem „oſtelbiſchen Rüpel“ ge
ſprochen, der damals mit ſeiner Aufforderung zum Verfaſſungs
brüch dem Kaiſer ganz nach dem Herzen geredet hat, worauf der
alſo Betitelte Eulenburg in Roſenberg in Weſtpreußen wegen Be
leidigung verklagte. Vermutlich hatte er dort auf beſonders zart
fühlendes Verſtändnis gerechnet. Er brauchte ſich jedoch auch in
der Reichshauptſtadt, wohin ſein Prozeß verwieſen wurde, nicht
zu beklagen; denn er fand beim Amtsgericht BerlinMitte einen
Einzelrichter, der die dem Edlen zugefügte Schmach mit 200 Markt
Geldſtrafe, der Tragung der Gerichtskoſten und der Unbrauchbar
machung des „oſtelbiſchen Rüpels“ in Eukenbergs Buch „Hünen
bild“ rächte

Vor Jahren hat das Hamburger Oberlandesgericht erklärt, der
Ausdruck Rüpel“ ſei keine Beleidigung. Aber es hatte ſich damals
nur um Unteroffigiere gehandelt, die auf der Straße eine Frau
beleidigten. Es iſt natürlich gang etwas anderes, wenn ein Ba
ron im Reichstage eine ganze Nation anpöbelt.

Majeſtätsbeleidigungsprozeß um Auguſt.
Friedrich Auguſt, ehemals Geenig von Sachſen hat in Meißen

und Dresden einen Majeſtätsbeleidigungsprozeß durchführen laſ
fen. Angeklagt war ein Mühlenbeſizer und Landwirt aus der
Nähe von Meißen. Er hatte ſich in der Sitzung einer Jagdgenoſ
ſenſchaft, die über die Vergebung eines Jagdrechtes an das Haus
Wettin entſcheiden ſollte, ſehr erregt gegen die Vergebung an den
Exkönig ausgeſprochen und dabei die Worte geprägt: „Erſt be
kamen ſie den Forſt, nun wollen ſie noch die Jagd haben müſſen
denn die großen Lumpen alles haben?“ Auguſt wollte die großen
Lumpen nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er ſtrengte Privatklage an
die in erſter Inſtanz mit einem Freiſpruch endete. Auguſt ließ

wiſſen. Alſo wurde vor dem Landgericht Dresden u
„von Wettin gegen X Y. der Mafeſtätsbeleidigungsprozeß noch
einmal aufgerollt Er endete mit einem Vergleich. Der Beklagte
bedauerte, daß ſeine Aeußerung mißverſtändlich ausgelegt worden
ſei. Vor der Revolution hätte er ein paar Monate brummen müſ
ſen.

Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß im Privatklageverfahren, das
iſt die Jronie der Weltgeſchichte. Der Beklagte aber iſt ein ſehr
monarchiſtifch geſinnter dem Militärverein angehören
der Mann, nach ſeiner eigenen Ausſage „deutſchnational bis auf
die Knochen“. Aber das Wort von den großen Lumpen, die alles
haben wollen, entrang ſich ſelbſt ſeiner deutſchnationalen Seele!

Rührſelige Geſellſchaft.
Die deutſchnationalen Blättchen auf dem Lande, die von Hugen

berg geſpeiſt werden, erzählen zum Revolutionstage eine ſchmalzige
Geſchichte pon der erſten Frau Wilhelms. Hier iſt ſie: Revolu
tion! Szene im Schloß zu Berlin. Kaiſerin Auguſte Victoria ſoll
das Schloß eiligſt verlaſſen. Sie hatte ſchnell Photographien ihrer
Kinder zuſammengerafft und in der Eile waren der weißhaarigen
Frau viele auf den Boden gefallen. „Bücken Sie ſich man
ſelber,“ ſchrie der Führer der Revolutionäre. Die Kaiſerin ſah
ihn groß an, hob die Bilder ihrer Kinder auf und ſagte ſchlicht, für
meine Kinder bücke ich mich gern. Zwei Minuten ſpäter fuhr ſie im
Wagen davon, hinaus in die Novemberkälte, ohne Hut und Mantel,
um ihrem Gatten als treue Ehefrau in die Verbannung nach Hol
land zu folgen.“ Es iſt eine rührſelige, ſchönlackierte Geſchichte, die
in einem Schüulleſebuch der wilhelminiſchen Zeit ſtehen könnte. Voll
Schmalz und natürlich nicht wahr. Aber eine tote Frau iſt das
letzte und einzige Mittel, das den Monarchiſten zur Stimmungs
mache geblieben iſt, mit dem lebenden Wilhelm glauben ſie
ſelbſt keine Geſchäfte mehr machen zu können.

Jmmer ehrlich.
Die Leute vom Stahlhelm ſind höchſt entrüſtet darüber, daß

Stahlhelmbeamte nicht ſo befördert werden, wie ſie es ſich vorge
ſtellt haben. Herr Borck, deutſchnationaler preußiſcher Landtags
abgeordneter und Polizeimajor a. D., zudem wackerer Stahlhelm
mann, läßt durch den Stahlhelm alle Stahlhelmbeamten auffordern,
die ſich „wegen ihrer Zugehörigkeit zum Bund benachteiligt oder
ſchikaniert“ fühlen, Bericht an das Bundesamt des Stahlhelms zu
erſtatten. Sie ſind ehrliche und aufrichtige Leute, die Herren Be
amten, die dem Stahlhelm angehören. Sie machen aus ihrer mo
narchiſtiſchen Geſinnung kein Hehl, auf der anderen Seite aber ge
ſtehen ſie in ſchöner Offenheit und Ehrlichkeit ihre Sehnſucht nach
den Stellen und Gehältern der Republik. Sie ſind eben ehrlich
hier und ehrlich da!

Neuer Präſident von Nicaragua.

General Moncada

wurde zum Präſidenten der mittelamerikaniſchen Republik Nicara
gug gewählt. Er ſtand in heftiger Oppoſition zu der Regierung
ſeines am 15. November aus dem Amte ſcheidenden Vorgängers
Adolfo Diaz. Die Republik Nicaragug iſt nur von 640 000 Men
ſchen darunter etwa 108 000 Weißen bewohnt. Trotzdem kommt
dem kleinen Staate eine große Bedeutung in der amerikaniſchen
Politik zu, da ſein 118 000 Quadratkilometer Fläche bedeckender
Boden reiche Erdölquellen birgt. Seit 1916 befindet ſich Nicaragua
in militäriſcher Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten. Eben
wegen dieſer Erdölquellen, ohne welche ſich keine Amerikaner um
Nicaragug kümmern würden.

Verfaſſungskämpfe in Danzig.
Danzig, 9. November. (Eig. Drahtb.)

über die durch das Volksbegehren eingeleitete demokratiſche Ver
faſſfungsänderung vor. Da die Kommuniſten ſich auch
diesmal in Gemeinſchaft mit den Deutſchnationalen der Stimme
enthielten, wurde die erforderliche Anweſenheit von zwei Dritteln
der Abgeordnetenzahl nicht erreicht. Ueber den Entwurf kommt es
nunmehr zum Volksentſcheid.

Inzwiſchen hat auch das von den Rechtsparteien durchgeführte
Volksbegehren über eine reagktionäre Aenderung der
Verfaſſung die erforderlichen 21000 Einzeichnungen aufge
bracht Dieſer Entwurf wird jetzt ebenfalls im Volkstag zur Ab
ſtimmung kommen. Da er keine Ausſichten auf Annahme hat, wird
er ebenfalls einem Volksentſcheid unterliegen. Die erforderliche
Mehrheit für einen Volksentſcheid beträgt 107 000 Stimmen.

4 Jahre Völkerverſtändigung.
Eine Friedensrede des engliſchen Miniſterpräſidenten

London 10. November. (Eig. Funkm.). Miniſterpräſident
Bald win hat geſtern in London eine Rede gehalten, in der er
die Fortſchritte aufzählte, die in den letzten Jahren auf dem Gebiet
der Völkerverſtändigung gemacht ſind. Er führte u. a. aus:

Vor vier Jahren gab es zwei Lager in Europa, Sieger und
Beſiegte. Sie ſind verſchwunden. Wir wollen dieſe Worte Sieger
und Beſiegte in Zukunft überhaupt vergeſſen, weil die Völker bei
der Gruppen gemeinſam eine große Lehre durchgemacht haben, die
ſie nie vergeſſen werden. Die enge Fühlungnahme Englands mit
Frankreich habe die Verbeſſerung der deutſch-engliſchen Beziehun
gen nie beeinträchtigt. Nachdem Baldwin dann beteuert hatte,
daß die engliſch-franzöſiſche Annäherung nicht dazu dienen ſolle,

Berufung einlegen, er wollte den Majeſtätsbeleidiger verknackt

t Her Danziger u en
Volkstag nahm an Freitag die entſcheidende Schlußabſtimmung

ote Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in den letz
ten Jahren ſtändig gebeſſert hätten, bezeichnete er die Politik von
Locarno als Pfeiler des europäiſchen Friedens und die Grundlage
der engliſchen Politik. Für Europa beſtehe nur die Alternative,
den Kelloggpakt ſeinem Wortlaut und ſeinem Sinne nach zu hal
ten oder alle europäiſchen Völker müßten gemeinſam den ſteilen
Weg in den Abgrund antreten.

Die beleidigte Schwiegermutter.
Ein neuer Juſtizſkandal

ſcheint in Vorbereitungl! Diesmal nicht durch die Magdeburger,
ſondern die Kölner Juſtiz, obwohl der Fall ſelbſt zurzeit in
Magdeburg ſpielt.

Vor mehr als vier Jahren hat der Oeſterreicher Karl Beck
ſeine Schwiegermutter beleidigt. Er ſtand damals im Begriff ſich ſchei
den zu laſſen und erklärte vor Gericht: „Jch bin von meiner
Schwiegermutter mit meiner Frau direkt verkuppelt
wörden.“ Die böſe Schwiegermama tat erzürnt und zeigte ihren
Schwiegerſohn von geſtern an. Die Staatsanwaltſchaft in Köln
kam ihr zu Hilfe, indem ſie gegen Beck ein Offizialverfahren ein
leitete Inzwiſchen war Beck, ohne von dieſem Verfahren zu wiſ
ſen, nach Wien zurückgekehrt und hatte dort eine Stellung ange
nommen. Das war vor vier Jahren. Vor wenigen Mo
naten bot ihm nun ſein Bruder ein hochangeſehener Mann, in
Magdeburg eine Stellung an. Beck entſchloß ſich, dem Angebot

gerade im Begriff, ſeinen neuen Wirkungskreis a
mir nichts dir nichts verhaftel wurde
Staatsanwaltſchaft hatte wegen der von vier Jahren erfolg

laſſen. Beck ſitzt nunmehr bereits vier Wochen im Magdeburger
Unterſuchungsgefängnis. Alle Haftbeſchwerden wurden bisher von
der Strafkammer des Kölner Landgerichts „wegen Fluchtverdachts“
aßgelehnt.

Ein unerhörter Skandall Im allgemeinen verweiſt man belei
digte Schwiegermütter auf den Weg der Privatklage. Aber ſelbſt
wenn das Offizialverfahren berechtigt geweſen ſein ſollte bleibt die
ganze Geſchichte noch reichlich ſkandalss. Auf das Verbrechen

des Beck ſteht nach dem Strafgeſetzbuch eine Geldſtrafe im
härteſten Falle kann Beck zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt wer
den. Aus dieſen fünf Tagen ſind jetzt bereits vier Wochen gewor
den und es dürften Monate werden, wenn von der Aufſichtsbehörde
nicht endlich eingegriffen und Beck auf freien Fuß geſetzt wird.
Von Juſtizſkandalen a la Magdeburg ſollten wir endlich genug

haben. SDie Schweizer RoſſiAffäre.
Bern, 9. Nov. (Eig. Drahtb.) Der Schweizer Bundesrat teilt

offiziell mit, daß er den Notenwechſel mit Jtalien anläßlich der
Roſſfi- Affäre für abgeſchloſſen betrachte. Als poſitives Er
gebni- hat die Schweiz die Abberufung eines Beamten der italie
niſchen Geſandſchaft in Bern und die Ausweiſung von 2 italieniſchen
Spitzeln zu verzeichnen. Der Beamte leitete den faſchiſtiſchen Nach
richtendienſt in der Schweiz. Die Weigerung Roms, die an der
Verhaftung Roſſis beteiligten italieniſchen Polizeibeamten und die
Behörde, die den italieniſchen Spitzeln falſche Päſſe ausgeſtellt hat,
zu desauvouieren, konnte der Bundesrat nicht erſchüttern.

London, 9. Nov. (Eig. Drahtb.)
den von der Arbeiterpartei im Unterhaus eingebrachten Antrag zur
Arbeitsloſenfrage griff Philipp Snowden die konſervative Re
gierung wegen Nichterfüllung ihrer Verſprechungen, die Arbeits
loſigkeit zu „bekämpfen, in ſeiner üblichen, vernichtenden Art an.
Geſtützt auf Ziffern und Statiſtiken wies Snowden nach, daß die
Regierung anſtatt zu einer Erleichterung der Arbeitsmarktlage bei
zutragen, durch ihre Fehler dieſelbe weiter verſchlechtert

habe
Jn ſeiner Antwort auf Snowdens Rede betonte der Bergbau

miniſter, er hoffe auf Grund der nunmehr fertiggeſtellten Umſied
kungspläne 45 000 ar beitsloſe Bergarbeiter aus den,
durch die Not am ſtärkſten betroffenen Bergbaugebieten in an
dere Diſtrikte verpflanzen zu können S

Maniu beauftragt.
Tituleſcu hatte ſich vergeblich hemüht.

Bukareſt, 9. Nov. (Eig Drahtb.)
dung beauftragte rumäniſche Botſchafter in London Tituleſeu
gah am Freitag vormittag ſeinen Auftrag an den Regentſchaftsrat
zurück. Am Nachmittag wurde Man iu von dem Regentſchafts
rat empfangen und mit der Kabinettsbildung beauftragt

des Jannar ſtatt.
der in einigen Ländern zu verzeichnenden parlamentariſchen Situ
ation nicht möglich.

Ein früherer Zuſammentritt iſt auf Grund

Bürgermeiſterwahlen in England
London, 9. November. (Eig. Drahtb.). In London und in

zahlreichen Provinzſtädten von England und Wales erfolgten am
Freitag die Wahlen zum Oberbürgermeiſter und
Bürgermeiſter. Es wurden nicht weniger als 30 Mitglieder
der Arbeiterpartei in dieſe Ehrenſtellen, die in England rein reprä
ſentativen Charakter tragen, gewählt

Antiſemitiſche Ausſchreitungen in Poſen
Warſchau, 10. November. (Eig. Funkm). Am Freitag abend

ereigneten ſich in Poſen ſchwere antiſemitiſche Ausſchreitungen
Hunderte von Studenten demolierten zahlreiche jüdiſche Geſchäfte
wobei Warenbeſtände im Werte von mehreren tauſend Slotis ver
nichtet wurden. Zahlreiche Juden wurden ſchwer verletzt.

Die belgiſche Regierung hat geſtern in Paris eine Note über
geben laſſen, in der ſie ihren Standpunkt hinſichtlich der bevor
ſtehenden Verhandlungen über die Reviſion des Dawesplanes und
die Bildung der Sachverſtändigenkommiſſion auseinanderſetzt.

Der letzte Sozialiſt aus dem amerikaniſchen Parlament hinaus
gewählt. Aus Newyork wird gemeldet, daß Viktor Berger der
Chefredakteur des „Milwaukee Leander“, der als einziger Sozialiſt
im amerikaniſchen Repräſentantenhaus ſaß, bei den Wahlen zu die

gegen andere vorzugehen und darauf hinwies, daß ſich auch ſer Kammer nicht wieder gewählt worden iſt. e

zeige der Schwiegermutter einen Steckbrief hinter Beck er
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Moderner
Warenhausneubau.

Ein Warenhaus aus Glas und Beton
in Gelſenkirchen.

Außenfront und Konſtruktion eines neuen,
in Gelſenkirchen errichteten Warenhauſes wir

ken geradezu vorbildlich. Der von Profeſſor
Bruno Paul entworfene Neubau beſteht aus

SeineBeton, Glas und Bronze weitausge
kragte Tragekonſtruktion ruht auf wenigen
Betonpfeilern. Hierdurch erſcheinen die Stock
werke faſt ſchwebend.

Der „unſchuldige“ Staatsanwalt.
Im Bergmann Prozeß marſchierten am Freitag die drei Ver

teidiger des Staatsanwaltſchafsrates Jacoby auf Rechtsanwalt
Dr. Pindar betonte, Jacoby ſei genau ſo betrogen worden, wie
die anderen Kunden Bergmanns. Nicht ein Halbgott ſitze hier auf
der Anklagebank, ſondern ein Menſch in ſeiner Leichtgläubigkeit
und ſeiner Kurzſichtigkeit. Wenn Jacoby auch kein Beamter par
excellence geweſen ſei ſo ſei er doch im vorliegenden Falle unſchul
dig, da er ſubjektiv mit Beſtimmtheit von der Strafbarkeit ſeiner
Handlungen nicht überzeugt ſei Die Beweisaufnahme habe er
geben, daß er gutgläubig gehandelt habe. Jacoby müſſe freige

ſprechen werden. Rechtsanwalt Dr. Klee bezeichnete als den ei
Jentlichen Schuldigen den Finanzfiskus, der ſeine Beamten nicht
anſtäöndig und auskömmlich bezahle. Jacoby habe keine Ahnung
von den Betrügereien Bergmanns gehabt und nicht mit der Mög-
lichkeit gerechnet, daß er durch ſeine Auskünfte Bergmann Vorteile
verſchaffen und die Gläubiger ſchädigen könnte. Rechtsanwalt
Als berg verſucht nachzuweiſen, daß Jacoby in gutem Glauben
g handelt habe und daß er ein beklagensmertes Opfer Bergmanns
ſei. Auch ein Nichtjuriſt müſſe im vorliegenden Falle die Unſchuld
Jacob e erkennen Es handele ſich hier um eine der furchtbarſten
Tragösdien für einen Menſchen, die ſich je in Moabit abgeſpielt hät
ten; das Gericht müſſe verhindern, daß aus dieſer Tragödie eines
Menſchen nicht eine Tragödie der Juſtiz werde.

Das Urteil dürfte wahrſcheinlich am Mittwoch gefällt werden
Stactsanwaltſchaflsra: Jacoby ſcheint einen Nervenzuſ am
menbruch erlitten zu haben; er lief am Donnerstag im Gericht
gehäude ohne Kopfbedecküng umher und erkundigte ſich auf der Ge
tichteſchreiberei nach der Stunde der nächſten Sitzung; dabei führte
er wirre Reden.

Orientaliſche Dorftragödie.
Beirut, im November. (Eig. Drahtm.) Eine Dorftragsö-

die bei der ſich Sippenhaß, Ueberheblichkeit des europäiſierten
Levantiners, ſüdliche Sexualgier, orientaliſche Familienehre und

che in einem Doppelmorde entladen haben fand vor dem
Oberſten Gerichtshof der Libanon Republik dieſer Tage ihr Ende
und ihre Sühne t
ſeiner Begabung wegen geſchätzter eingeborener Maler Khalil

Am 14. Juli war ein in Syrien bekannter und

Saleeby und ſeine Frau, eine Amerikanerin, die zum Beiruter
amerikaniſchen Konſulat in myſteriöſen Beziehungen ſtand, vor
der Tür ihres Hauſes in dem nicht weit von Beirut gelegenen
Dorfe Btallum erſchoſſen worden. Die Polizei ſtellte feſt, daß der
Mord von 5 Leuten verübt worden war, von denen drei nahe Ver

wandte des Getöteten waren. Auf Grund der Mitteilungen des
Chauffeurs, in deſſen Auto die Mörder nach verübter Tat geflüch
tet waren, gelang es ſchnell, ihre Spuren zu ermitteln. Sie wur
den einige Wochen nach der Tat, in einem kleinen Dorfe an der
transjordaniſchen Grenze aufgefunden und verhaftet.

Die Verhandlungen gegen die Täter gingen unter ungeheu
rer Anteilnahme der geſamten ſyriſchen Oef
fentlichkeit vor ſich, weil der Prozeß nicht nur ein ſchreck
liches Bild von Familienhaß entrollte, ſondern weil er auch inter
eſſante politiſche Zuſammenhänge aufgedeckt hat. Khadil Saleeby,
der in guten Beziehungen zur Regierung ſtand und ſeine Frau,
die als politiſche Vertrauensperſon ſich der Protektion des
amerikaniſchen Konſulats erfreute, hatten ſich unter dieſem dop
pelten Schuß zum Tyrannen ihres Dorfes aufgeworfen. Beide
benutzten ihre Machtſtellung dazu, um ihre Verwandten und
Landsleute in unerhörter Weiſe zu quälen. Die Urſache des Strei
tes zwiſchen den Ermordeten und dem übrigen Dorf war eine
Quelle die urſprünglich Allgemeinbeſitz des Ortes geweſen war.
In langwierigen und erbitterten Prozeſſen, wie ihn nur Bauern
um ihren Beſitz führen können, war das koſthare Gut dem Ehe
paar zugeſprochen worden, weil die Gerichte ſich dem einflußrei
chen Paar gefällig erweiſen wollten

Der Maler, ein nervöſer Hitzkopf und überheblicher
Menſch, begann, von der Frau verhetzt, ſein Mütchen an den Un
terlegenen auf grauſame Art zu kühlen. Sie enthielten, ſelbſt
ihren nächſten Verwandten das Waſſer der einzig guten Quelle des
Ortes vor und zwangen die Dörfler nur aus reiner Freude an

chen, die Krankheiten verurſfachte, vor allem aber das Vieh zu
grunde richtete

Der Maler begnügte ſich aber nicht mit der Rolle des Dorf
ihrannen ſondern gefiel ſich auch in der des Dorfſultans. Die Ver
nehmung eines der Angeklagten, eines der Vettern Saleebys ent
hüllte ein bisher unentdectes furchtbares Verbrechen, für das der
Ermordete moraliſch verantwortlich iſt. Er bekannte ſich als der
Mörder der eigenen Schweſter, die von Khadil Saleeby
vergewaltigt, aus Furcht vor der Schande von Hauſe geflohen war.
Ein Familienrat beſtimmte ihn zum Retter der Sippenehre, man
ermittelte den Aufenthalt der Entflohenen in Tyrus und der Bru
der holte ſie eines Nachts aus ihrem Zufluchtsort und ſtürzte ſie

vom Felſen hinab ins Meer. eDer Prozeß war durch ſeine ſenſationellen Hintergründe zu
einer nationalen Angelegenheit geworden. Eine Sammlung im
ganzen Laned hatte Mittel geſchaffen, um den Angeklagten die
beſten Verteidiger Syriens zur Seite zu ſtellen. Trotz ihrer Be
mühungen und trotzdem die Ausſagen ſämtlicher Zeugen den Er
mordeten das denkbar ungünſtigſte Zeugnis ausſtellten, blieb der

Gerichtshof hart. Drei der Mörder wurden zum Tode,
einer zu lebenslänglicher und der Fünfte zu 15 jähriger Zwangs
arbeit verurteilt. Nach der allgemeinen Auffaſſung wäre das Ur

kanerin geweſen wäre. So aber fürchteten Richter und Regierung
Kömplikationen mit dem mächtigen Konſulat der Vereinigten Stag
ten.

Der Präſident der Republik des Libanon und der franzöſiſche
Oberkommiſſar wurden um Begnadigung der zum Tode Verurteil
ten beſtürmt. Ein Zug von Frauen, Verwandte der Verurteilten,
dräng in das Serail, dem Palaſt des Präſidenten ein und flehte
weinend um Gnade. Der Präſident war tief gerührt, blieb aber
unerbittlich, lediglich der dritte der Verurteilten wurde dem Hen
ker entriſſen und ſeine Begnadigung zu lebenslänglicher Zwangs
arbeit durchgeſetzt. Nach ſyriſcher Sitte wurden die beiden ande
ren ſchon am nächſten Morgen vor dem Juſtizpalaſt öffentlich
im Beiſein einer ungeheuren Menge hingerichtet, die tief ergriffen
dem letzten Akt des entſetzlichen Dramas beiwohnte

Hans Delbrück 80 Jahre.
S S

Prof. Dr. Hans Delbrück

fetert am 11. November ſeinen 80. Geburtstag Er war 1874 bis
1879 Prinzenerzieher und 1881 bis 1921 Hochſchullehrer.
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehörte er 1882 85, dem Reichs
tag 1884—090 als Freikonſervativer an. Seine Werke über den
Feldmarfchall Gneiſenau, über die Perſerkriege, über Friedrich den
Großen, Napoleon und Moltke, ſeine Studien „Krieg und Politik
werden ſehr geſchätzt. Er war einer jener alten Konſervativen, die
auch gelegentlich ein tapferes Wort gegen ihre eigene Klaſſe fan
den.

Turnſtunde für Verkäuferinnen.
Eine nachahmenswerke Neuerung

Turnen vor der Arbeit im Verkaufsraum.
Nicht nur geſünder Geiſt, ſondern auch wahre Arbeitsfreude

wohnt nur in einem geſunden Körper Darum haben ſich einzelne
Warenhäuſer und große Spezialgeſchäfte in Berlin entſchloſſen
Türnſtunden für ihre Verkäuferinnen einzurichten Die jungen
Mädchen werden erſt in der Bewegungslehre mit Freiübungen
unterrichtet, bevor ſie ihren Dienſt im Verkaufsraum antreten.

Aus den Tiefen der Menſchheit.
Die Stadtpolizei in Bruck (Oeſterreich) griff vor einigen Ta

gen einen jungen Burſchen auf, der mit einem 16jährigen Mädchen
aus dem Burgenlande gekommen war und ſeit Monaten in der
Umgegend von Ort zu Ort bettelnd herumzog. Man ſperrte beide
ein. Durch einen Brief, den das Mädchen, die 16jährige Juliang
Baranya, aus dem Gefängnis zu ſchmuggeln verſuchte, tauchte
der Verdacht auf, daß ſie ſich gegen den hochheiligen Abtreibungs

teil weniger hart ausgefallen, wenn Saleebys Frau nicht Ameri paragraphen vergangen haben könnte. Man ſtellte feſt, daß das

Dem

junge Mädchen, faſt ein Kind noch, ſich ſchon dreimal die Leibes
frucht ſelbſt abgetrieben hatte, und daß ſie ſich gegenwärtig wieder
in geſegneten Umſtänden“ befindet Die erſten beiden Male war
ſie von einem Mann ſchwanger geworden, mit dem ſie ſich früher
herumgetrieben hatte, der aber jetzt im Gefängnis ſitzt; die anderen
Schwangerſchaften rühren von ihrem Verkehr mit ihrem jetzigen
Gefährten, dem jungen Burſchen, her.

Faſt zu gleicher Zeit griff die Brucker Poliget ein I7ſahriges
Mädchen aus Mürzhofen auf, das ſeit 14 Tagen mit Män
nern in Hotels, meiſtens unter falſchem Namen übernachtete. Das
Mädchen gab an, daß ihr eigener Vater ſie vor eineinhalb
Jahren unter Drohungen und durch Schläge mit einem Ochſen
Ziemer gezwungen habe, ihm zu Willen zu ſein. Der Vater habe
den Widerſtand der noch unberührten Tochter ſchließlich dadurch
gebrochen daß er ſie an Händen und Füßen band. Das Verhält
nis dauerte vier Monate die Folgen wurden durch einen Eingriff
beſeitigt Der unnatürliche 42jährige Vater, der ſchon 14mal vor
beſtraft iſt, iſt inzwiſchen verhaftet worden

Ein Waldkulkurgeſetz. Dem preußiſchen Landtag iſt ein Ur
antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion zugegangen, in dem das
Staatsminiſterium erſücht wird, mit tunlichſter Beſchleunigung
dem Landtage den Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes vorzulegen.
Dieſes Geſetz müſſe unter Schonung der berechtigten Intereſſen
der bäuerlichen Waldwirtſchaften eine wirkſame ſtaatliche Auf
ſicht über die privaten Waldungen einführen mit dem Ziele den
Waldboden ſo gut wie möglich auszunuten und ſeine Erträge zu
ſteigern. Dieſes Ziel müſſe ausſchließlich mit Mitteln des öffent
lichen, für alle geltenden Rechtes, nicht mit Mitteln des Privat
rechtes erreicht werden.

Ein foller Selbſtmordkandidat. Jm Auguſt dieſes Jahres ge
riet ein Uhrmacher aus Bertsdorf bei Jittau mit ſeiner Gelieb
ten in deren Wohnung in eine erregte Auseinanderſetzung; das
Mädchen hatte ihm die Treue gekündigt und ein Liebesverhältnis
mit einem Schloſſer angeknüpft. Der verabſchiedete Liebhaber
ſtürzte ſich im Verlauf des Streites auf das Mädchen würgte es
mit beiden Händen am Halſe und legte der Bewußtloſen einen
Selbſtbinder um den Hals. Dann verſuchte er, ſich an einem Le
derriemen aufzuhängen, der aber riß. Ein Verſuch ſich die Puls
ader zu öffnen, mißlang. Schließlich ſteckte der Verzweifelte den
Gashahn in den Mund, um ſich zu vergiften; als er hierbei von
ſeiner Treuloſfen geſtört wurde, ſprang er auf eine Fenſterbant
und ſtürzte ſich von hier aus auf die Straße, wobei er auf eine
Frau fiel. Der vom Pech verfolgte Selbſtmordkandidat hatte ſich
nun wegen verſuchten Totſchlages vor Gericht zu verantworten.
Das Urteil lautete auf neun Monate Gefängnis; Bewährungsfriſt
wurde in Ausſicht geſtellt.

Die vernagelte Bundesbrüderſchaft. Die öſterreichiſche Zugſpitz
bahn hat von der Bergſtation auf der Zugſpitze aus einem Tunnel
durch den Grat nach dem Platt, dem höchſtgelegenden deutſchen
Skigelände, ſchlagen laſſen. Der Ausgang des Tunnels reicht we
nige Meter auf bayeriſches Gebiet herüber. Die bayeriſche Regie
rung hat die Benutzung des Tunnels verboten ſie
hat den Ausgang mit Brettern vernageln laſſen und
läßt ihn obendrein durch Gendarmen bewachen. Warum? Weil
eine bayeriſche Konkurrenzgeſellſchaft eine bayeriſche Zugſpitzbahn
bauen will und weil mit Hilfe des Tunnelverbotes die öſterreichiſche
Geſellſchaft kleingekriegt werden ſoll. Aber, ſo fragen wir uns,
redet man nicht in ganz Deutſchland vom Anſchluß, nennt man
nicht die Oeſterreicher unſere deutſchen Brüder? Was Anſchluß
gedanke, was Brüderſchaft, das kapitaliſtiſche Privatintereſſe geht
vor, ſagt die bayeriſche Regierung da ließ ſie Fie Bundesbrü

derſchaft vernageln. SHeinrich HertzSchwingungs-Inſtikut. Auf dem Gelände der
Techniſchen Hochſchule in Berlin iſt ein neues Forſchungs
Inſtitut im Ausbau begriffen, das dem ſeit etwa einem Jahre in
der Hochſchule für Muſik beſtehenden Inſtitut zur Erforſchung aku
ſtiſcher Probleme angegliedert werden ſoll. Das neue Inſtitut wird
ſich damit befaſſen, Schwingungen auf elektriſchem, akuſtiſchem und
mechaniſchem Gebiete unter eirheitlichen Geſichtspunkten zu er
forſchen. Es wird alſo demgemäß auch für den Bildfunk eine nicht
zu unterſchätzende Bedeutung gewinnen. Das Unternehmen, das
den Namen „Heinrich Hertz-Schwingungs-Inſtitut“ führen wird,
ſoll etwa im April nächſten Jahres den wiſſenſchaftlichen Studien
zwecken übergeben werden. Es wird vornehmlich Neuerungen tech
niſch und phyſikaliſch aufklären, das Ausarbeiten der Erfindungen
ſelbſt jedoch den Erfindern überlaſſen. Das Heinrich-Hertz-Schwin
gungs Inſtitut iſt das erſte Unternehmen das ſpeziell für die Auf
gabe, Schwingungen zu erforſchen, gegründet worden iſt. Der
Leiter des Jnſtituts wird Profeſſor Dr. Karl Willy Wagner ſein.

Ein Hund empfiehlt einen Arzt.
Man hat mir die folgende kleine Geſchichte als wahr erzählt

und ich habe keine Veranlaſſung, ihre Richtigkeit zu bezweifeln
Eines Tages wurde in Paris ein kleiner Terrier überfahren. Ein
Arzt, der zufällig an der Unglücksſtelle vorüberkam, hob den Hund
dem ein Vorderfuß zerbrochen war, auf, nahm ihn mit nach Hauſe
ſchiente ihm das Bein und gab ihn erſt nach Wochen, als er völlig
wiederhergeſtellt war, den Beſitzern zurück. Seitdem verband den
Arzt und den Terrier eine rechtſchaffene Freundſchaft. Mehrmals
in der Woche fand ſich der Hund vor der Wohnungstür des Dok
tors ein, bellte, bis man ihn einließ, begrüßte den Wohltäter aufs
iuſtigſte, ließ ſich ſtreicheln und verſchwand ſchließlich hochbefriedigt,
bis zum nächſten Mal. Der Arzt gewöhnte ſich an die Viſtten und
hätte das Ausbleiben ſeines alten Patienten ſehr bedauert.

Dieſe ungewöhnliche Freundſchaft dauerte bereits Monate als
der Hund eines Tages wieder, wie gewöhnlich, vor der Tür bellte.
Der Arzt ging ſelber, um zu öffnen, und ſah, aufs äußerſte betrof
fen. nicht nur ſeinen alten Freund, den Terrier auf dem Flur,
neben dieſem ſtand diesmal noch ein zweiter Hund, ein weißer
Pudel, winſelte kläglich und hielt einer ſeiner Beine in die Luft.

Der Pudel hatte, wie ſeinerzeit der Terrier, ein Bein gebrochen!
Und es kann nur ſo geweſen ſein, daß der Terrier den verletzten
Pudel fand und ihn auf unvorſtellbare Weiſe dazu bewog, auf
drei Beinen hinter ihm her zur Wohnung des Arztes zu hüpfen
Der Terrier kann nun kaum zu dem verunglückten Kameraden ge
ſagt haben: „Komm mal mit, ich kenne da einen äußerſt zuver
läſſigen Arzt, der mich ſelber einmal erfolgreich behandelt hat.
Wi er es ihm ſonſt begreiflich gemacht haben ſoll, iſt ebenſo un
verſtändlich Tatſache aber iſt, daß die zwei Hunde in der Woh
nung des Arztes auftauchten; daß dieſer den Pudel ſchiente, wäh
rend der Terrier dabei ſtand und dem vor Schmerz heulenden Pu
del die Schnauze leckte und daß er in den nächſten Wochen häufi
ger afs ſonſt ſeine Beſuche machte, wohl um ſich nach dem Befin

den des Kameraden zu erkundigen und um ihm im Krankenzim

mer ein wenig Geſellſchaft zu leiſten e
Der Vorfall iſt ebenſo ungewöhnlich wie rührend, und zwar iſt

er nur deshalb ſo rührend, weil er ſo ungewöhnlich iſt. Aber wir
wollen uns durch keinerlei Reflexionen die ſanfte Rührung verder
ben, welche die kleine Geſchichte erweckt hat ſondern dieſe hier be

ſchließen Erich Käſtner.
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Liehtſehaufpielhaus

Halberstadt. Spiegelstr. 7-8

Sonntag, den II. November,
Anfang s Uhr z 2 Ende l Uhr

Einlaß 10.30 Uhr.

Früh- Vorführung
unter Mitwirkung des vollen Orchesters

NORDSEE
Ein UFA-Kulturfilm

vom Deutschen Meer in s Teilen.
Hergestellt unter Mitarbeit der Herren

Regierungsrat von der Heyde
und Dr. Ulrich K. T. Schulz

e e

Vor e

BollmannsRestaurant
Bakenstr. 63 Bakensitr. 63
Mittwoch (Bußtag), 21. November,

von nachm. 4 Uhr ab
Grohßer Preis Skat
Verband der Gemeinde u, Staatsarbeiter

Unſere

Verſammlung
findet am Montag den 12. d. Mts., abds. s Ubr,
bei „Rubberg“ ſtatt

Der Vorſtand.

Wir kaufen alle Sorten Felle
Haſen-. Kanin, Wildfelle u a. ſowie Schafwolle
und Pferdehaare. Zahlen höchſte Tagespreiſe

Thiemeklsfeh recht
elIhanduumHolberstadt, Dästerngraben 2,

Achtung Funkfreunde!
Kauft Eure Reaciiotelle und
fertiqe Apparate usw. beirn

Parteigenossen und Reichsbannerkameraden

Fritz Horm es
Rinostraßse 26

Beruſshofen

nur gut
und preiswert

H. Dessauer an
graden

e

Heute abend Treffpunkt
Fürſtenhof Ecke. J. W.

Danksagung.
Von meinen Schmerze

de freit, gebe leh Alles
die an
Gicht, lschies und

Rhevmatlsmus
leiden, Kostenlos Aus-
kunit, wie ich in kurzer
Seit tör wenige Mark
gedellt warde. 15 Pl. fär
Porio erdeteg.

B. Pie cher,Kalkberge Nr. 318,
Bez Potsdam

Fernruf 1865. e

Awtung!Guſthausangeſtellte achtung

Am Dienstag, den 13. November, abds. 8 Ubr
und nach Geſchäftsichluß finden in der „Franzis-

kanertloſterſchänke“

Verſammlungen
der Gaſthausangeſtellten

ſtatt. Referent:Seit Willi Fungbehrens-Braunſchweig.
Nur Mitglieder u. die es werden wollen haben Zutritt
Zentralverband der Hotel-, Restaurant- und Kaffee Angestellten

Bind der Hotel-, Restaurant- und Kaffee Angestellten.

Einheitsverband der Eiſenbahner

Deutſchlands, Ortsgruppe Halberſtadt.

Am Sonntag, 11. November, vorm.
9 Ahr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere

Mitglieder Verſammlung
TMWMCCCCGOIMMGMGEGCGGEEELEIEIIEIEII

ſtatt.

Kollege Hanebutt, Magdeburg
ſpricht über:

Die kommenden Aufgaben der Arganiſation

Es iſt Pflicht aller Kollegen, an dieſer Verſammlung
teilzunehmen, da ſehr wichtige Fragen zur Debatte

ſtehen. Die Ortsverwaltung.

Wiſſen Sie ſchon
Trotz der jetzigen boben Jiſchpreiſe

lieſere ich noch immer die große
Portion mitKartoffelſalat 60 Pf.

Hochſee- Reſtaurant
(CurbavenerBratfiſchkü ch e)

Göddenſtraße 14.

per Bequeme Abzahlung in 12 Monafsraten.

I v S iAutorn 2271 2
(BrautAuto)
Kwrist. Domplate 1.

Ein elektr. Pund
u. Orcheſtrion zuvermiet. a

r 7
O. Kieinert, Voigtei?2s Diese Ia verzinkte

BacdewanneEisu- Betten Kostet bei mir imsSpegzial-
geschaäft nur 16.50 Mk

Otto Schulz
Inh Wilhelm Keese

nach wie vor
Breiteweg g.

Stahlmatr, Kinder bettgünst. an Priv. Kat. 881 fr.

Elgenmödeltadrlk Soni (Ehür.)

Eingang Toreinfahrt.Danksagung. Verkauf an jedermann
Jedem, der an kein Laden mehr. dahe

5

Isohlas oder bieht
leidet teile ich gern
Kostenfreiwmit,

was meine Frau
schnell und billig
Kurierte. 15 Pfennig
Rückporto erbeten.
H. Müller, Odersekretär a. D.

Dresden 105.
Neustädt. Markt 12

Fette Gänſe
(auch geteilt)

sind
Herrschut's neueste
Wäsche mangeln
m gesetzl. geschützt

Suppenhühner Fübrungetlügelu-Brathähnchen Kein Rutschen und
L U c S V z 9 Schieflauten nebr.
Schub ſtraße Nr. 21 Herriche Wäsche

Fernruf 1137. glättung, viel Kund-
sehaft. g. Kinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrsehuh
Siegmar Chemnitz 230,

Aselteste und bedeut.
Spezialfabrlk

W

Kaiſer Apotheke
empfiehlt

Huſtenplätzchen,
Egebatabletten,
Gommint,
Heineckſcher Tee,
Heineckſche Tropfen,
Pektoral für Kinder.

Afugekull
fein gemahlen, jede Menge
von 1 Zentner an, liefert
frei Haus

Robert Rylord
Kalkwerk

Diese
Ia Waschmasehine
Kostet bei mir imSpezial-
geschaäft nur 52. 50 MK.

Otto Schulz
Inh.: Wil heim Keese

nach wie vor
Breiteweg 20,Eingang Toreinfahrt
Verkauf an jedermann,Labskaus- Eſſen Sonnabend den 17. November

D. Voranmeldung erwünſcht.
Kein Laden mehr, daher

billigste Preise. Tel. 2676 Tel. 2676

Wehrſtedt
HeuteſSonntag, 11. Nov.

Prois-SLa
Anfang 16 Ubr

Einſatz 2.00 Mark
Geldpreiſe

Es ladet ein
ageke.

e t I
Ernſt R

Sonntag
mittag

R trifft ein
Trans

port
Forol u, fufterschwelne

ein. Hartmann
Lehsſtedt. Telef. 1895

Jüngere, kräftige
Krankenpflegerin

der Frau, die mitkranken umgehen und
dausarbeit übernimmt,
ir älteren, gelähmten
derrn, Nähe Magdeburgs
geſucht per l. Dezember cr.
Offerten, möglichſt Licht
uild beifügen, erbeten
ter O 302 an die Ge
chäſtsſtelle dieſ. Zeitung
erbeten.

Warnung
Ich warne einen jeden,
der lügenhafte Aeuße
rungen über meine Per
ſönlichkeit macht, da ich
ſonſt gerichtlich vorgehe.

Karl Sohridde, Dingelstedt.

Allererste Selfen-Fabrik
richtet

Fabrik Läger
bei Beamten und bei
Privaten mit größerem
Bekanntenkr. ein. Riſtko
loſer Nebenverdienſt
Angeb. unt. J. M. 22692

Berlin S. 19
Für den Sport
Auf der Reise
Bei der Arbeit

iſt ein warmer
Trunk ange

nehm!

Helios-
flaschen

in allen Größen und
Ausführungen zu äußerſt

billigen Preiſen.

Reinhold Nagel
H. d. Richthauſe.

Neu eröffnet!
Mein

Sprechstunden
vefinden sich bis

Weihnachten
in der

Spielwaren-
S Centrales

bei

Drasehor &boek

in der ganzen
er ren Etage.

Alle

Spielwaren
Gesellschaits- Spiele
Buppen, Puopenstuden
tlolz-, Stoff-, Fahrtiere

Musikdosen
Soldaten Kanonen

Dampfmaschinen
in besonderer Auswahl

Kinos
Stabil-, Rekord- Holz

und Stein

Baukästen
Kaufläden Plterdestalle

De e

Eisenvahnen u. dergl.
Sachen mehr.

Beachten Sie bitte
unsere Anslagen.

Hübneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübnerangen-

Collodinm z. Aufpinſeln

Rats-Avotheke

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Frauen: Geheizt Eingang

nur Turm) Am Sonntag, den 11. November 1926
h. Uhr vorm Gottesdienſt, Pf. Freiherr v Rechen
berg. (Thema: „Durch den Glauben zum Frieden.
Römer 5, 1) m Anſchluß: Kindergottesdienſt-
Abends 8 Uhr: Verein f. d. weibl. Jugend Montag,
abds. 8Uhr: Verſammlung d. ehem Konſirmandinnen.
Dienstag, abds. 8 Uhr: Ev Frauenhilſe Donners
tag, abds. 8 Uhr: Verein für die weibliche Jugend.
Freitag, abds. 6 Uhr im Gemeindeſaal (Büchting
ſtraße 20): Bibelſtunde. Derſelbe Thema: Das
Gewiſſen Römer 14, 1 und 22.) Im Anſchluß
Vorbereitung auf den Kindergottesdtenſt

St. Silveſtrikirche (gebeizty: Sonntag vorm
ſ. Uhr Gottesdienſt Pf. Ammer. 11 ihr Kinder
gottesdienſt. Pf. Wuttke Nachm. 5 Uhr Feſtgottes
dienſt des GuſtagvAdolf Vereins Sup. Müller aus
Heiligenſtadt. Abends 8 Uhr, Nachfeier im St
Theobaldivereinshauſe. Der Verein junger Mäd
chen nimmt daran teil Montag nachm. 3 Uhr
FrauenNähverein. Abends 8 Uhr Bibelabend(Offo.
S Dienstag nachm. 5 Uhr, Gemeindehelferinnen
Abend 7 Uhr, Andacht im St. Georgenſaale.
Pf. Wuttke. Mittwoch abend 8, Uhr, Verein f. d
weibl. Jugend. Liederabend. Donnerstag, nachm.6 Ubhr, Wochenabendmahl in der geheizten Sakriſtei.

Pf. Ammer. Freuag. abds 8 Uhr, i2. Sitzung S Uhr)
Sitzung beider kirchl. Körperſchaften

Wartburg- Verein Sonntag 8 Uhr, Teilnahme
an der Guſtav Adolf-Feier im St. Theobaldthauſe.
Donnerstag d Uhr, Schubertabend. Pf Ammer.

Cbriſtus-Kirche: Sonntag vorm. 10 Uhr, Gottes
dienſt. Sup. ſ. R. Jödicke. 11 Uhr vorm. Kinder
gottesdienſt. Montag abd. 8 Uhr, Frauenhilfe. Mitt
woch abd. 8 Uhr, Kirchenchor. Donnerstag abd.
8 Uhr, Jungmädchen.

Z0 l ü t e
zu außerordentlich günstigen Preisen
Otto Eqgert, Burgstrabe 52

Aus Wernigerode
Die Lieferung der Vordſteine für dieBüchtingenſtraße ſoll vergeben werden Angebote

ſind unter Benutzung der von der ſtäotiſchen Bau
verwaltung vorbereiteten Vordrucke verſchloſſen,
hege hi und mit entſprechender Aufſchrift ver
ehen, bi

Gonnabend, d. 17. Novbr. 1928, vorm. 10 Uhr

im Verwaltungsgebäude Klint 10, Zimmer 10, ab
zugeben

Wernigerode, den 8. November 1928.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Die Umpflaſterung der Büchtingenſtraße von
der Unterengengaſſe bis zur Oberengengaſſe iſt für
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen. Mit dieſen
Arbeiten kann jedoch erſt begonnen werden, wenn
ſämtliche Kanalanſchlüſſe fertiggeſtellt ſind. Wir
fordern daher die Anlieger, ſoweit ſie die Anſchlüſſe
noch nicht haben herſtellen laſſen, auf, dieſe um
gehend anlegen zu laſſen.

Wernigerode, den 8 November 1928.
Der Magiſtrat.
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Sie
kaufen preiswert und
öcholvladen

Tee
Kakao Kaffee

bei

Karl Joel

Gewerlſchaftshaus

Monopol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe.

Heute Sonntag
von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

r Große BeſetzungSax. und Jazs. Breiteſtraße 54
Die Verwaltung. früter

e Vullter Hildebrandt
e

öozigldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Wernigerode.

Sonntag den ſ. November 1928,
abende s Ubr

Feſtverſammlung
zum Gedenken an den 9. November 1918

Feſtredner:
Genoſſe Stadtrat Pulvermann-Halberſtadt
Sämiliche Republikaner u. Republikanerinnen
ſind herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

20200 ä ä0ä 020000000000Schlob- Konditorei u. -baſe 8
8 Kaiserstrabe 6 Fernruf 578

S

Täglich ab 4 Uhr
Stimmungskapelle

Merthe-Linde-Band

Kvuyffnauser Technik um
Ingenieur undFrankenhausen er Abe

Sehwach- a. Starkstr Technik für Maseh.- und
Kolt Sonderabt f. Landm u Flugt. Automobilbas

5

Xennen Ste

okO Trötschel

Sonntag vormkttaeg von 71 bis T h
FrGBESChoBPMVGeBIICOonBTzert

and nachmittags ab 2 Ihr
Umtfer heulen

unter Mitwirkang der

Lanone Otto Trötfschel
Original -sciohstscher Salon -icumoerist?.

Theaterhund.

Fernruf 22458fort i
Grode Ausstolſung

r

3. Pſſicht-Vorstelſung
Freitag den 16. November. 8 Uhr
„Die kleine Komödie

Karten für Nichtmitglieder zu 2.25, 1.75 und 1.25
in dem Vorverkaut Ramme und Schaffhäuser.
Galerie 0.75 nur an der Abenkasse

Kaufen Sie Ihre Schuhe im
Schuhhaus Brandt Burgstr. 54
Zuvorkommende reelle bedienung. Mäbige Prelse,

Reichhaltiges Lager.
Eigene Reparatur- Wert statt.

oberhalb

Lustspiel von Siegfried Geyer Regie: Rudolf Hartig
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 266. Sonntag, 11. November 1928. 3. Jahrgang.

Revolutionsfeier unſerer Partei.
Halberſtadt, 10. November.

Lieder erſchallen. Ein Männerchor ſingt. Eine Gedenkfeier wird
abgehalten. Man gedenkt des Tages, an dem vor 10 Jahren das
kaiſerliche Deutſchland infolge ſeiner eigenen Fehler zuſammen
ſtürzte Das trutzige und zuverſichtliche „Auf Sozialiſten, ſchließt
die Reihen erklingt. „Mit uns das Volk, mit uns der Siegl“
Frohe Feſtſtellung der Tatſachen der letzten 10 Jahre. Alles be
kämpfte uns und doch bezwang man uns nicht. Dieſem Liede ſchließt
ſich der RotGardiſten Marſch an, ſchwer wuchtig. Durch das trübe
nebliche Novemberwetter ziehen die Millionen. „Hell aus dem
Duntel, leuchtet die Zukunft voran“.

Das war der Auftakt für die Revolutionsfeier der Sozialdemo
kratie Halberſtadts im Gewerkſchaftshaus. Die kleine Bühne war
rot ausgeſchlagen und rot geſchmückt waren auch die der Bühne
gegenüber ſtehenden Büſten Karl Marx und Ferdinand Laſſalles.
Der „Sängerbun d hatte die Einleitüngslieder geſungen. Be
vor man in der Gedenkfeier weiterging, wurde der verſtorbenen
Genoſſen Reinhardt und Hühne gedacht, die noch zu der alten Garde
der Partei gehörten. Das Andenken der alten Kämpfer, die ſtets
trotz Dunkel und Verfolgung an die Zukunft des Sozialismus
glaubten, wurde von der Verſammlung durch Erheben von den
Sitzen geehrt.

Darauf folgte eine Rezitation des Genoſſen Frenſel Er ſprach
mit jugendlicher Begeiſterung Freiligraths „Revolution“. Nach ihm
nahm der Feſtredner des Abends, Landrat

Genoſſe Runge,
das Wort. Gen. Runge ſtand damals in Köln an führender Stelle
und erlebte die Umwälzung in dieſem Durchgaängspaß von und zur
Front. Wie überall, kam auch dort die Revolution überraſchend.
Noch 24 Stunden vorher hatten weder Freund noch Feind derſelben
ſie für möglich gehalten. Am 8 November, alſo bereits 24 Stun
den vor der Ausrufung der Republik durch Scheidemann in Berlin,
wurde die Republik durch den Genoſſen Sollmann in Köln ausge
rufen. Noch glaubten die Militärs die Truppen in der Hand zu
haben, aber bald mußten ſie erkennen, daß ſie allein daſtanden.
Gegenüber den Behauptungen, Wilhelm 2. hätte fliehen müſſen,
weil er nicht nach Deutſchland hinein konnte, verdient die Feſtſtel
lung des Genoſſen Runge feſtgehalten zu werden, daß das große
Hauptquartier bei dem Arbeiter und Soldatenrat Köln, zu dem
Runge gehörte, angefragt habe, ob man den Kaiſer nach Deutſchland
hineinließe und ſeinen Schutz übernehmen würde und daß auf beide
Fragen ein Ja gegeben iſt. Jugend der Kölner Arbeiterſchaft ſei
es auch geweſen, die die Geſchütze welche von den Truppen in Köln
auf den Straßen zurückgelaſſen worden waren, über den Rhein ge
ſchoben hatten, um ſie dem Zugriff der nachdrängenden Feindtrüp
pen zu entziehen. Ohne den Arbeiter und Soldatenrat wäre das
Ehaos gekommen. Wäre der Arbeiter und Soldatenrat in Köln
nicht geweſen, ſo hätte man nicht die Truppen, die aus Frankreich
zurückfluteten, beköſtigen und weiter transportieren können. Auch
direkt iſt das ein Verdienſt der Sozialdemokratie und der Ge
verkſchaften, weil dieſe ihre Mitglieder zu Verantwortungsbewußt
ſein und Verantwortungsfreudigkeit erzogen hatten. Wenn heute
Leute behaupten, daß ſich durch die Revolution nichts geändert
hätte, ſo iſt das eine vollkommene Verkennung der Tatſachen. Vor
dem Kriege waren die Arbeiterorganiſationen nicht anerkannt und
war die Sozialgeſetzgebung nicht ſo ausgebaut. wie heute Auch
außenpolitiſch hat ſich im neuen Staat Vieles geändert. Deutſchland
wird von der Außenwelt nicht mehr als Störenfried und mit miß
trauiſchen Augen betrachtet. Die Republik ſei geſichert durch die
Sozialdemokratie. Man könne auch in der Repüblik nicht gegen die
Sozialdemokratie regieren. Wie ſtark die ſozialdemokratiſche Partei
geworden ſei, habe das kommuniſtiſche Volksbegehren bewieſen Die
SPD. ſei die diſziplinierteſte Partei. Die Partei könne auch die
Republik nur ausbauen, wenn ſie in der Regierung bleibe. Daß
die Sozialdemokratie ſtets in der Stunde der Gefahr dem Vater
lande beiſpringe, habe ſie auch bei der Abwehr der Seperatiſten

bewegung im Rheinland gezeigt. Genoſſe Runge ſchloß mit dem
Bekenntnis: „Dieſer Staat iſt unſer Staat. Er iſt das, was wir
immer gefordert haben. Er brachte Republik, Demokratie und Mit
beſtimmungsrecht. Wir wollen wünſchen und hoffen, daß, wenn
wir zum 20. Jahrestag der deutſchen Revolution zuſammenkom-
men, das deutſche Volk in ſeinen Stämmen einig iſt und einig die
Republik anerkennt. Gedenken wir des Wortes: „Jhr habt die
Macht, wenn Jhr nur einig ſeid.“

Langanhaltender Beifall folgte den intereſſanten Ausführungen
des Gen. Runge. Gen. Wille verlas dann einen Aufruf des
Arbeiter und Soldatenrats vom November 1918, den
Genoſſe Bärenſprung der Genoſſin Bollmann zugeſtellt hatte und
fand warme Worte für die Genoſſen, die ſich damals zur Ver
fügung ſtellten. Vor allem erwähnt er die Namen Dr. Erohn und
Max Bollmann, die beide nicht mehr unter den Lebenden weilen
Gen. Bord ach trug die ſatyriſche Dichtungen Heinrich Heines vor,
während die Roten Falken das „Bauvolk von Wien“ ſangen. ann
verlas Gen. Wille noch Namen mehrerer Genoſſinnen und Genoſ
ſen, die mehr als 25 Jahre in der Partei ſind, aber bei der Sozia-
liſtengeſetz-Gedenkfeier im Elyſium nicht genannt wurden, weil es
ſchwer iſt, aus den Büchern den Eintritt feſtzuſtellen.

Die Namen der Verleſenen ſind: die Genoſſinnen Sophie Boll
mann, Rückert und Weber, ſowie die Genoſſen: Oswald Schönfel-
der, Guſtav Schulze, David Klaus, Albert Jakobi, Auguſt Thiene
mann und Wilhelm Röſch.

Höchſt erfreulich war das Reſultat, das Genoſſe Wille von der
Werbewoche miteilte. Jnnerhalb kurzer Zeit iſt es gelungen, in
Halberſtadt 200 neue Mitglieder für unſere Partei zu werben. An
dieſe Mitteilung knüpfte Gen. Wille den Dank an Alle die mitge-
holfen haben, dieſes erfreuliche Ergebnis zu zeitigen und den
Wunſch, weiter zu werben.

Damit hatte die Gedenkfeier ihr Ende
einem ſchlichten, aber würdigen Rahmen ſtatt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 10. November.

Zum Nachdenken für alle Landarbeiter
Der Arbeitgeberverband im Neuſalzer Bezirk (Schleſien) ver

öffentlicht an die ſchleſiſchen Bauern ein Werbeflugblatt folgenden
Jnhalts: „Hunderte und Tauſende von Mark erſpart ihr, wenn ihr
vor den Arbeitsgerichten vom Arbeitgeberverband vertreten werdet
Jm erſten Jahre der Tätigkeit der Arbeitsgerichte ſind den Mitglie-
dern allein durch die Tätigkeit des Provinzialverbandes in Breslau
in arbeitsrechtlichen Streitigkeiten rund 170 000 Mark erſpart
worden.

170 000 Mark Lohnverluſt
welche nicht organiſiert ſind. 170 000 Mark mü für 459 480
Arbeitsſtunden einem verheirateten Landarbeiter oder 1000 000
Arbeitsſtunden einer vollwertigen Landarbeiterin gezahlt werden
Das iſt ein typiſches Beiſpiel, welches jedem nichtorganiſierten

Landarbeiter die Augen öffnen ſollte.
Wie ſo manche Ritter von Ar und Halm auch ſeinen Arbeitern

gegenüber freundlich ſein kann, wenn er dabei politiſche Geſchäfte
machen kann, dafür ein weiteres Beiſpiel. Der Gutsbeſitzer Bloch
v. Blottnitz (Inhaber der Jſenſchnibbe bei Gardelegen) ſprach jüngſt
im Deutſchen Hauſe in Gardelegen zu ſeinen Standesgenoſſen über
das Thema „Arbeiterfragen“. (Wer lacht da? Ein Herr von und zu
intereſſiert ſich für Arbeiterfragen?) In ſeiner Rede ſagte er u. a.:
„Jn der heutigen Zeit müſſen wir Arbeitgeber auch Verſtändnis
für die Wünſche und Forderungen der Arbeiter haben. Die Ar
beiter müſſen „fühlen“, daß wir es ſind, die ihr Beſtes wollen. Han
deln wir ſo, dann werden wir die Arbeiter den Gewerkſchaften und
der Sozialdemokratie entfremden. Den Landarbeiter müſſen wir
durch das Geſtatten der Viehaufzucht, die Möglichkeit der Eigen

erreicht. Sie fand in

für fo und ſo viele Landarbeiter,

u

en einräumen. denn nur ſo wird es möglich ſein, auch den
Arbeiter an der Wirtſchaft zu intereſſieren. Auch in der Wohnungs
frage muß mehr getan werden als bisher. Ein Teil der Arbeit
geber läßt ſeine Arbeiter in erbärmlichen Wohnungen wohnen, und
ſo kann es unter ſolchen Umſtänden nicht wundernehmen, wenn der
Arbeiter in ſeinem Arbeith rer rbeitgeber nicht gleichzeitig ſeinen F terblicken vermog! ht gleichzeitig en Freund zu

Soweit die Rede. Theorie und Praxis ſind bekanntlich zweier
lei. Wenn es gilt, die Landarbeiter gegen den Deutſchen Land
arbeiterverband und die Sozialdemokratie mobil zu machen um
gleichzeitig für Kriegervereine Stahlhelm und Deutſchnationale
mung zu machen, kann man auch arbeiterfreundliche Reden
ſchwingen, aber von der Tat befindet man ſich weit entfernt. Wie
ſolche Arbeiterfreundlichkeit ausſieht, das haben wir neulich erſt an
dieſer Stelle geſchildert. Auch hier in Halberſtadt iſt ſolche
Arbeiterfreündlichkeit nicht weit her. Befinden ſich doch ſtellenweiſe

die Gutswohnungen über den Abortgruben, welche
alles andere vorſtellen, aber nicht den hygieniſchen und ſanitären
Verhältniſſen entſprechen. Die Wände dieſer Wohnungen ſind
morſch und undicht, ſo daß die Bewohner dieſer Gutswohnungen
unter dem „Roſenduft dieſer Kläranlagen“ ſtändig zu leiden haben.
Ratten und fonſtiges Ungeziefer gehören zu der Haustieren. Vor
längerer Zeit wollte ein Arbeiter einen ſolchen Abort benutzen. Er
ſetzte ſich dabei der Gefahr aus, von einer Ratte gebiſſen Zu wer
den. Wie andererſeits Arbeitgeber ihre Arbeiter an der Wirtſchaft
intereſſieren, wenn dieſe ihr tarifmäßiges Stroh zur Viehhaltung
fordern, iſt daraus zu erſehen, daß man erſt durch dritte Perſonen
Kontrolle ausüben läßt, ob auch wirklich Viehſtälle vorhanden ſind

Leider gibt es auch hier in Halberſtadt noch Landarbeiter, welche
trotz dieſer Zuſtände nicht den Weg zur Organiſation finden können.
Sie gelten in den Augen der Arbeitgeber als die „Beſten Sind
natürlich bei allem die „Dümmſten“. „Dummen“ ſind
auch ſolche, welche in einem Jahre 170 000 Mark Lohnverluſt zu
beklagen haben. Darum, ihr Landarbeiterinnen und Landarbeiter
aufaewacht! Fort mit ſolchen mitelakterlichen Zuſtänden Nur eine
geſchloſſene Maſſe kann ſolche zum Himmel ſtinkenden Verhältniſſe
beſeitigen. Darum hinein in den Deutſchen Landarbeiter
verband!

Denn dieſe

Normung der Plakate. Der Deutſche Rormungsausſchuß teilt
mit: Solange Plakattafeln und Anſchlagſäulen ausſchließlich für die
Werbung der ortsanfäſſigen Unternehmen dienten, war es ohne
Bedeutung, von welchem Grundformat man in den einzelnen Orten
ausging. Seitdem aber Ausſtellungen, Meſſen und eine große An
zahl Markenartikel im ganzen Reiche durch Plakate werben, wird
es als umſtändlich und un wirtſchaftlich empfunden, daß in den ein-
zelnen die Anſchlagflächen nach verſchiedenen, mitunter
ſtark voneinander abweichenden Grundformaten unterteilt und be
rechnet werden. Um dieſen Mangel zu beheben, empfiehlt der
Reichsverband der Plakatanſchlag- Unternehmen EV den Auftrag
gebern. ſtlern und Druckereien. Aufträge in Zukunft nach den
vom Deutſchen Normenausſchuß, Berlin NW 7, Dorotheenſtr. 47.

Plakatformaten nach DIN. 683 zu vergeben. Die
neuen Plakatformgte haben folgende Abmeſſungen- 163 mal 119
Zentimeter (gleich 2qm), 84 mal 178 (gleich 15 qm), 84 mal 119
(gleich 1 gm). 59 mal 84 (gleich 15 qm) uſw.

Städten

aufgeſtellten

„Mit Gas zu heizen, das macht Spaß!“

Achtung Achtung Merk Dir (as:

l

en eeeeer-NRe Tochter des Bergmann

Roman von J. Monk Foſter.

17. Fortſetun (Nachdruck verboten.
Das Bier wurde gebracht, und ſie ſaßen einige Minuten zu

ſämmen, von allen Möglichkeiten ſprechend, nur nicht von dem,
was ſie im Sinne hatten. Niemand achtete im Geringſten auf ihre
Unterhaltung, da die Dorfleute ſich nur mit ihren eigenen Angele
genheiten beſchäftigten. Als die Gläſer leer waren, erhob ſich Her
mann mit einem bedeutungsvollen Blick, der andere gleichfalls
und dann gingen ſie ſtillſchweigend hinaus auf die Straße

„Dieſen Weg müſſen wir gehen,“ ſagte Diedrich verdrießlich, in
dern er die Chauſſee überſchritt, nach der ruhigen, auf das Herren
haus führenden Gaſſe zu.

„Wie Sie wollen!“ war des anderen gleichgültige Antwort.
„Wer ſagte Jhnen, daß ich hier ſei, Barker?“ fragte Hermann

leiſe. Seine Stimme zitterte von verhaltener Wut.
„Das tut nichts zur Sache.
„Für mich tut es viel zur Sache.
„Nun, geſagt hat es mir niemand. Jch erfuhr Jhren Aufent

halt ganz zufällig, und da beſchloß ich, Sie zu beſuchen, um mit
Jhnen über

„Still, Sie Narr! Halten Sie wenigſtens den Mund, bis wir
außerhalb des Dorfes ſind.
p „Schon gut! Schönes Wetter, was? Und wie gefällt es Jhnen
ier?“

„O, es würde mir ſchon gefallen, wenn ich hier nur vor den
verdammten Schnüffeleien gewiſſer Leute ſicher wäre.“

„Ganz recht. Aber ſprechen wir nicht von unangenehmen
Sachen Jch war überraſcht und erfreut, zu hören, daß Jhr Onkel
des Beſitzer des Bergwerks iſt. Sehr nett für Sie, was? Jſt es
wahr, daß Sie Kaſſierer geworden ſind?“

Ein wilder Fluch entführ Hermanns Lippen und brachte den
anderen zum Schweigen, bis ſie die andere Gaſſe erreicht hatten.
Dann blieb der junge Mann plötzlich ſtehen und trat dem Fremden
gegenüber.

In der Ferne ſahen ſie die Lichter des Dorfes, während es hier
dunkel war. Eine Gruppe korriger Bäume wurde vom Nachtwind
hin und herbewegt, die kahlen Hecken bildeten ſchwarze Linien,

und die Felder lagen braun und verödet.

„Nun alſo?“ fragte Diedrich kurz entſchloſſen. Sein Begleiter
nahm die Pfeife aus dem Munde.

„Sie wiſſen es zwar von ſelber,“ ſagte er, „aber wenn Sie
wünſchen, will ich es Jhnen noch auseinanderſetzen. Jch kam alſo,
um Sie zu fragen, was Sie für meine Nichte zu tun beabſichtigen.“

„Was wollen Sie damit ſagen? Adelheid war immer eine Ko
kette, und Sie wiſſen das recht gut. Sie gab ſich mit zehn Män
nern ab, ehe ich ſie kannte. Glauben Sie, daß ich ein Narr bin?“

„Jſt mir ziemlich gleichgültig, was Sie ſind. Jedenfalls iſt
das Mädchen jetzt in Not, und Sie liefen davon und ließen mich
für ſie ſorgen. Jch wünſche zu wiſſen, wie Sie weiter über die
Sache denken.

„Jch kann nichts für ſie tun.
„Das heißt, Sie wollen nicht?“
„Ja, das heißt es,“ war die in beſtimmtem Tone gegebene Ant

wort
„Dann ſehe ich mich gezwungen, zu Jhrem Onkel zu gehen und

ihm alles zu ſagen.
„So werde ich wahrſcheinlich entlaſſen werden, und Jhre Nichte

wird nicht beſſer daran ſein.“
„Das kann ich dann nicht ändern. Alſo Sie wollen nichts tun?“
„Weiß ſie, daß ich hier bin?“
„Nein, ich ſagte es ihr noch nicht.

wenn ich zurückkomme.“

„Hören Sie mich an, Barker!“ ſagte Diedrich nach einer Pauſe
in völlig verändertem Ton, „Können wir die Sache nicht auf irgend
eine Weiſe ordnen?“

„Das wollte ich ja, aber Sie fuhren gleich ſo heftig auf. Mir
liegt nichts daran, die Sachen ſchlimmer zu machen, als ſie ſind.
Lieber alles zum Beſten kehren!“

Was wollen Sie haben, damit ich die ganze Sache los werde?
Sie wiſſen, wenn es zum Aeußerſten kommt, kann ich meinen
Stock nehmen und außer Landes gehen.“

Was wollen Sie geben? Zweitauſend Mark? Das iſt nicht
viel für einen jungen Menſchen, der einen reichen Onkel hat.“

„Alle Teufell Wo ſoll ich das Geld hernehmen? Ich verdiene
gerade dreißig Mark wöchentlich.“

„Aber was werden Sie als Kaſſierer erhalten? Man glaubt,
daß der alle Kaſſierer nie wieder ſeinen Poſten einnehmen wird.
Sagen Sie alſo, was Sie geben wollen.“

„Jch könnte vielleicht tauſend geben, wenn Sie mir Zeit laſſen
wollen.

Aber ich werde es tun,

„Hm das iſt wenig genug. Aber ich will es annehmen. Wie
iſt es denn mit der Bezahlung?“

„Jch will Jhnen heute abend zweihundert Mark geben und der
Reſt in monatlichen Abzahlungen derſelben Summe. Mehr kann

ich unmöglich tun
„Gut, ich will nicht hart gegen Sie ſein.

meine Hand darauf Und nun das Geld!“
Hermann Diedrich ſah ſich nach allen Seiten vorſichtig lauſchend

um. Jn der Entfernung hörte man wüſten Lärm, der aus einer
Kneipe zu kommen ſchien. Doch war dies nichts Ungewöhnliches
In der Nähe war alles ruhig. Hermann ſteckte die Hand in ſeine
Rocktaſche, holte einen kleinen Beutel aus Gemsleder heraus und
zählte aus demſelben zehn Goldſtücke in die gierigen Hände ſeines

Begleiters.
„Jch danke, und das übrige erhalte ich doch zur rechten Zeit?“

murtelte Barker, als er das Geld in ſeine Taſche gleiten ließ
Sie ſollen es pünktlich haben. Aber denken Sie an die Be

dingungen„Natürlich. Laſſen Sie uns darauf trinken, und dann muß ich
fort. damit ich den letzten Zug noch erreiche.

Abgemacht! Hier iſt

Drei oder vier Wochen waren ſeit jenem ereignisreichen Sonn
abend vergangen, und während dieſer Zeit hatte man nichts gehört.
was auf die Spur der Diebe hätte führen können. Es wurde
kaum mehr über die Sache geſprochen

Der junge Diedrich, welcher zuerſt als Zahlmeiſter den kranken
Vilmar vertreten hatte, war jetzt als Kaſſierer angeſtellt da ſein
früherer Vorgeſetzter nach vierzehnkägiger Krankheit auf ſeinen Po
ſten verzichtet hatte und gegenwärtig in einem Kurort ſeine verlo
renen Kräfte wiederzuerlangen ſuchte.

Albert Diedrich war mit ſeinem Neffen auch in der neuen Stel
lung in jeder Weiſe zufrieden. Der Letztere entwickelte ſo viele
gute Eigenſchaften, daß ſelbſt ſeine Gegner gezwungen waren, ihn

zu loben.Eines Morgens gegen Ende November als der erſte Schnee
Dorf und Umgebung in eine weiße Decke zu hüllen begann. erhielt
der Minenbeſiher einen Beſuch von dem Inſpektor der Ortspolizei.

Der erſtere klickte gerade über ſeine Morgenzeitung hinwes
in die wirbelnden Flocken und dachte an das reigende Mädchen, das
ſo ſpät noch ſeine Leidenſchaft entfacht hatte, aber leider ſo uner
reichbar erſchien denn bis dahin konnte er ſich nicht zit dem ge
wagten Unternehmen entſchließen, ſeinen letzten Trumpf auszu

ſpielen



Fliegen im Winter.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird von dem Landes

usſchuß für hygieniſche Volksbildung geſchrieben:
Während der kalten Jahreszeit treten die Fliegen in Wohn

räumen, Küchen uſw. nur noch vereinzelt auf, und dieſe einzelnen
„Winter- oder Brotfliegen“ pflegt man oft nicht nur zu dulden,
ſondern als Rarität ganz beſonders zu pflegen. Allein den Winter
fliegen gegenüber iſt ſolche Schonung durchaus nicht angebracht.
Jede weibliche Fliege, die den Winter überlebt, kann bei Eintritt
wärmerer Witterung im Frühjahr ihre Eier ablegen und dadurch
in erheblichem Maße zur Entſtehung der ſommerlichen Fliegenplage
und ihren geſundheitlichen Gefahren beitragen. Deshalb ſollte jede
im Spätherbſt oder Winter auftretende Fliege ſchonungslos ver
nichtet werden. Als Mittel hierzu kommen u. g. in Frage. Er
ſchlagen mittels Fliegenklatſche oder Töten durch Aufhängen von
Papierſtreifen, die mit Fliegenleim beſtrichen ſind. Auch das Auf
ſtellen von Flüſſigkeiten, die für Fliegen giftig ſind, iſt zweckmäßig,
jedoch muß dafür geſorgt werden, daß dieſe Gefäße für Kinder und
Haustiere unzugänglich ſind.

Ganz beſonderer Bedeutung kommt der Fliegenbekämpfung in
Stalkungen, auch während der kalten Jahreszeit, zu. Jn
Ställen mit genügend hoher Temperatur kann nämlich die Fliegen
entwicklung auch während der kalten Monate ununterbrochen vor
ſich gehen, ſo daß die ſommerliche Fliegenplage auf dem Lande
ſich oft ſchon früh in erheblichem Umfange bemerkbar macht.
Außer den oben genannten Vernichtungsmitteln iſt für die Fliegen-
bekämpfung in Stallungen die Verſtäubung von gutem, fein ge
mahlenem Jnfektenpulver, wie es unter den verſchiedenſten Namen
in den Handel kommt, zu empfehlen. Durch das ſogenannte
Packen“ des Miſtes, in dem die Fliegenbrutſtadien leben und ſich
entwickeln, muß ferner für möglichſt reſtloſe Vernichtung aller
Fliegeneier, larven und puppen geſorgt werden. Die Fort
führung der Fliegenbekämpfung während der kalten Jahreszeit
und im Frühjahr iſt mithin eines der wirkſamſten Vorbeugungs
mittel gegen die die Geſundheit des Menſchen und ſeiner Haus
tiere gefährdende Fliegenplage und ſollte in weit größerem Um-
fange Anwendung finden, als es im allgemeinen geſchieht

Von der Landwirtſchaft.
Herbſtbeſtellung faſt beendet.

Die Erntearbeiten wurden zeitweiſe ſehr durch Trockenheit be
hindert. Die Hackfruchternte kam jedoch nach den Regen
fällen recht gut voran. Die Kartoffelernte iſt faſt überall
heendet, der Ertrag wird auch weiterhin günſtig beurteilt. Ge
legentlich wird über Fäulnis der Kartoffeln geklagt. Die Rüben-
ernke iſt noch zurück, zum mindeſten ſind erhebliche Mengen noch
nicht abgefahren. Stellenweiſe haben die Rüben durch Froſt ge
litten.

Die Herbſtbeſtellung die durch eine längere Trocken
periode allgemein um 8—10 Tage, teilweiſe ſogar länger, aufge
halten worden war, hat im Oktober gute Fortſchritte gemacht. So
weit die Darſtellung von der Beendigung der Erntearbeiten ab
hängt. iſt ſie häufig noch im Rückſtande, beſonders bei Roggen
nach Kartoffeln und Weizen nach Rüben. Ueberhaupt iſt allgemein
die Weizenſaat noch am meiſten zurück. Die früh geſäte Saat hat
anfangs unter Nachtfröſte gelitten und iſt deshalb vielfach dünn
und ungleichmäßig aufgegangen. Bei günſtiger Witterung hat ſich
die Saat aber ganz gut erholt.

Sotweit bei der bisherigen Entwicklung aus den 3335 Berichten
der land wirtſchaftlichen Vertrauensmänner Schlüſſe gezogen wer
den können, iſt der Stand der Winter ſagten recht
günſtig, vor allem bei Weizen und Gerſte. die wenn 2 gut
nd 3 mittel bedeutet, die Noten 26 erhalten haben. Gemenge
und Klee dagegen werden etwa als mittel beurteilt. Gegenüber
dem Vorjahr bedeuten dieſe Noten faſt überall eine wefentliche
Verbeſſerung. nur Klee hat um 0,3 Punkte nachgegeben (Anfang
November 1927 2,7, Anfang November 1928: 3,0).

Die Weide verhältniſſe ſind nicht beſonders günſtig
Wenn auch verſucht wird, das Vieh, beſonders Jungvieh u. Schafe,
tagsüber noch draußen zu behalten, ſo iſt doch im allgemeinen das
Vieh von Mitte Oktober ab bereits aufgeſtallt, da die Weiden in
folge der voraufgegangenen Trockenhe t und Nachtfröſte meiſt kahl
ſind. Durchweg wird über den Rückgang der Milcherträge geklagt:

Der Einheitsverband der Eiſenbahner DHeufſchlands, Oris
zrüppe Halberſtadt, hält am Sonntag, vormittags 9.30 Uhr, im Ge
werkſchaftshauſe eine Mitgliederverſammlung ab Kollege Hane
b u t he Magdeburg wird über die kommenden Aufgaben der Orga
niſation ſprechen. Auf das heutige Jnſerat des Einheitsverbandes
ſei noch hingewieſen

war die Schaufenſterſcheibe bei

Auch die arm Donnerstag anſtehenden Fälle waren ſo gelagert. Ge

Unſere Revolulionsfeſtverſgmmlung findet am Sonntag den
11. November, im „Monopol“ im Speiſeſaal bei Stuhlreihen ſtatt.
Wir erſuchen dringend alle Parteimitglieder und Republikaner, ſich
hierzu recht zahlreich einzufinden. Als Feſtredner iſt Stadtrat Ge
noſſe Pulvermann-Halberſtadt gewonnen worden.

Baugewerkſchaft Wernigerode. Unſere Kollegen betelligen
ſich morgen, Sonntag, abend an der Revolutionsfeier im Monopol.

Den Parteiunterkaſſierern zur Nachricht, daß die „Partei“
erſchienen iſt und vom Kaſſierer Genoſſen Huſung abgeholt werden
kann

Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Die für Sonntag, den
11. November, angeſetzte Kreiskonferenz des Reichsbundes findet
nicht an dieſem Tage ſondern am Sonntag, den 18. November
in Drübock ſtatt.

Arbeitergeſangverein Einigkeit. Auf das heute (Sonnabend)
ſtattfindende Herbſtkonzert des Arbeitergeſangvereins „Einigkeit“ in
„Stadt Königgrätz“ ſei hingewieſen mit dem Wunſche, daß ſich un
ſere Freunde recht zahlreich daran beteiligen.

Die Anlieger der Büchtingenſtraße werden auf die im heu-
tigen Anzeigenteil vom Magiſtrat bekanntgegebene Aufforderung
beſonders hingewieſen

Olko Trökſchel? Wer iſt Otto Trötſchel? Wenn unſere Leſer
ihn nicht kennen, dann iſt es Zeit, ſich ihn heute und morgen
(Sonntag) im „Monopol“* anzuhören. Sachſens beſter Original
Komiker tritt nämlich während des Schlachtfeſtes im „Monopol,
auf und jeder Freund einer heiteren Stünde kann da Stunden köſt
lichen Humors erleben. Wer wirklich wieder einmal herzlich lachen
will, der verſäume nicht, zu kommen. Außerdem laden die delika
ten Schlachteſchüſſeln an ſich ſchon zu einem Beſuch ein. Der geſtrige
(Freitag) abend wird Vielen unvergeßlich bleiben, da Otto Trötſchel
alle vollauf befriedigt hat. Vollauf befriedigt iſt wirklich zu wenig
geſagt. Es gab mehr als einen Gaſt, der Tränen lachte. Nichts
Alltägliches, ſondern lauter einzigartige Sachen konnte man da
hören. Wer nicht kommt, der verſäumt ſicher was. Deshalb laſſe
ſich keiner dieſe außerordentliche Gelegenheit entgehen. Das die
Kapelle Oſtermeyer nichts zu wünſchen übrig ließ, war ſelbſtver
ſtändlich

„Kommt her. die ihr mühſelig und beladen ſeid“, war die
Ueberſchrift eines Hinweiſes auf die Schaufenſterauslagen der Fir
men Duderſtadt's Nch., Friedrich Bode u. Gebrüder Niehoff, der in
unſerer Nummer vom Dienstag erſchienen war. Am Mittwoch früh

Gebrüder Niehoff zertrümmert
„Freunde“ unſerer Zeitung benutzten gerne unſere Zeitungsnotiz,
um in alle Welt zu poſaunen, daß wir durch unſere „Verhetzung“
(2) in unſerer Zeitung die Arbeiter aufgewiegelt hätten, die Schau
fenſterſcheibe zu zertrümmern. Die polizeilichen Ermittlungen ha
ben aber nunmehr einwandfrei den Sachverhalt aufgeklärt. Hier
nach iſt feſtgeſtellt Von einem der zwei Wagen der Domäne, welche
am Mittwoch früh gegen 147 Uhr die Breiteſtraße nach der Hinder-
ſinſtraße zufuhren, iſt eine Zuckerrübe direkt bei Gebrüder Niehoff
auf die Straße gefallen. Als die Fuhrleute beim „Schultheiß“
waren, hörten ſie Scheibengeklirr und ſahen ein Auto zur Stadt
hinausfahren. Ein Geſchäftsinhaber vom Nebenhauſe, der gerade
beim Ankleiden war, öffnete das Fenſter und ſtellte ebenfalls feſt,
daß das Auto gerade vorbei gefahren u. ſonſt aber kein Menſch auf
der Straße zu ſehen war. Die Feſtſtellungen der Polizei gehen nun
dahin, daß das Auto über dieſe Zuckerrübe fuhr und daß ſie von
einem Rad abglitt und in die Scheibe flog. Der Reſt der Zucker
rübe wurde noch auf der Straße breltgefahren vorgefünden.
Für unſere „lieben Freunde iſt damit der Agitationsſtoff wieder

flöten gegangen e e eDurch vwiedergehende Geſteinsmaſſen verſchütlekt. Am 9.
vember ſind in einem Kalkſteinhruch in Elbingerode zwei

wo
n

hatten beide derart zugedeckt, daß der eine ſofort getötet wurde
und der zweite nachmittags im Kreiskrankenhaus, hier, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ebenfalls ſtarb. Der im
Kreiskrankenhaus Verſtorbene war verheiratet und hinterläßt eine
Frau und drei unmündige Kinder.

Die Folgen der Wohnungsnot finden zu einem großen Teil
ihren Niederſchlag in einer Maſſe von Privatbeleidigungsklagen
vor Gericht. Es iſt oft ſehr bedauerlich, in welcher Form und Ge
häſſigkeit da ſich die Gemüter offenbaren. Und es ſind nicht etwa
immer die Hausbeſitzer, welche ihre borſtige Seite des Lebens da
bloß legen. Auch hier findet man Licht und Schatten ſehr oft un
gleich verteilt, wie das ja im Leben öfters vorkommt. Jmmer
läßt der eine oder andere Teil infolge der Auseinanderſetzungen
ſich dann zu leicht hinreißen, auf eine ſcharfe Antwort mit einer
Beleidigung zu antworten, und fertig iſt der Beleidigungsprozeß.

heiter durch niedergehendes Geſtein verſchüttet. Die Geſteinsmaſſen

wiß wird faſt jeder Menſch in der Aufregung manch hartes Wort
gebrauchen, was er bei ruhiger Ueberlegung außerordentlich be
dauert. Noch piel mehr muß man ſich in der Gewalt haben, wenn
man zur Feder greift und einen Brief ſchreibt. Auch hier muß man
wiſſen, wie weit man bei ſeinem Gegner gehen darf. Das, was
ſich ein Hausbeſitzer in der Marktſtraße gegen den Vertreter eines
hieſigen Mietervereins erlaubte zu ſchreiben, darf man nur für ſich
denken. Wenn man das zu Papier bringt, iſt man in 99 von 100
Fällen ſicher, ſich vor Gerich mit dieſem Vertreter wieder zu tref
fen Wegen eines im Juli 1928 geſchriebenen Briefes an den ge
nannte Vertreter, der eine ſcharfe Charkteriſterung der Veranla
gungen desſelben enthielt. verlangte dieſer als Sühne 100 Mark
zu freien Verfügung, um, wie der Mietervertreter vor Gericht
aängab. ſeine Mieter in Cxmniſſionsklagen unterſtützen zu können.
Dieſe Summe erſchien dem Privatbeleidiger zu hoch und da auch
alle Vergleichsabſichten des verhandelten Richters abprallten, wurde
ſchließlich auf eine Strafe von 50 Mark erkannt.

Beſtechungsgelder? Zu unſerer kürzlich unter dieſer Spitz
marke gebrachten Notiz erhelten wir folgende Zuſchrift: „Die aus
Prozeß Keindorff gegen Kilburger in Jhrer heute an mich gelang
ten Nr. 297 berichtete Behauptung des ehem. Kpräſ, Keindorff, die
ſich auf mich beziehen ſoll, iſt unzutreffend. Jch habe 1921 die
fürſtl. Verwaltung ſchüldenfrei abgegeben. Beim Verkauf der
Jlſenb. Hütte v. d. f. Verwaltung an d. Magd. Werkz. Fabr. habe
ich weder vom Verkäufer noch vom Käufer „Gratisaktien“ erhal-
ten. Alle je von mir veſeſſenen Aktien der M. W. F. habe ich käuf
lich erworben de als „junge bezogen und alle zum vollen Preiſe
bezahlt
liche Schriftſtücke

Aus Halberſtadt.
Die Funklionäre des Deukſchen Landarbeiterverhandes haben

ſich morgen, Sonntag, vormittags 9 Uhr, beim Kollegen Köhler,
Düſterngraben 15, zur Hausagitation einzufinden.

Der Geſangverein Sängerhund, welcher in dieſem Jahre noch
nicht mit einem großen Vergnügen aufgewartet hat, veranſtaltet
am Sonnabend, den 17. November 1928, abends 8 Uhr, im großen
Saale des Stadtparks ſein Wintervergnügen. Da die Parole für
dieſen Abend „Tanz“ und nochmals „Tanz“ heißt, iſt von der Feſt
legung einer Vortragsfolge abgeſehen ſondern werden in den Tanz
pauſen unſere Soliſten ſowie die einzelnen Chöre einige Lieder zu
Gehär bringen. Für eine gute Muſik bürgt das Theaterorcheſter.
Es kann alſo ſchon heute geſagt werden, daß die Beſucher unſeres
Wintervergnügens voll auf ihre Koſten kommen werden.

Max und Moritz. War das ein Leben geſtern nachmittag im
„Siadtpark“. Wie in einem Bienenhaus. Der ganze Saal voll
Dreikäſehochs, Jungens und Mädchens Ein Spektakel war es wie
in der Schule wenn der Lehrer nicht da iſt. Als dann das Spiel
begann und die beiden ungeratenen Rangen Max und Moritz ihre
berühmten Streiche aufführten, gab es kein Halten mehr. Alles
ſpielte mit und korrigierte, wo etwas falſch gemacht wurde. Kei
ner ließ ſich weiß machen, daß Blaukäppchen vom Wolf gefreſſen
war. daß Schneewittchen mit 13 Zwergen zu tun gehabt hätte und
daß der Fuchs die Kuh geſtohlen hätte. Ein Rieſenhallo gab es
dann bei jedem der ſieben Lausbubenſtreiche, die von Wilhelm
Buſch her bekannt ſind und in der Sprache des Originals aufge
führt wurden. Vortrefflich verſtanden es die Schauſpieler, ſich in
die Seele der Kinder hineinzuleben. Wenn Max und Moritz wie

Die Volks berſfa eVolksbühne Halberſtadt, die am 20. November die Oper Diefland
von Eugen d' Albert im Stadttheater Halberſtadt beſuchen wollen
erhalten bei der Einzeichnung in der Vorperkaufsſtelle des Stadt
theaters im Rathaus eine Ermäßigung von 20 Prozent. Die Oper
für die erhöhte Preiſe Geltung haben, wird wiederum vom Lan
destheater Braunſchweig aufgeführt. Die Mitglieder der Volks
bühne werden gebeten, die Mittellungen des Stadttheaters über
das zweite Operngaſtſpiel zu beachten.

Das Plahzkonzert der Bataillons- Kapelle findet am Sonntag,
den 11. November 1928, ab 11.15 Uhr, auf dem Bismarckplatz un
ter Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm
ſtatt. 1. Rakoczi indulo ſzerzo von Jsmeretlen; 2. Die Tellskapelle
von Fr. Liſzt; 3. Die ſchöne Galathe, Oupertüre von Fr. v. Suppe
4. Figaros Hochzeit, Fantaſie von W. A. Mozart; 5. Schwarzwald
mädel, Potpourri, von Leon Jeſſel.

Präſident Lohmann.“

T T

Da wurden ſeine Gedanken durch den erwähnten Beſuch in eine
undere Richtung gelenkt

Der Inſpektor kam in der Angelegenheit des vergeſſenen Raub
anfalles. Es hatte ſich wenigſtens eine Spur gefunden, die dar
auf deutete daß ſich die Täter von damals in der Nähe befanden

„Hoben Sie auf einen der vielen Leute, die hei Jhnen arbeiten
irgendwie Verdacht?“ fragte der Beamte

JchDiedrich ſchüttelte nachdenklich und zögernd den Kopf.
kann nur ſagen daß ich neulich in dieſer Beziehung ne Wink er
hielt

„Betraf es ſemand, der bei Jhnen arbeitet?“
„Ja.“
„Könnten Sie mir den Namen nennen?“
„Das möchte ich nicht tun. Der Mann kann unſchuldig ſein

nud dann wäre es für ihn ſehr unangenehm.“
„Nun, ich will Sie nicht drängen. Aber haben Sie Fremde

unter Jhren Arbeitern im Herrenſchacht?“
„Sie meinen Leute, die nicht aus dieſer Gegend ſind?“

„Ja.
„Jch glaube, es ſind einige da.
„Befindet ſich unter ihnen ein Mann mit Namen Degow, Franz

Degow glaube jch?“
„Ja, jawohl, ich glaube, ich habe dieſen Namen gehört“, rief

Diedrich mit plötzlich aufleuchtendem Blick. „Natürlſch kann ich
nicht alle meine Arbeiter kennen

„Ja, es iſt ein Degow da. das weiß ich gewiß. Ich weiß auch.
wo er wohnt, und hörte ſonſt auch manches über ihn,“ ſagte der
Inſpektor im Tone der Ueberzeugung.

„Und iſt er der Mann, den Sie im Verdacht haben fragte
Diedrich. ſich den Anſchein möglichſter Unbefangenheit gebend

„Ja, ich habe Nachricht aus einer Quelle, die ich nicht nennen
darf. Er ſoll einer von denen ſein, die den Plan zu dem Raub
entworfen, wenn er ihn nicht auch ausgeführt hat. Einer aus ſei
ner Abteilung hat ihn angezeigt, weil er den größten Anteil an
der Beute erhielt. So habe ich es wenigſtens verſtanden.“

„Aehl Das iſt mir ja ſehr lieb zu hären. Und was beabſichti
gen Sie zu tun?“

Zunächſt muß man wohl eine Hausſuchung bei ihm vorneh
men und, wenn ſich Beweiſe finden, ihn verhaften laſſen. Für
beides bedarf ich eines von Jhnen unterſchriebenen Erlaubnisſchei
nes Sind Sie damit einverſtanden?“

„Jawohl.“ Der Jnſpektor wühlte in ſeinen umfangreichen
Taſchen und brochte zwel Formulare zum Vorſchein. Beide waren
bereits auegefüllt und entbehrten nur der Unterſchrift.“

„Welches ſoll ich denn unterſchreiben?“ fragte Diedrich, inner
lich frohlockend.

„uUnterſchreiben Sie ſie lieber beide! Es iſt für alle Fälle

gut. eOhne ein Wort weiter zu ſagen, ergriff Albert Diedrich eine
Feder und zeichnete mit feſter Hand ſeinen Namen unter die bei
den Dokumente, dieſelben dann dem Mann des Geſetzes einhändi
gend. Dieſer dankte höflich ergriff ſeine Mütze und verſchwand,
den anderen in begreiflicher Erregung zurücklaſſend.

Als der Jnſpektor die Chauſſee entlang ſchritt, winkte er einen
der Polizeidiener des Ortes Herbei, welcher um einem beſonders
ſtarken Schneeſchauer zu entgehen, ſich gerade in der Dorfſchmiede
aufhielt, und teilte dieſem, ſein er es für nötig hielt, den Säch-
verhalt mit

Sie ſtampften zuſammen durch den Schnee bis zum unteren
Ende des Dorfes, bogen dann in eine der engen Seitengaſſen ein
und klopften hier an der Tür. Dieſelbe wurde geöffnet, und eine
anſtändig ausſehende Frau mit aufgeſtreiften Aermeln ſtand auf

der Schwelle
„Wohnt hier bei Jhnen ein junger Menſch namens Degew?“

fragte der Inſpektor
„Aber um VDotteswillen! Es iſt dach nichts paſſiert?“
„Abſolut nichts. Können wir ihn nur einen Augenblick ſehen

oder iſt er auf Arbeit?“
„Nein, er liegt im Belt, denn er orkeitet ſetzt in der Nicht

ſchicht. Treten Sie ein Jch will es ihn melden. Bei ſolchem
Wetter jagt man ja keinen Hund vor die Tür.“

Sie traten ein, die Tür wurde zugeſchlaggen und dann lief die
Frau die Treppe hinauf um ihren Mieler zu wecken

Nach einer Weile trat derſelbe ein, halb angezogen und noch
halb verſchlafen. Er war nicht wenig erſtaunt, die Pollzeibeamten
zu finden.

(Fortſetzung folgt.)

Städtiſches Muſeum.
Bilder und Plaſtiken von Laurg Schaberg und Kurt Kößler

Der Kunſtverein Halberſtadt kann in dieſem Jahre ſeinen 100

beſondere und verdiente Ehrung unſerer
Künſtlerin zu werten

Laura Schabergs Bilder zeichnen ſich aus durch ſaubere
Technik, lebhaften Farbenſinn und ſind. we Hauptſache iſt
künſtleriſch geſchaut. Unter dem halben
Bilder (meiſt Oel und Aguarei) ſind die Landſchaften an erſter
Stelle zu nennen Fruchtbare Ausbeute zahlreicher Reiſen in alle
Gegenden Europas Dieſe Bilder erzählen mit fröhlichem Sinn
von der Sonne Locarnos, von der feiſchen Luft der bayeriſchen
Alpen (Wendelſtein), der gewaltjgen Natur der Dolomiten und
deren pitoreske Felſengebilde, den erhabenen Schönheiten der See
wie ſie ſich in dunkelgrüner Salzflut bei Helgoland zeigt und wie
die lichtblauen Gewäſſer der Oſtſee im hohen Norden zur Sommer
zeit an Schwedens botniſcher Küſte im Glanze der Sonne leuchten
Dieſe Schwedenbilder ſind beſonders farbenfreudig. Hohe weiße
Klippen vom Waſſer beſpült. liebliche Hafenbilder (Wisby) mit
bunten Schiffen und tätigen Menſchen
ſtück; Eine Nacht auf nordiſcher See, geſehen in jener Zeit der Som
merſonnenwende, wo es in Schweden kaum Nacht wird. Alle dieſe
Bilder künden von der großen Freude, mit der ein Menſch mit
offenen Augen und Farbenſinn durch die Welt trottet, Um die
Schönheiten der Natur im Bilde feſtzuhalten und ſie ſo dem Näch
ſten mitzuteilen Und wer die Romantik der verſchwiegenen Winkel
unſerer alten Heimatſtadt noch nicht kennt, wird in vielen Bildern
von Laura Schaberg darauf aufmerkſam gemacht. Auch in mehre
ren Porträts zeigt die Künſtlerin ihren ſtarken Sinn für das We
ſentliche: Jm Bilde des äußeren Menſchen den inneren zum
Ausdruck zu bringen. Den Charakter nämlich

Der junge Kurt Käßler, ein Sohn unſerer Stadt, der hier
zum erſten Male ausſtellt, iſt mit einigen charaktervollen Skulptu
ren vertreten, die das Geſamthild der Ausſtellung noch harmoniſcher
geſtalten. Man ſollte überhaupt möglichſt Gemäldeausſtellungen mit
ſolchen von Plaſtiken ergänzen. Beſonders ins Auge ſpringen zwei
Porträtbüſten von ſtarker ſtofflicher Gegenſätzlichkeit: Eine junge
Dame mit lieblichem Geſichtsausdruck und der kraftvolle, überlebens
große Kopf eines Boxers Beide Werke, jn ihrer Gegenſägtzlichkeit
ſebhaft geſtaltet, feſfeln den Beſucher Einige weibliche Akte (Klein
plaſtikend zeugen von dem geſunden Formenſinn des Künſtlers Zu
erwähnen ſind noch mehrere Plaketten, Kabinettſtücke bildender

Selbſtverſtändlich Haben Sie die Dokumente bei ſich?“ Geburtstag feiern. Er wird wie wir hören, dieſes Jubiläum noch Kleinkunſt. Auch von Kurt Kößler wird man noch oft hören. A. M.

Beweis: Akten d. F. Verw und in meiner Hand befinde

Uten, wird ſicher der große

Sgeſtellten S

Als beſonderes Charakter

e
S
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Sonnkagsdienſt der Apolheken. Den Sonntagsdienſt für Uebungszwecken dienen, eine Gebühr von monatlich 30 3 erhoben. bringen. Er verheimlicht ihr ſein Metier. Das führt zu einer
ch be morgen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis zum Vom gleichen Zeitpunkt an wird für Funkverſuchsanlagen von Kette pon tragiſchen Mißverſtändniſſen, die aber ſchließlich eine
wenn November verſehen die Johannesapotheke, Johannesbrunnen Behörden und Schulen aller Art für Unterrichts und Uebungs- glückliche Aufhellung finden. Die Todesſchleife (Looping the

z man Rr. 17, Tel. Nr. 2482 und die Kaiſerapotheke, Walter-Rathenau- zwecke anſtelle einer vierteljährlichen Gebühr von Mark 2.50 eine Loop) der halsbrecheriſche Salto mortale in der 9 t die
was ſtraße 43, Tel. Nr. 2525. monatliche Gebühr von 80 8 erhoben. Sofern jedoch mit den ge verwegene Fahrt i a t vo der irkusk pp l W Mia e
eines „Markha“ Aufführung im Rundfunk. Das Leipziger Neue nannten Empfangseinrichtungen auch Ründfunkdarbietungen auf die größte A tegttem lag d t eng n anf n
i ſich Thecter bringt am Sonntag, den 11, Nopember, abends 19.30 Uhr, genommen werden ſollen, beträgt die Gebühr für die geſamte An Menſchen v den un T läßt Tau ende und Abertauſende von
n 0e ine Aufführung der Oper „Martha“. Neben „Martha“ iſt aus lage anſtatt 80 3 monatlich 2 ſterwert ſt an rkus ſtürmen Hieſe Aufnahmen ſind ein Mei
er s Schaffen am bekannteſten die Oper „Stradella“, Die ein Arbeilerwohlfahrt. Die nächſte Nähſtunde findet am Montag rwerk filmiſ er Kunſt.
i tref Flotywo Haft an e an Die Kammerlichtſpiele bieten einen Film Aus den goldenenen ge- fache, klare Inſtrumentation der Oper „Martha“ macht ſie für den nachmittag 3 Uhr ſtatt. J Tagen des allen an n e e nan t ndfunk beſonders wirkſam, weshalb die Mirag die Leipziger Arbeiter Radiobund. Am Dienstag treffen ſich die Mitglie v v net er Er heißt „Die Königin ſeines Herzens
Da L iſührnng auf ihren Sendebezirk übertragen wird. der bei Otto Bollmann. Poſtquittung und Beitrag für November e ſten ine Aebesgeſchichte. Daneben iſt auch ein
rich Unterliegen Kraftfahrzeuge der Feuerwehr der Kraftfahrzeug ſind mitgubringen. modre ſeine n See Programm aufgenommen Richard Tal

n ſteuer? Eine Gemeinde welche ein Kraftrad und einen Laſtkraft Der Einſchleichdieb, deſſen polizeiliche Feſtnahme wir melde Ha pir e im Film Der Kampf um die Todesſtrahlen“ die
euch wagen ſür die Feuerwehr ange ſchafft hatte war vom Hinanzgericht ten konnte eines weiteren Diebſtahls überführt werden. Er hatte Hauptrolle

n r gemäß 9 2 von der Kraftfahrzengſteuer freigeſtellt worden. wie noch feſtgeſtellt wurde, aus einem Hauſe einen Paletot ent

r ß e ſfnd Dieſe Euſhe bung griff des Fnanant n Kahefanzbef an wende Einzelprehſe in der ſtädtiſchen Marlthalle. Halberſtadt.
und betonte, das Motorrad und auch der Kraftwagen würden auch Feſtgenommen wurde ein Bettler, der ſich in einem Hauſe

Spitz zu Aufgaben verwendet, die mit dem Feuerlöſchweſen n unverſchämt aufführte. Die Polizei lieferte ihn in das Gerichtsge am 10. Nov. 1928
ie aus ätten und nach allgemeiner Auffaſſung zur eigent fängnis ein üdfrünichts zu tun hät t nis e Obſt und Südfrüchte: Roſ j tlang lichen Tätigkeit der Feuerwehr nicht gehärten. Der Reſcheſinanzho Gefaßter Fahrraddieb. Der geſtern von uns gemeldete Fahr kg o 7
ff. die wies aber die Rechtsbeſchwerde des Finanzamts ab und r raddiebſtahl hat ſchnell ſeine Aufklärung gefunden. Das Rad wurde Klee Veviet Pf. 358 Surken Stck e
21 die a. aus, ſteuerfrei ſeien wegt nur aftfabrzeuge welche un mittel nem Bettler, als er es verkaufen wollte, abgenommen. Er hatte Birnen auel S letſgurten S
uf der har bei Feuerlöſcharbeiten Verwendi s finden. ſte ierfret en auch es beim Betteln mitgenommen und war nach Aſchersleben gefah Kochbirnen h Worret 9
habe ſolche Fahrzeuge, welche von e ten et M ren, und wollte es dort „zu Geld machen. Da er über den Er Sache eeren
erhal weitergehenden, auf e h z drſcheit z des werb des Fahrrades keine Angaben machen konnte, erfolgte ſeine Fohg nisbeeren S Butter, Eier, Käſe
käuf gaben gebraucht werden. Die Befr Iung wort G z polizeiliche Feſtnahme. Himbeeren NVolkereibutter Pfd. 210 240 Pf.Preiſe Kraftfahrgeugſteuergeſehes wäre wirkungslo wenn ſie ſich nur au re r Fguernbuttter wene ließ t i fü ecke derjeni uge Heidelbeeren x Maragarinen die ausſchließlich und unmittelbar für Zwecke derjenigen Fahrzeuge z e S en begehen würde, die zur Brandbekämpfüng benußt würden f Die Filme der Woche. Brrr tig Der Kuſe Sia

t Anſicht ſei nicht zutreffend, die Steuerfreiheit habe ihren Grund Zitronen 10-0S darin, daß die Fahrzeuge im Intereſſe der Allgemeinheit verwendet Lichtſchaufpielhaus. Das diesmalige Programm enthält neben Apfelſinen Stück Fleiſch und Wurſt
würden. Soweit gehe die Steuerbefreiung des 9 2 l. c. nicht, denn dem unterhaltſamen Film „Eheferien ein „Ring“ Kampf nach Schlackwurſt Pfd 280- 300 V.
auch die Dienſtfahrzeuge der Behörden unterliegen der Steuer einem Schwank von Hans Sturm den UfaFilm „Looping the Gemüſe Krawurſt 160-150

haben von gewiſſen Aitsnähmen abgeſehen Der Rechtsbeſchwerde ſei Loop“ (Die Todesſchleife) mit den bunten Bildern aus dem Leben Kartoffeln blaue Pid. V. un m
Köhler, inſoweit beizukreten, daß für die Steuerbefreiung der Umſtand nicht der Artiſten. Luftakrobaten Elowuns Kunſtſchützen Tän miebels 9 n

ſchlechthin maßgebend ſei, daß das Fahrzeug von einer Feuerwehr erinnen Schutreiter das ſind einige der Menſchentypen, die Erbſen grüne Keterwurſel. Sorte- 149
e h benutzt werde Es könne ein Fall jn Betracht kommen daß e dieſer Filmſtreifen zeigt. Hochdramatiſche Szenen wechſeln ab mit el t
nſtaltet Berufsfeuerwehr, welche im eigentlichen Feuerwehrdienſt nicht zum Berſten überfüllten ſenſationellen Bildern. Dieſer Bildſtreifen n S Nindgeiſch S 710013
großen ausreichend. beſchäftigt ſel tellweiſe ſich anderen Aufgaben widmne e höchſten Spannung der kühnſten Wagniſſe, der unüberbiet Bohnen weiße s n ch W
le für z. B. einer bürgerlichen Exwerbstätigkeit. Die hierbei r baren Ereigniſſe iſt ſo geſtaltet, daß man aus dem Staunen und Spinat e 0 3 e e
r Feſt Fahrzeuge würden der Steuer unterliegen ſelbſt wenn m Auch der Erregung nicht herauskommt. Jm Mittelpunkt der Handlung eher
Tanz eigentlichen Feuerwehrdienſt Verwendung fänden Ein ſolcher Fa ſteht der von Werner Krauß genial vertörperte weltberühmte Keaengrber wenn Fliche:

der zu komme aber vorliegend nicht in Betracht. Die beiden Fahrzeuge Clown Botto. Er lebt ein von einem anderen Artiſten den Wo rrüben Pfd. s Ronzungen Vſd. S v
cheſter. finden ausſchließlich in dem Aufgabenkreiſe Verwendung, welcher g ürgermädel das Fobirabi Bd. 75 Schollen 75.Arr, V t Warwick Ward darſtellt betrogenes kleines Bürgermädel, das Radieschen Bund 5 Schellfiſch 50 60nſeres e t ernſt e m Jenny Jugos Geſtalt und Züge angenommen hat. Und nun ent Rettiche Stck. 5-10 Kabveljau 40 50

d f 3 r S t e h 7 Er vn den augeme nen Anſchauungen den Seruſefenermehren wickel ſich eine an dramatiſchen Konflikten reiche, ungemein e e J erit

ag im me. 5 z 5 Stck. 13 3von enregelung der Gebühren für Funkempfangsanlagen in packende, e m Semüter e e Wirten v Kopf g lebende
i ür 7 e eine Frau könne einem Manne n Dirſingko LKarpfenSchulen. Vom 1. Januar 1929 an wird für Funkempfangsanlagen Der große Clown glaubt, e St o Que S oSpiel e Behörden und Schulen aller Art, die zu Unterrichts und aufrichtig zugetan ſein, deſſen Beruf es iſt, andere zum Lachen zu Blumenkohl Stück 50—160 Bücklinge Kieler 50

e e e S Folgende Vehrſtellen ſind noch ſret und zum ſge m sAlles h e S S Teil gieich oder Oſtern 1929 zu beſetzen tgen Esttner. Schmied Maler Backer, Freitcher. Dor orfrisohende, angenehme Geruehder Frhuhmacher und Kaufmann ütthattnnutennditn dteefreſſen in Halberstadt und Umgegend y Für die e r z aſcſſigmnnnn üwüiſwie Kochlebrſtellen für junge Mädchente, und basfwirtsvere b J über 18 Jahre. ist ein besonderes Merkmal unserer
hen wirtschaftliche Arbeitsamt Quedlinburg rle Am Freitag, dem 9. November 1928, verstarb unser Fernſprecher 114 115. ezialmarkenſich in ſſeber Kollege, der Gastwirt Frau Alle Kranke und Zweifler
itz wie iſt die kleine Anzeige im erteile ich koſtenloſe Beratung und können Dantz w t und Anerkennungen bei mir eingeſehen werdengroße e Halberſtädter Zageblatt Morgenurin mitbringen von allen Kranken.

eine wertvolle Helferin Sprechzeit: Montag S di Uhr nachmittags Wehrmann -Soifs 40 nt e in ſparſamer Wirtſchafts C. Holle, Halberſtadt, Roonſtrahe 62. weiß e hid. Stück H.

ſten übrung. Denn ſteetäd,k ewolle S allnſtig kaufen will, findet Wehrmann Soffe8 Wir werden seiner in Ehren gedenken. e keigng Linie an ß jſ helgeis e Pd, Siget 35We et er ar Se Der blologische Bellprazise ver Der Vorstand ſie etwas zu verkaufen ar ar Woehrmann-Sohnitzelseifsn Lan- hat erreicht die kleine beendet Krebsaleiden jeglicher r jn OrigineipakeiesVolks 5 t Anzeige Tauſende von Feschwälste, Geschwdre, Wacherangen, Pid 45 Pf. I Pfd. 90 Pf.s über Zwecks Belsetzung des Jerstorbenen rrig sich Leſern, die Intereſſe für Verhcrtangen, Taberkulose, ler and. Nerven- bei S Pid. 88 P.Kollegen am Moniag, dem I2, November 1928, 14.45 Uhr vor der das Angebot haben Hemgen, Zuckerkrandhetk, Ftoht, Heberhafte
städtischen Friedhofskapelle, ronkeſten agedeg gehe jederzet, Wahrwann-Soifonftooken 35onntag, II II lange Grkahrangen, bewährte Tleivertahren. hauchaönn Karton Platz un h Wegeleberatrche 50 (tletwatätten-Stedtengh oder los ausgewogen t Pfd. 55 Pl.

grann Weg Schnhet emes Fobrik Singetrcbe vanskapelle Damaschkeweg 8 Minuten. Ferngprecher 2886 in vielen Geschaſten zu haben eSuppe. Für cie vür die vielen Beweise herzlicher Teil-rzwald. nahme beim Heimgange unseres lieben C. SÖ.ÜÄnceonanuuuu. Gebrüder SaalEntschlatenen sagen wir hier durch unseren S T 7 Seifen fabrike ehuinnigsten Dank. IIIe Aus S nS alverstadt, den 9. Nov. 1928. gPrivat- Noranauser, 389/0, Jas Liter Mr. 2.40 an 2.60 Pertfeier e Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Kornbranntwein, weib, 35 das Liter Mk. 2.80 ioht als Johanne Weldner 400/ das Lir. Mk. s 20 (gur aus Roggen u. Mals gebr.) ſte:miſchen la Weinbrand-Verschn 88/409, das Lir. Mk 8.20 Th. Leipart: Auf dem Wege zur Wirtſchaft.miſche. e e Echt. Weinbrand, 38/400 das Lir. Mr. 400,4,50 demokratie Ein Vortrag 9.30 Markt.
wn e ung 00. e e e z 8 m Fr. a tie alte demokratie i le45 Eir. Mk. 4.00, 4 50 und 5.00, at.-Arrak-ache iſt, Kirchliche Nachrichten. eeche 40 und 48 Lir. Mk. 420 u 65.00 Für Organiſations- Mitglieder billiger
eſtellten Am 23. Sonntag nach Trinitatis, 11. Nov. wer Bolksbuchhandlungn erſter en e o e Sie Bringmann. Montag Fünf Groſchen werden oft im Leben wWeilntandlung S. A. Leßmann
in alle abend 8 Uhr, Miſſionsſtunde im Saale des von ſo mir nichts dir nichts ausgegeben Westendort 46 Halverstadgt Fernspr. 1867 Halberſtädter Tage 8

n Sinn Campenſchen Stiſts. Johannesbrunnen 36838. Das Bild zeigt dir: der n Mann Seriſchen Vebfrauenkirche (ref. 10 Uhr, Pf. Morſerit Cegt ſeine Groſchen deſſer anſi Kanin zie enKhema- Chriſtus Staat. Chriſt“.) Neinſtedter ne Sepp nin-ten und R ſaunenchor. 11 Uhr Poſaunentonzert vor der uch auch dein Glück! Uimm ein O Anewuno diegr Wild ſle kaufter See, Kirche Sonnabend abd 8 Uhr, Wochenendottes 50-Pf.- Los d. Arb. -Wohlfahrts-Lotterie. 2 ſich 2 e zuind wie t Hoſpr. Dapid. Montag J Uhr, Bivelſtunde. ehe pecher höchſtem Tagespreismmer ne e Sprechapparete Aufer rt B i nſtr 11nikirche: x, Oberpf. Horn Abendma e Jleuchten Vartintnchweihte e Sonhereiag de güer Luther e e Fellverwe ung Beguineiße ler Pfarrer D. Niemöller, Elverfeld. Morttz e e re weiße t armer v Z. orit Vers an nach auswärts frachtfrelby) mit än. /310 Uhr P Gebauer. Jobanniskirche: Deutsche Teppich Vertriebs Ges m.arakter abde m t e r re e Kronenstr. 66/67h z Uhr, Bibelſtunde in der Fabr eine leſerant vieter Seamten Vereinen 1327 72r Som nene e re Wolle W T Bonne C Se dieſe g mittagsgottesdienſt fällt wegen des Kreis

cbentäges in Heudeber aus Und W1attanſtaltnſch mit nen allen Kirchen und Ceecilienſtift: 11 Uhr Waftt z loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.en h e rtinipian d Montm Näch Jünglingsverein (Ma an Montag n F. B hWinkel wen Kbr Dominikanerſtraße Gegründet 1900 C e nät und Lutberfeier Donnerstag abd. 8 Uhr Roll und NaßwäſcheBildern in der Marinitirche t ulitze bt ab getretenen Fußbodent mehre aues Kreuz Domplatz 82). Mittwoch Ubr Spezialität: Feine Herrenwäſche gibt ab gedas We s Qgendbnnd f. E. C. (Domplatz 32); Sonntag wird täglich ange ommen Glanz und Farbe0

en zum Landes agft (Domplas 32.) 7en nete alen nannt Sönme, ſaſbergſegt Pfd. o. 75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.der hier adchenbeim dlitzſtr. 5). Dienstag aben Breiteweg 29, Mitgl.d. Verd. BeratenderPat. Ing.Stile 8uhr. Nahſtunde, jedes unge Madchen willtommen, AErkaBeize. Pfund 0.60Volkstümlich kirchlicher Familien Abend. S 0noniſcher Fonntag abend 8 Uhr im großen Stadtparkſaal 61111 ge böhmische Bettfedern! Mop-Politur Flaſche O. 9
igen mit Vortrag von Gebeimrat D. Lutgert- Halle. Schau Nur rei etmlenae si turnen der D. T. und Poſannenkongert. Nur reine gu onde Sortenen gu Ev. Jungmadchenverein (Cecilienſtift). Diens Ein Kilo graue gesehlissene Mk. 3ie junge tag abd. s ühr. im ob Kont-Sgal d e r n 5. 6 PFerlebens Ev. Junngmädchenverein: (im ob. Konf. Saga Be egsere Mk. M. daunen- 2t d. d Donnerstag 8 Uhr e e Feiohe Mk. Mk. 10 beste SorteKen e B Nil J e Mk. ne tHoheweg 20 Hoheweg 20e 5 zollfrei gegen Nachnahme Musterlers Zu nur bei e e krei. Frau und Rücknahme (gogenüber der Markthalle)bitdender re en Obenhaerhatttieh e tgttet. Boneatut saehsel. Lobes Mr. 897 ean unſeren be Püsen, Böhmen



S Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet nStactpark

III IIIIIIIIIMontag, den 12. November, 20, 10 Uhr

Konzert
Halbhersftädter Männerchor

„Neue Harmonie“
Leituno: Musfkrmeister Karl Rausch

Mitwirkend:

Schulchor des Martineums
und Mitglieder des

Schulorchesters des Martineums
Leitüunoq: Studienrat Herbert Patzmann

Stadt- Theater.
Sonn abend, 10. November 1928, 20—23 Uhr

„Die grobe Unbekannte“
Operette von Suppé (0.80 bis 5 30 Mk)

bringe ſtets die

besten TVanzschlager?

A m EWEsSonntag den 1I1. November 1928, 16—18 Ubr:

I „Der Prozeß Mary Dugan“
Kriminalſtück von Veiller (0.50 bis 3.80 Mk.

Sonntag, den 11. Novbr. 1928, 19 22 Uhr
Adieu Mimi“Operette von Benatzky (080 bis 5.30 Mk.

Musikheaus
Halbergtadt, Sehmiedestraße 39-34

nene le der Landhausweg durch die
Welt Banorama G ne Zhekenberge wird täglich

eleltriſch beleuchteth lo90.00 RM. zahle ich dem der nicht voll und TM hanz velriedigt die Räume verläßt. Sie ſeben ver ganz r

4

d alles in wirklicher Naturfarbe und Größe N
Was in dieſer Woche geboten wird, iſt ein Neue verſtürkte Kapelle

eltener Hochgenunß, der e e e e Es ladet ergebenſt ein
noch übertrifft. Ganz neue Aufnahmen, das erſte 5Mal in Deuſchland. Hermann PraaſtBe Dieſe Woche r KHorueaße 6.L. Reiſe: Frühlingstage an der ſonnigen Reviera.

Reiſe De underſent See e Aullt le der Huſten?

er
n

Mangold's
Chöre von: Moldenhauer, Wohlgemath, Kirchl, Rein, Marschner,

Silcher, Bortniansky.
Doppelchöre: Beethoven: „Die Ehre Gottes aus der Natur“.

H. Heinrichs: „Wo gen Himmel Eichen ragen“.

ſ Be berland.III auf Erden n Wern I Ha nnn Restaurant am BullerhergPreise der PIatze: Sperrsitz 1.50 Mk., I Piei Mk Grindelwald. inhaber: ERich m o onBalkon und Esterads 59 P. a ne e Mag a tenVorverkauf bei Erich Heyer, Zigarrenhalle, Martiniplan Nr. 27. on vorm. 1 Ubr e Eine Reiſe nur SPa. beide Reiſen Pig. Kinder 15 Pfg. Zu meinem am Sonntag und Momag Sbeide Reiſen 25 Pfg.Jeden Montag Hittewoch, Sonnabend Rats Apotheke,
billige Schülertage, beide Reiſen nur 15 Vig. Holzmarkt.

ſtattfindenden

Schlachte -Fes
SeeForSst ha Ehemalige 137er

Sonntag, ab 3 Uhr treffen sich u emnem gemätlichen Seiscanrmense
heute Sonnabend, den 10. ds. AltesKünstler Konzert „Hochesee Restauvant“, öden

Tanzdiele e32]

e
e

Feranstalte ien morgen, Sonntag
nachmitfag, ab 3 Uhr, einen groben

Preis-Skatmit guten Preisen. An beiden Tagen

Eintritt frei Autobhusverkehr Vereinigung „Heitere Kunst h u et e Wien
bekannter Güte

a
Norcd-, Mittel- uncd SUcd-

und allen Hafen der Welt
Alljahrliche Veranstaltung von Ver
gnügungs- u. ERrholungsreisen zur See

Vertretungen an allen gröberen
Platzen.

Alle Freunde gesunden Humors undC C x S c P e F fröhlicher Geselſigkeit sind zu dem am
so den II. AovernberDomplats 58/89 Inh. Paul Kunst Fernspr. 2725 im renovyierten Saale ges „Kaiserhot“

empfiehlt seinen vollständig renovierten Staitfigdenden
Saal ne und Tanz- K g g n z ch e n

Vereinszimmer in jeder Gröbe und fär jeden mniinn recht herzlich eingeladen in
Vorzügliche Kächo e gepflegte Cetranke r

Die Heimſtättenbaugenoſſenſcha
halt Montag, den 18. November 1928ch i 30 Ubr, in Kleinen Stadtpart ſagt eine e

zuJeden Sonntag ab 6 Uhr außerordentliche
S T Haupt- Verſammlung
WUiiinmin m ab in der neben der Erledigung geſchäſtlicher e

Angelegenheiten ein Rundfunk und vrtli cher eVereskärkte Jaz z e Vortrag gebalten werden. Wegen der vom 9Borſtande zu gebenden ſehr wichtigen Mitteilungen
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder in ihrem eigenſten

Jeden Mittwoch und Sonntag,

Intereſſe dringend erwünſcht.

nachmittags 3 Uhr

Künstler-Konzert

ſind ebenfalls willkommen Menseh zei helle kannt

Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Amen

Jeden Sonntag ab 6 Uhr TAN

h un svananwavgagu nunIII
S

Preis werter Mittagstisch

G Anfang 3 Uhr.Eintritt frei! Eintritt freilIn der Veranda keinen Aufschlag

Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet

Der Vorſtand. Trautewein Küblewind. der riehtgen Quelle e eNeu eingeironent J Se e s e„Der Rathauskoelles“ J Olympia Sieger 1928 Amsterdam h

Inhaber Kurt Neumann Weltmeister Kurt Helbig Plauen

UnterhaltungsMuſte Drascher bock

IIIIIIIIIIIIm Jetzt müſſen Sie leſen

Panzer Kreuzer

Sternwarfe
Jeden Sonntag:

U

Eintritt rei Eintritt rei S 577 es am Il Nor. hein kabelnallet KoW OV. in kabe e nnen SPreiswertes mittagstifeh Falto pensehirme e dem Gebiete zen Sehrere wie zeigen h

Wehrftedt, Huſtho) tadt Hamhut e i en n ir-girsuHeute Sonntag: Harzes Tafetvies Känstl. blumen Polſzel-Sporwereln Brandenbürg Kraft-Sport- Verein 9920 Halberstadt

ä würzvurger Koſbran n e eTanzKrän schen KürnbergerKrif:: Sierhen Dies R S
e F. Weine Krans Plumeonin n n in i in e Angenehmer Hatenthat, ber guter in allen Ausführungen

Kunbausſtellung
vom 16. bis 18. November 1928
im „Stadtpark“ (Kleiner Saal

Ohne Anzahlung
öppiohe häufer
Tisch-u Divandecken

insKünstler- Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt freitn

winnen I

in nnenennnn Wenn n und Slelys nen erme, Ausſtellung von ſelbſtgebauten Empfangsgerüten

Spielwaren vent Sozialdemokratie Paeee re er ben Aale
Preis 60 Pf. euRudolf Schäpke, Lichtengraben 1 Hetantgerer e Bildfunkapparat dauernd im Vetrieb!

(nabe der Halberſtädter Zeitung). Eintritt 50 Pfennig, Schüler 10 Pfennig
Eröffnung Frettag, den 16. November, 14 Uhr

Redaktion „der Klaſſenkampf“
E. Laub' ſche Verlagsbuchhandlung

Erhältlich in der

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt

öchlufdeclen

nur gut
und preiswert

H. Dessauer an

e

Baſtler, welche ihre Geräte ausſtellen wollen, werden
dieſelben bis zum Freitag. 18 Uhr, nach demusſtellungsraum zu bringen.

Der Landhausweg durch die

Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet III

n



rch die

iglich
C

a

h3

berg
v

kK SS S a

neg
an
m
S

a

r

S

tag rroben Z
an3 t nz Slagen

ten I
e in t

z28
e

n z
m

glich

e unſeren Blicken entſchwunden. In der Ferne erkennen wir in
herrlichem Morgenglanz Potsdam

zeilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 266. Sonntag, 11. November 1928. 3. Jahrgang.

ie Vulkankataſtrophe auf Sizilien.

Traorming,
eine der ſchönſten und berühmteſten Städte auf Sizilien, iſt vom

unaufhaltſam vordringenden Feuerſtrom bedroht.

Eine Prozeſſion in Linguatoſſa
hat die Hilfe des Himmels vergeblich angefleht.

Die Stadt iſt dem Untergang preisgegeben.

Fiumefreddo
wird von rauchendem Lavaſtrom (rechts) erreicht.

Der Lavaſtrom des Aetna hat ſich inzwiſchen noch mächtiger
ausgebreitet, wenn er auch in ſeiner bisherigen Geſchwindigkeit
nachgelaſſen hat. Die Lavamaſſen haben bisher eine Strecke von
72 Kilometern zurückgelegt, und zwar die erſten 50 Kilometer mit
einer Stundengeſchwindigkeit von 270, den Reſt mit einer Ge
ſchwindigkeit von 95 Metern. Der Hauptſtrom bildet immer neue
Abzweigungen. Ein ſtarkes Soldatenaufgebot arbeitet fieberhaft
daran. die Lava durch künſtliche Kanäle ins Meer zu leiten. Die
Zahl der Flüchtlinge beträgt 5000. Tauſende von Neugierigen aus
ganz Sizilien und dem Feſtland ſind herbeigeſtrömt, um das furcht
bare Naturſchaufpiel zu betrachten. Die Behörden mußten um
fangreiche Abſperrungsmaßnahmen treffen, um die Räumungs
arbeiten zu ſichern und allzu Neugierige vor der heranrückenden
Lava zu ſchützen. Der Ort Mascalt bildet nur noch einen verſeng

Die glühende
Lavamaſſe hat kurz nach unſerer Aufnahme alles verſchüttet.

ken Trümmerhaufen; als der bis zuletzt ſtandgehaltene Kirchturm
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von dem glühenden Lavaſtrom umgelegt wurde, ertönten noch ein
mal die Glocken. Die Kataſtrophe hat jetzt auch die erſten Todes
opfer gefordert. Drei Bauern waren mit Gewalt aus ihrem be
drohten Hauſe fortgebracht worden, ſie kehrten jedoch in der Dun
kelheit zurück und wurden von der glühenden Lava fortge
ſchwemmt; ihre Hilferufe kamen zu ſpät

Das Erbe des Wahnſinns
In den Dünen zwiſchen Blankenberghe und Oſtende

ſtehen heute noch die Bunker der Artillerieſtellungen, die ſich im
Weltkriege gegen die feindlichen Schiffe richteten Wenig abſeits
von der neuen Aſphaltautoſtraße auf der die eleganten Wagen des
Kontinents nach den rieſigen Golfplätzen und nach dem feudalen

Die Karte Rordoſt Sigillene

Badeleben hinraſen, iſt man noch immer beim Aufräumen der
Kriegsreſte. Zu beiden Seiten des Weges liegen aufgehäufte Stapel
von Stacheldraht und nicht explodierten Geſchoſſen, die man auf
einandergereiht hat wie Weinflaſchen im Keller Man findet auch
im Sande zwiſchen Strandhafer und Ginſter noch Feldflaſchen, alte
Stiefel, Handgranaten und Splitter, die vielleicht ſchon ein blü
hendes Menſchenleben hingerafft haben.

Auf der großen Düne an der Yſer, der lehzten, die die Deut
ſchen eroberten, ſteht einſam das Grabmal eines blutjungen vel
giſchen Leutnants der hier den Anſturm der Deutſchen entſchei
dend zurückwarf und dafür den Heldentod fürs Vaterland ſtarb
Heute liegen auf dem Grabhügel die Knochen eines Soldaten und
feine komplette Ausrüſtung. Höhniſch grinſen eine Gasmaske und
die andern Mordwerkzeuge der modernen Kriegstechnik. Das
Gonze liegt halb in Zerfäulnis, und auch der letzte Gruß ſeiner
Freunde ſcheint ſchon lange zu modern Kein Wunder; zehn Jahre
rüh jetzt wieder die Menſchheit, und die Zeit läßt alles vergeſſen
ſowohl das Gute wie das Böſe. Langſam gehen wir zurück ans
Meer das leiſe ans Ufer ſchlägt. Ein Zeichen des Friedens in
der untergehenden Sonne Und doch kann es auch wüten und
toben, wenn der Sturm brauſt und der Regen herniederpeitſcht
und die raſende Sturmflut das mühſame Werk der Menſchen ver
nichtet In ein paar Minuten ſind wir wieder am Badeſtrand, wo
neues Leben priſiert, ſtärker und lebendiger denn je. Werden
dieſe Menſchen ihren ſo mühſam gepflegten und friſch und geſund
trainierten Körper noch einmal für ein unſinniges Völkermorden
hergeben?

Jn Ypern iſt Hochkonjunktur in Kriegsandenken, Beſichti
gungen der ehemaligen Front und der künſtlich erhaltenen Stel
lungen, die von Kriegsinvaliden gezeigt werden. So zwingt man
dieſe Menſchen, die glaubten, ihren Körper fürs Vaterland zu
opfern, noch heute dauernd an das Feld des Grauens und an den
Ort, wo ſie vor wenigen Jahren im Dreck lagen und nach Hilfe
ſchrien. Jetzt aber kommen Amerikaner und europäiſche Bummler,
gut angezogen und vor Geſundheit ſtrotzend, und beſchauen die re
novierten Reſte jener Zeit, in der die meiſten von ihnen es wohl
vorzogen, daheim zu ſitzen.

Als demonſtratives Denkmal aber hat man die Kathedrale auf
dem Marktplatz in Ypern zerſchoſſen ſtehen laſſen, während die

übrige Stadt vollkommen aufgebaut iſt. An der Feſtungsmauer
iſt ein rieſiges Siegestor für die gefallenen Briten errichtet die
während der ganzen Dauer des Krieges die Stadt verteidigten

Die engliſchen Friedhöfe ſind muſterhaft in Ordnung, wohl, um
den zahlreichen Durchreiſenden beiderlei Geſchlechts aus der macht
vollen Jnſel zu gefallen und außerdem den Belgiern zu impo
nieren. Alle Augenblicke ſteht ein Schild an der Landſtraße: „To
khe engliſh cemetry“ (Nach dem engliſchen Friedhof), der und der
Truppenteil. Wo auch immer das Auge über das ſonſt wieder
durchaus friedlich anmutende Land ſchaut, ſtößt es auf eins der
rieſigen Steinkreuze mit dem bronzenen Schwerte. Rund um Ypern
werden dieſe Maſſengräber immer zahlreicher. Am unordentlichſten
ſind die deutſchen Friedhöfe mit kleinen, morſchen Holzkreuzen
und wenig oder gar keinen Blumen. Auf den niedrigen Höhen
am Kemmel und gegen Wytechaete zu iſt es am ſchlimm
ſten Hier koſtete jeder Hügel Tauſende koſtbarer WMenſchenleben.
Ein ſcheinbar friedlicher See iſt in Wahrheit der Trichter einer
rieſigen Sprengung, mit der die Franzoſen einen Teil der deut
ſchen Stellung in die Luft fliegen ließen. Heute aber ſieht alles
ſo friedlich aus. In ſtrahlendem Sonnenſchein leuchten die Felder
und die neuen, roten Ziegeldächer. Das Land macht faſt den Ein
druck eines friſchen Kolonialgebietes mit ſeinen neuen Straßen,
an denen erſt kleine Bäumchen ſtehen, und ſeinem niedrigen Buſch
werk, wo einſt Wälder waren. Auch die Menſchen ſind hier wie
der zufrieden geworden. Jhr zerſtörtes Gut wurde ihnen erſetzt,
und der flandriſche Bauer ſpricht mit uns in ſeinem plattdeutſchen
Dialekt nicht Worte des Haſſes, ſondern: „Nie wieder Krieg Er
muß ihn ja kennen, denn er hat ihn wahrlich erlebt.

Ganz anders iſt das Bild an der ehemaligen franzöſiſchen
Front. Jn den Städten ſind noch große Teile zerſtört, und auch
im flachen Land erinnern uns manche bröckelnden Mauer und
Häuferreſte an die Jahre des Schreckens Eben ſo liegen noch große
Bodenflächen brach, wo nur Geſtrüpp und Unkraut wächſt und
rieſige Sprengtrichter das Ganze zu einer Wüſte machen. Dieſe
Tatſache iſt nur vom kapitaliſtiſchen Standpunkt aus zu erklären
Frankreich iſt ein menſchenarmes Land, und die Aufräumungs-
koſten ſind gegenüber dem Ertrage viel zu hoch. Außerdem gehen
die Reparationsgelder durch privatkapitaliſtiſche Hände die ſie na
türlich nur zu hohem Zinsſatze weitergeben. Deshalb iſt nicht

Jm Luftexpreß.
Von Berlin nach Friedrichshafen.

Friedrichshafen, 6. Nov. (Eig. Bericht.)

Ein herrlicher Herbſtmorgen. Die Sonne ſteht im Begriff, ihr
Tagewerk zu beginnen als das ſtolze Schiff in Staaken vom
Ankermaſt gelöſt und für die Rückfahrt nach Friedrichshafen klar
gemacht wird. Tauſende von Menſchen harren in nächſter Um
gebung des Rieſen in Erwartung des impoſanten Starts

Es iſt kurz vor 7 Uhr. Das Schiff iſt ausgewogen und be
ginnt zu ſchweben. Ein kurzes Klingelzeichen für die Motoren
göndeln, die Motore knattern in den Morgen hinein wir ſind
geſtartet. Jn wenigen Minuten iſt eine Höhe von 300 Metern
erreicht. Die Menſchen unter uns muten uns wie Ameiſen an,
die große Luftſchiffhalle wird immer kleiner Bald iſt Stagken

Tauſende von Menſchen
Schiff den Tummelplatz vergangener

In der Gondel iſt es inzwiſchen lebendig
winken und winken, bis das
Größen verlaſſen hat.
geworden.

Unſer Kürs iſt über Deſſau auf Halle gerichtet, deſſen
Stadtverwaltung wie viele andere die Leitung des Luftſchiffes
immer und immer wieder telegraphiſch und ſchriftlich um einen
Beſuch gebeten hat. Der Weg geht über Täler und Wälder. Ein
herrlicher Anblick Wir befinden uns 500 Meter hoch. Die Flug
zeuge auf dem Flugplatz der Junkerswerke erſcheinen in unſeren
Augen wie große Tauben, die zum Gruß des „Graf Zeppelin aus
den Fabriken und Kontoren geeilten Arbeiter und Angeſtellten ſind
nur ſchwer zu erkennen. Eine knappe Stunde ſpäter iſt Halle in
Sicht. Sirenen verkünden der ſchauluſtigen Bevölkerung die An
kunft des Schiffes, das in verhältnismäßig niedriger Höhe die
Stadt überquert. Es gibt faſt kein flaches Dach, das nicht mit
wagehalſigen Zuſchauern dicht beſeht wäre, keine Schule, deren Kin
der dem „Graf Zeppelin nicht ihren Gruß ſenden. Das gleiche

ſtens zu befördern. Als

ſchüſſen empfangen wurden. Wir hören die Detonation, als ob wir
uns in allernächſter Nähe des Schußfeldes befänden, ſehen in der
Ferne die ſchießluſtigen Geraer und machen freudig unſere Späße
über dieſe bei uns nicht mehr alltägliche Art, einer begeiſterten
Stimmung Ausdruck zu geben. Das Häuſermeer dieſer ſauberen
Stadt iſt nur noch ſchwer ſichtbar, als dem Willkommen noch drei
Böllerſchüſſe zum Abſchied folgten. Die Sorge eines Paſſagiers.
daß man uns vor Begeiſterung gar noch abſchießen könnte,
war überſtanden.

Wir nähern uns dem Vogtlande. Das Schiff ſtößt auf ſtarke
Gegenwinde. Seine anfängliche Stundengeſchwindigkeit von 120
Kilometer wird auf 63 km herabgemindert. Es pfeift und ziſcht
durch die Fenſter der Paſſagiergondel, Wolkenfetzen ſauſen vor
bei und zeugen von der Windſtärke, mit der „Graf Zeppelin im
Kampfe liegt. Das Schiff ſchaukelt leicht von recht nach links und
links nach rechts, bis uns der Wetkergott hinter Plauen wieder
um Sonne und Rückenwind beſchert. Jn ſchneller Fahrt und bei
klarer Sicht geht es jetzt vorwärts über Hof, Bayreuth nach
Nürnberg. Ueberall das gleiche Bild, ungeheure Menſchen
maſſen auf den Dächern und in Straßen. Nürnberg, dieſe
hiſtoriſche und prächtige Stadt, ſteuern wir in herrlichſtem Sonnen
ſchein an. Jm Zentrum werfen wir einen Fallſchirm mit Poſt
ab, die unſeren Freunden in der Heimat von unſerer Begeiſterung
über das ſtolze Schiff Kunde geben ſoll. Langſam geht der Fall
ſchirm zur Erde. Er mahnt den ehrlichen Finder, die Poſt ſchnell

ohn bleibt ihm der Schirm echt ameri
kaniſcher Ware aus Lakehurſt. Jnzwiſchen iſt ein Flieger
in raſendem Tempo herangeſauſt; er iſt ſchneller als das Luft
ſchiff, kreuzt deshalb hin und her und bringt dem „Graf Zeppelin
eine waghalſige Ehrenbezeugung nach der anderen dar. Die
Paſſagiere in der Gondel des Luftſchiffes ſetzen ihre Photos in
Tätigkeit und knipſen, bis es nichts mehr zu knipfen gibt. Ein
Wunder, wenn es ſich gelohnt haben ſollte.

In Windeseile ſchwinden unterdeſſen Täler und Seen, Dörfer
und kleine Flecke unter uns dahin; hier und da ſehen wir Land

Schauſpiel bietet ſich unſeren Augen in Gera, wo wir mit 3 Böller wirte und Landarbeiter die letzten Reſte der Ernte abfahren oder

die Felder für die Winterſaat beſtellen. Bald erkennen wir die
Läufe der Donau. Ulm iſt in Sicht. Glockengeläute kündet die
bevorſtehende Ankunft des Schiffes. Die Uhr zeigt 2; in einer
Stunde ſoll Friedrichshafen erreicht ſein. Mit 140 km Geſchwindig-
keit ſauſen wir dahin. Jn der Ferne werden die erſten ſchnee
bedeckten, glitzernden Gipfel der Alpen ſichtbar. Wenige Minuten
ſpäter leuchtet uns der Bodenſee entgegen, die erſten Umriſſe von
Friedrichshafen ſind erkennbar. Das Ziel iſt erreicht. Frie
drichshafen hat ſeinen Zeppelin wieder, auf den jeder Junge, jedes
Mütterlein und jeder Greis der Vaterſtadt ſtolz iſt.

Als wir eintreffen, befinden wir uns 300 m hoch. Die Rufe
der zu hunderten herbeigeſtrömten begeiſterten Schüler dringen an
unſer Ohr, als kämen ſie aus nächſter Umgebung. Ein kurzer
Rundflug über Friedrichshafen und die Landungsmanöver be
ginnen. Wir ſteigen auf 1000 Meter und fliegen mehrere Kilo
meter über den ruhig daliegenden Bodenſee, den Alpen zu. Eine
kurze Wendung; dann neigt ſich das Schiff mit geſenktem Bug zur

Erde. Auf dem kleinen und für die Zukunft unmöglichen
Landungsplatz wird „Graf Zeppelin“ von den Haltemannſchaften
in Empfang genommen. Zahlreiche Menſchen begrüßen ihn Die

geradezu bewundernswerten Landungemansve-
der Beſatzung waren in einer knappen halben Stunde beendet; eine
viertel Stunde ſpäter lag das Schiff feſt verankert in der Halle
Nach einem neunſtündigen Flug hatten wir wieder feſten r
unter den Füßen. Ein unvergeßlicher Abſchnitt nſeres Lebens
war beendet.

Ein Vergnügen das muß zum Schluß geſagt werdendieſe Veſahnng, ob Kapitän, Maat oder Monteur, in Aktion zu
ſehen. Wie ein Herz und eine Seele beherrſchen ſie das Schiff
jeder an ſeinem Platz. Einzelne haben die Strapazen des Ozean
fluges noch nicht überwunden Abgemagerte und von Ermüdung
zeugende Geſichter laſſen die Anſtrengungen der Reiſe über das
große Waſſer erkennen und rufen den Eindruck hervor daß dieſe
Reiſe nicht nur eine Frage der Qualität des Schiffes, ſondern
ebenſo ſehr eine Frage der Qualität des zur Bedienung not
wendigen Menſchenmatertals iſt. E. A.



die Nachläſſigkeit oder gar die Bosheit der Franzoſen an dieſen
Zuſtänden ſchuld, ſondern einzig und allein unſere heutige Geſell
ſchaftsordnung.

Am meiſten zerſchoſſen iſt noch Soiſſons
kaum die Hälfte der Stadt wieder aufgebaut, und es iſt kenn
zeichnend, daß inmitten verwüſteter Häuſer ein großes Krieger
denkmal gebaut wird. Alſo Geld für neue Verhetzung iſt da, aber
nicht für Wohnungen, ſo daß viele Arbeiter in alten Holzbaracken
außerhalb der Stadt in unbeſchreiblicher Dürftigkeit leben müſſen.
Selbſtverſtändlich ſind auch die Arbeiter und Bauern in Frank
reich friedensfreundlich, aber die hohe Finanzariſtokratie iſt ſtärker

Am ſchlimmſten ſieht es noch rund um Verdun aus. Auf
der Strecke von Reims nach Verdun iſt ringsum Einöde.
Schützengräben und Stollen ſind noch erhalten Kein Baum ſpendet
Schatten in einer Hitze, die alles ausdörren läßt. Kein Menſch
läßt ſich hier blicken, wo noch wahrhafte Kriegsgreuel zu ſehen ſind.
Hin und wieder bezeichnet ein Schild den Ort, wo früher einmal
ein Dorf ſtand. Von dem größten Denkmal, das die Franzoſen
ihren gefallenen Soldaten auf Fort Dougaumont geſetzt haben,
und von der dortigen Schreckenskammer, wo die Knochen von
Zehntauſenden ſorgſam ſortiert aufbewahrt werden, will ich nicht
mehr erzählen. Schaudervoll aber prägt ſich das Bild der entſetzlich
langen Grabesreihen ein, wo Mann an Mann in aller Eile ver
ſchärrt worden ſind und ein ſimples Holzkreuz meldet: 4500 unbe
kannte Deutſche! K. Möller- Frankfurt a. M.

Aus Oſterwieck.
pow. Wohnungskommiſſion. Der Vorſitzende des hieſigen Woh

nüungsamtes iſt in Wohnungsangelegenheiten jeden Abend außer
Sonnabends in der Zeit von 5-51 Uhr im Rathaus (Zimmer
zu ſprechen. Das Aufſuchen der Mitglieder der Wohnungskom
miſſion in ihren Wohnungen wird nochmals unterſagt.

ow. Allg. Orkskrankenkaſſe. Am Donnerstag, den 15. Novem
ber, abends 8 Uhr findet im „Ratsgarten“ eine ordentliche Aus
ſchußſitzung ſtatt. Tagesordnung. 1. Rechnungslegung für 1927
und Bericht der Rechnungsprüfer. 2. Entlaſtungserteilung an den
Rechnungsführer. 3. Genehmigung der Dienſtordnung. 4. Wahl
der Rechnungsprüfer für das Jahr 1928 5. Geſchäftliches. Hierzu
haben die ſtimmberechtigten Ausſchußmitglieder der Arbeitgeber
und der Kaſſenmitglieder zu erſcheinen.

ow. Anſer Poſtgebäude gehörte bisher immer noch nicht der
Poſt, ſondern den derzeitigen Erbauern, Gebrüder Förſterling.
Das Grundſtück iſt nunmehr durch Kauf in den Beſitz der Reichs
poſt übergegangen. Die Auflaſſung ſoll demnächſt erfolgen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei wieder an den häßlichen grauen Fleck an
der ſonſt ſo ſtattlichen Giebelſeite erinnert Hier „horſtete“ näm
lich früher der kaiſerliche Reichsadler, der nach der großen Um
wälzung pflichtgemäß entfernt werden mußte. Zum 10jährigen
Geburtstage der Republik, wäre es wohl endlich an der Zeit, an
Stelle jener öden grauen Fläche nunmehr das neue Hoheitszeichen
des Volksſtaates anzubringen. Wir wollen annehmen daß die
bisherigen Eigentumsverhältniſſe dieſe Neuerung nicht zuließen
oder Jedenfalls iſt der 9. November hierfür der beſte Er
innerungstag und der fernere Aufblick von der neuen Fritz Ebert
ſtraße wird uns hoffentlich den neuen Reichsadler zeigen, der ja
immer noch nach rechts blickt!

ow. Auswahl von Geſchworenen und Schöffen. Als Ge
ſchworene für das Schwur gericht Halberſtadt wurden
ausgewählt: 1. Niemeyer, Ludwig, Arheiter, Hornburg, Hagen 37.
2. Bahr, Karl Lederarbeiter, Oſterwieck, Wallſtr. 3. Als Schöffen
für die Strafkammer Halberſtadt wurden ausgewählt:
1. Schönefeld, Oskar, Schriftſetzer, Oſterwieck, Kapellenſtraße 29. 2
Lüderitz, Kurt, Kaufmann, Hornburg, Markt 277. 3. Wilke, Kurt,
Gutsbeſitzer, Veltheim. 4. Fricke, Hermann, Landwirt, Zilly 5.
Bruns, Guftav, Landwirt, Dardesheim. Als Schöffen für das
Schöffengericht Halberſtadt wurden ausgewählt 1.
Rieke, Hermann, Kupferſchmied, Hornburg, Dammtor 452. 2. Thiele,
Hermann, Stellmachermeiſter, Zilly. 3. Janeck, Hermann, Hand
ſchuhmacher, Oſterwieck, Schulzenſtraße 5. 4. Wagner, Hermann
Schriftſetzer, Oſterwieck, Hagen 11. Als Hauptſchöffen für das
Jugend gericht Oſterwieck wurden ausgewählt 1. Bäth
mann jun Heinrich, Fabrikbeſitzer, Hornburg, Neueſtraße 204.
2. Scheffler, Franz, Lehrer, Oſterwieck, am Markt 8. 3. Braune,
Emil, Lehrer, Veltheim, Nr. 4. 4 Willno, Georg, Lehrer Berßel.

Als Hilfsſchöffen für das Jugend gericht Oſterwieck
würden ausgewählt: 1. Gleiß, Paul, Lehrer, Oſterwieck, Stephani
kirchplatz 10. 2. Kendziora, Vinzent, Arbeiter, Oſterwieck, Gar
tenſtraße 9. Als Mietſchöffen für das Mietſchöffenge-
richt Oſterw ieck wurden ausgewählt: 1. Kollecker, Karl, Hand

Hier iſt wohl

ſchuhmacher, Vermieter, Oſterwieck. 2. Brechmann, Wilhelm, Ma
lermeiſter, Vermieter, Oſterwieck, Neukirchenſtraße 3. 3. Hanke,
Emil, Dentiſt, Vermieter, Hornburg, Pfarrhof 42. 4. Dauwitz,
Wilhelm, Schloſſer, Mieter, Hornburg, Dammſtraße 332. 5. Krenge,
Willi, Schriftſetzer, Mieter, Oſterwieck, Käpellenſtraße 11. 6. Eber
hardt, Andreas, Arbeiter, Mieter, Zilly 25. Als Hilfsſchöffen
für das Mietſchöffengericht Oſterwieck wurden ausge
wählt Pfanſchmidt, Aug. Handſchuhmacher, Vermieter, Oſter
wieck, Wallſtraße 5. 2. Wolf, Wilhelm Ziegelmeiſter, Vermieter,
Oſterwieck, Litifenalkee 31. 3. Reinecke, Auguſt, Handſchuhfabrik.,
Vermieter, Oſterwieck, Wallſtr. 2. 4. Becker, Richard, Schriftſetzer
Mieter; Oſterwieck, Fritz-Ebert- Straße 2 5 Nell, Hermann, Schrift
ſetzer, Mieter, Oſterwieck, Mauerſtraße 12. 6. Pröhle, Auguſt,
Schriftſetzer, Mieter, Nikolaiſtraße

Aus Wehrſtedt.
w. Arbeiterwohlfahrl. Die Loſe der Weihnachtslotterie der Ar

beiterwohlfahrt ſind eingetroffen und im Konſum und beim Bäcker
meiſter Keudel zu kaufen. Das Los koſtet 50 Pfg., Glücksbriefe zu
10 Stück 5 Mk. ſind auch zu haben. Wir empfehlen allen Bürgern
den Kauf dieſer Loſe.

Kreis Halberſtadt.
Alkhenſtedt, 10. November. Oeffentliche Landarbeiter-

Verſammlung Am Montag abend findet in Jungs Lokal
eine öffentliche Landarbeiterverſammlung ſtatt. Kollege Köchig
Halberſtadt ſpricht über Lohnfragen und Tarifangelegenheiten. Kol-
leginnen und Kollegen die Arbeitgeber wollen die Umgeſtaltung
des Rahmentarifs, das heißt, es ſollen die wenigen Rechte der Land
arbeiterſchaft wieder entriſſen werden. Seid auf der Hut und ſorgt
für Maſſenbefüch dieſer Verſammlung.

Aus Oſchersleben.
o. Partei und Gewerkſchaftlsfunktionäre! Am Sonntag früh

9 Uhr findet ein Kurſus über Sozialverſicherung im „Stadtpark“
ſtatt. Krankenkaſſenvorſtands- und Ausſchuß mitglieder aller Kran
kenkaſſen nehmen ebenfalls an dieſem Kurſus teil.

o. Revolutjonsfeier. Geſtern abend fand im „Stadtpark“ eine
Revolutionsfeier ſtatt. Die Muſik, die die Ungerſcher Kapelle ſtellte,
war vorzüglich ebenſo waren die Darbietungen des Arbeiter
geſangvereins „Maiengruß“ äußerſt ſtimmungsvoll. Als Feſtred
ner war der Genoſſe Petzon- Magdeburg gewonnen. Die mit
viel Temperament vorgetragene Rede geſtaltete die Feier zu einer
ſozialiſtiſchen Erbauungsſtunde. Ausgehend von den ſchweren
Stunden und Trübſalen während des Weltkrieges, kam der Refe
rent auf den Zuſammenbruch des alten Militärſtaates zu ſprechen.
Was fanden die Sozialdemokraten 1918 vor? Einen Scherben
haufen, aus den ſie mühſam das deutſche Vaterland aufbauen
mußte. Mit welcher Mühe die Sozialdemokratie die Aufbauarbeit
leiſten mußte, welche Schwaerigkeiten aus dem Wege zu räumen

waren, das kann nur der beurteilen, der die damaligen Verhält
niſſe kannte. Was haben wir nun in den zehn Jahren nach dem
Zuſammenbruch erreicht? Was haben wir geleiſtet? Können wir
mit dem Erreichbaren zufrieden ſein? Mit der Aufzählung von
Tatſachen beleuchtete der Redner dieſe Fragen und kam dann zum
Schluß daß wir weiter kämpfen müſſen. Wir müſſen der freien
Republik den ſozialen Jnhalt geben. Mit den Worten „Vereingelt

ſind wir nichts geſchloſſen eine Macht ſchloß er ſeine wrnnatchen
Ausführungenv. Heweckſchaftsfunktiongret Montag abend 8 Uhr Kattell

ſitzung. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

Kreis Oſchersleben.
Anderbeck, 10. November. Am Sonntag, den 11. d. Mts., 8 Uhrabends, findet bei Heinrich Heinemann unſere Revolutionsfeſtver

ſammlung ſtatt. Als Feſtredner iſt Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Guſtav Se ebnrg gewonnen.

Aus Quedlinburg.
q. Die Orlsgruppe des d. A. hielt am Mittwoch den 7 d

Mts. ihre Monatsverſammlung ab. Der Kaſſenbericht ergab einen
Seſtand von 114.— Mark. Die von den Reviſoren beantragte Ent

laſtung wurde einſtimmig erteilt Sodann hielt Kollege Beck-Halle
den im Rahmen des Winterprogramms vorgeſehenen Vortrag über

weſen mit ſeinen

Arbeitsrecht. Er ſtreifte das Betriebsrätegeſetz und bedauerte all
gemein, daß Angeſtellte und Arbeiter ſich noch nicht reſtlos zu einer
Organiſation bekannt haben, um als Arbeitnehmer in der Wirt
ſchaft ihren Einfluß geltend zu machen und ihre Intereſſen zu wah
ren Bei der Wahl eines Betriebsrates kam es gewöhnlich zu dem
erſten Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Seit
Februar d. Js. iſt eine weſentliche Beſſerung hierin eingetreten
und zwar braucht der Angeſtellte nur eine vertrauliche Mitteilung
an den Verband zu machen, in welchem er organiſiert iſt. Dieſer
kann dann je nach Lage der Dinge bei Gewerbeaufſichtsbeamten
vorſtellig werden oder die Klage beim Arbeitsgericht einreichen.
Der Angeſtellte verſteht es nicht, dieſe Vorteile voll und ganz aus
zunutzen. Der Redner ſchilderte noch eingehend das Schlichtungs

ſämtlichen Jnſtanzengängen bis zum Reichs
arbeitsgericht und ſtellt mit Genugtuung feſt, daß unſere dort
kätigen Beiſitzer ſo geſchult ſind, um hinreichend die Intereſſen der
Verbandsmitglieder vertreten zu können. Beſonderes Augenmerk
richtet unſer Verband auf die Frage der Arbeitszeit. Die Forde
rung unſeres Verbandes iſt die 45ſtündige Arbeitszeit in der Woche.

q. Wieder einmal Ende des Skadkautobusverkehrs. Der erſt
vor kurzem von der Firma Oberländer wieder aufgenommene
Stadtautobusverkehr mußte wegen Unrentabilität eingeſtellt wer
deng. Wartet mit dem Büchereinkauf. Wer zu Weihnachten ſeinen

Angehörigen ein Buch ſchenken möchte, möge zunächſt mit dem Ein
kauf von Büchern noch warten Am Sonntag, den 16. Dezember,
veranſtaltet die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend im Gewerkſchaftshaus

eine Buchausſtellung, verbunden mit Verkauf Die r braue
chen dort alſo nicht erſt beſtellt, ſondern können zudingungen auch erworben werden. Ausgeſtellt werden Du e

Werke aller Art.
q. Schubertfeier. Auf die heute Sonnabend abend im „Kaiſer

hof ſtattfindende Schubertfeier, veranſtaltet vom Volkschor mit
ſtädtiſcher Unterſtützung und unter Mitwirkung des geſamten Kon
zertorcheſters ween wir nochmals hin.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 10. November. Die Exrziehungsanſtalt.

Wie traurig die Zuſtände auf der hieſigen Zuderfabrit ſind
das beweiſen folgende Fälle: Bei Beginn der Rübenkampagne
ſtellte man nicht alle Erwerbsloſen aus Gatersleben ein, ſonder
holte ſich auch Arbeiter von auswärts. Sonſt redet man immer
von, daß erſt die hieſigen Erwerbsloſen Beſchäftigung finden müſſe
ſen. Warum hat man das hier nicht getan? Die Antwort iſt leicht
zu finden. Unter den nichteingeſtellten Arbeitern befinden ſich ſolche,
die ſchon in früheren Jahren auf der Zuckerfabrik arbeiteten, dort
aber ihre Rechte gegenüber dem Direktor und den Aufſehern ver
teidigten. Darum kann man ſie nicht mehr gebrauchen. Ein an
derer Fall: Ein Arbeiter, der bei der Kohle beſchäftigt war, erhielt
während der Arbeitszeit den Beſuch ſeines Kindes. Jn der Nähe
des Arbeitsplatzes befindet ſich ein Birnbaum, von dem ſich der
Junge einige Früchte aneignete. Das ſah der gewaltige Direktor.
Dieſer maßte ſich nun das Recht an, für dieſe Miſſetat den Jungen
zu beſtrafen und ſchlug auf ihn los. Der Vater, der dieſen Vorfall
mit anſah, ſtellte deshalb den Direktor Froſt zur Rede. Die Folge
war friſtloſe Entlaſſung. Ein anderer Arbeiter iſt ſeit vielen Jah
ren ſchon beſchäftigt geweſen. Nur weil er dem Direktor einmal
widerſprach, wurde er entlaſſen, obwohl er die Hauptkraft ſeines
Körpers in der Zuckerfabrik gelaſſen hat. Jn der Kampagne

brauchte man dieſen Arbeiter
geſtellt werden ſollte wo in nbeiten müſſen. Auf die Frage des Arbeiters, ob er dann Wieder
dauernd Beſchäftigung fände, gab man ihm keine Antwort, ſo daß
der Arbeiter es ablehnte, den Notknecht zu ſpielen. Widerſpricht
ein Arbeiter einmal dem Direktor oder Aufſeher, dann bekommt er
Strafarbeit oder er kann gehen Die Arbeitszeit in dieſem Betriebe
beträgt für manche Arbeiter 12 Stunden pro Tag. ja ſogar 16
Stunden und noch mehr Stunden wird täglich gearbeitet. Warum?
Weil kein Betriebsrat vorhanden iſt. Wer links eingeſtellt
iſt fliegt zum Tempel raus. Draußen aber ſtehen die Erwerbslofen
und können keine Arbeit finden. Daß bei der Wühlerei, die hier
herrſcht, und daß bei der Ueberarbeit Unfälle nicht vermieden wer
den können, iſt wohl klar. Erſt vor kurzem wurde einem Kollegen
beim Kohlenabladen eine Hand abgeriſſen. Jm Intereſſe der Er
werbsloſen muß die Belegſchaft. der Zuckerfabrik den energiſchſten
Kampf um den Achtſtundentag führen. Sie handelt wenn ſie ſo
verfährt hierbei auch im eigenen Intereſſe

Der Herr bezahlt es.
Von Xiane Manicus.

Es war am alten Judenfriedhof in Prag.
In der Joſefska Nr. 5 ſtand angeſchlagen, daß man zu beſtimm

ten Zeiten den Kirchhof beſuchen könne.
Es war weder zur rechten Zeit noch der vorgeſchriebene Tag,

und das roſtige Gitter, das den Friedhof der alten Juden von der
Straße trennt, war daher geſchloſſen.

Sie wollen gern den Friedhof ſehen? Sie ſind Ausländer?
Sind nicht Jude? Nein das kann ich ſehen. Hier ruhen der
berühmte Rabbi Löw, ein Freund von Kaiſer Rudolph 2., und der
berühmte däniſche Aſtronom Tycho Brahe, umgeben von ſeinen
Schülern Jch bin hier aus der Stadt. Gehen Sie nur mit
mi. Heute iſt der Tag des Sterns von Jeruſalem“, fügte der brave
alte Prager Jude hinzu, „darum iſt der Eintritt über die gewöhn
liche Zeit hinaus für alle erlaubt.“

Ein anderer Jude, ein ſehr alter Mann, kam uns entgegen.
Er ſah aus, wie man gewöhnlich Juden auf der Bühne darſtellt.
Ein langer, graumelierter, kraushaariger Bart bedeckte ſeine Bruſt.
Eine Art ſchwarzer Tolar, der faſt die Erde berührte, hüllte ihn
ein, auf dem Kopf trug er einen breitrandigen, ſchwarzen Hut. Er
hatte den Erzählungen des Prager Juden zugehört und nickte an
erkennend über die pietätvolle Sorge für die Toten der Gemeinde

„Gelobt ſei der Herrl“ ſagte er.
Wir drei ſtanden am Gitter und blickten über den eigentüm

lichen Friedhof.
als das Knirſcher des Kieſes. Keine Blume wächſt auf dieſen Grä
bern. Nur Holunder, Akazien und Efeu ſchlingen ſich um die alten
Grabmole. Die Steige waren außerordentlich ſchmal.

Zwiſchen den Hunderten von Steinen, die ſo dicht nebenein
ander ſtehen, ſo daß ſie ſich um den Platz unter den Bäumen zu
ſtreiten ſcheinen, ſuchten wir des Wunderrabbi Löws letzte Ruhe
ſtätte. Geſchäftig kramte der Prager Jude all ſein Wiſſen über
die Gräber aus. Bei einigen Steinen blieb er ſtehen und erklärte
die Bedeutung der Ornamente. Er bat den alten Juden aus Bu
dapeſt, welcher Jiddiſch konnte, die Jnſchriften zu deuten End
lich errichten wir das Grab des Rabbi Löw. Ein großes Grab
mal, das gewaltigſte, ſchönſte und älteſte des ganzen Friedhofs.

Wie ein Sarkophag wölbt ſich der Stein über dieſen jüdiſchen
Heiligen.

Zwei lotrechte, edelgeformte Steine bilden den Abſchluß. Auf

Wir gingen langſam und hörten nichts anderes

der Ftontſeite iſt ein ſpringender Löwe eingraviert und die übri
gen Flächen ſind mit Inſchriften überſät. Auf jedem Vorſprung
des Grabmals lagen kleine Steine An manchen Stellen waren ſie
aufeinandergeſtapelt.

Aus ganz Böhmen, aus Gahgien, aus Gegenden, die hinter

den Grenzen unſeres Landes liegen, kommen jüdiſche Pilger, um
ar Grabe des Rabbi Löw zu beten; Blumen legen wir Juden nie
mals aufs Grab nur Steine

Bei dein Rabbi Löw legen die Pilger ihre Wünſche nieder.
Sehen Sie dort hinab in die Spalte des Sarkophages S dort lie
gen alle BittbriefeUnd wirklich wenn das Auge ſich erſt an das Duntel gewöhnt

hat, kann man ganz deutlich einen Stapel von Briefen gewahren,
auf denen zum Teil plumpe und ungeſchickte Zeichen gemalt ſind.

Der Budapeſter beugte ſeinen krummen Rücken und blickte ſehr
nachdenklich in den Sarkophag. Danach fiſchte er ein Stück Papier
aus der Taſche und fing an, „rückwärts“ darauf zu ſchreiben. Er
ſchrieb Jiddiſch

Der Prager Jude wurde unruhig. Jiddiſch konnte er nicht
ſchreiben. Er überlegte, ob Rabbi Löw nicht etwa doch mehr Rück
ſicht anf ſolche Briefe nähme die in jiddiſcher und nicht in tſche
chiſcher Sprache abgefaßt ſind.

War er nicht heute der Fremdenführer geweſen?
der Alf te ihm vicht. einen Gegendienſt?

Er ſtreckte ſeinen Arm aus, um ihn zu nterbrechen bevorder Zettel vollſtändig geſchrieben war.

„Schre h. auch meinen Wunſch mit auf,“
„Worum bitteſt du denn?“Der Alte fandte dem Prager einen unterſuchenden Blick. Geld?

Ein langes Leben? Mocht? Was würde er wünſchen
„Bitte den Rabbi Löw um Männer für meine vier Töchter.“
Ein beiſtimiendes und gleichzeitig ſchelmiſches Lächeln ſpielte

in den Augen des Alten, während er den Wunſch aufſchrieb. Sämt
liche Namen der Töchter figurierten auf dem Papier Sara, Mar
jam Ruth und Zeboe. Dann wurde der Zettel in den Spalt ge
ſteckt Dann fetzte ſich der ſchnurrige Alte auf den Rand des Stei
nes und hat uüns, ein Gleiches zu tun, indem er fragte

Wollen Sie eine gute Geſchichte hören?“ er ſagte „jute gä
jigde

„Schen Sie wir haben auch einen Wunderrabbi in Buda-
peſt. Auch in ſeinem Grabe liegen viele Wunſch-Briefe von Pil
gern

Schuldete

bat er.

Wunſch geäußert wie Sie,“ ſagte er zu dem Prager Juden. „Er
Ein Schneider in Budapeſt hatte einmal genau denſelben

hatte aber nur eine Tochter, die Roſe hieß, und die, trotzdem ſie

ſchöct war, von keinem Freier beachtet wurde, denn ſie war ar

Roſes Vater ging nun zum Schadchen. S
„Nichts“„Was kannſt du ihr als Ausſteuer geben?“

„Auch nichts.
Dos Schadchen kratzte ſich den Kopf bedenklich und meinte

Geh nach Hauſe. Schreib genau auf einen Zettel, was deine Toch

ter zur Ausſteuer haben müß ele PaarSitrümpfe, ſo viele Laken, ſo und und Hausgeräte.
Rechn auf Krone und Heller aus, was wieſe Dinge koſten würden.

Schreibe außerdem die genaue Summe einer anſtändigen Mitgift
auf und komme wieder.

Der Schneider tat wie ihm geheißen war. Er kam wieder mit
der fein ſpezifigierten Rechnung, die er aufgeſtellt hatte. Er und
ſeine Frau hatten während einer vollen Woche eine Ausſteuer zu
ſammenphantaſiert. Nun fehlte nichts anderes, als die Realiſation
der Jdeen.

„Was nützt das alles miteinander
ler,

ſagte er zu dem Ehevermitte

„wer ſoll denn das alles bezahlen?“
Der Ehe Vermittler nahm ſeine Feder und ſchrieb klar und

deutlich unter die Aufſtellung

J „Der Herr bezahlt es.
Das Ganze legte er in das Grab des Wunderrabbis.
Ein Monat verging. Noch mehrere Monate vergingen. Vom

Hin n;el kam kein Geld, und die arme Roſe wurde nicht mehr, nicht
weniger beachtet als früher.

Der Schneider würde auf den Heiratsvermittler begreiflicher

weiſe recht wütend.
Eines ſchönen Tages geſchah indeſſen etwas. Ein vornehmer

Herr betrat die Bude des Schneiders, fragte nach allem, durch
wühlte alles und verließ die Bude ſchließlich, ohne das geringſte
zu kaufen. Das war ja eigentlich nichts Freudiges. Der Schneider
wurde raſend und verzweifelte. Er fing an, aufzuräumen und
wiſſen Sie, was er fand, unter allen Stoffballen? Den Mantel
des vornehmen Herrn. Vergeſſen hatte er ihn nicht. Jn der
Taſche des Mantels lag auf Krone und Heller genau die Summe
für Roſes Autſtetter und in der anderen e die Mitgift.

Der Herr wo war dogeweſen Und d halte Vegohlt

Als wir kurz danach den Friedhof verließen, ſchien nicht nur
der Stern von Jeruſalem, ſondern auch der Stern der Hoffnung
über Saras, Marjams, Rüths und Zoboes Vater aufzuleuchten

an eine Stelle
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Provinz und Nachbarſtagaten.
Bad Grund, 8. November. Motorradtragödie. Die

Frau des Kapellmeiſters Scheffler fuhr auf dem Motorrade mit
ihrem Gatten, der den Soziusplatz inne hatte, gegen einen Stein
wagen. Während die Frau von dem Rade geſchleudert wurde
und mit leichteren Verletzungen davonkam, geriet der Mann unter

die Räder des Geſpanns, die ihn überführen. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Nordhauſen, 9. November. Freitod. In Rothehütte ereig-
nete ſich ein aufſehenerregender Selbſtmord. Die 18 jährige Tochter
einer angeſehenen Familie kam nach durchtanzter Nacht erſt mor
gens nach Hauſe Die Eltern machten ihr daraufhin heftige Vor
würfe, die ſich das Mädchen ſo zu Herzen nahm daß es ſich mit
Strychnin dergiſtete. Trotz ſofortiger Hilfe ſtarb das Mädchen un

o alen.Hee e Höhenrekord bei Junkers. Nach
dem der Pilot Harder mit einer Junkers W 34- Maſchine mit 500
Kilogramm Nutzaſt eine Höhe von 7300 Meter erreicht hatte, ſtieg
der Pilot Kneer mit demſelben Flugzeug, diesmal aber mit 1000
Kilogramm Nutzlaſt, auf über 6300 Meter. Der bisherige Welt
Lekord mit der gleichen Laſt ſteht auf 5972 Meter und wurde von
Amerikanern aufgeſtellt. Der Flug, der vor offiziellen Vertretern
ſtattfand, wurde beim Deutſchen Luftrat zur Anerkennung als
Welthöhenrekord durch die Federation Aeronautique Internationale

eldet.ne M wenſtem, 9. Nov. Proteſt gegen Schwelgaſfe. Nach

dem die Schwelwerke des Reichsbahnkraftwerkes Muldenſtein in
Betrieb genommen ſind, iſt eine derartige Verbreitung von Schwel
gaſen aufgetreten, daß die Bevölkerung von der Behörde fordert,
zur Vermeidung ernſtlicher Geſundheitsſchäden, Maßnahmen zu er

reifen. 9Magdeburg, 9. Nov. Tödlicher Verkehrsunfall. Am
Mittwoch nachmittag wurde der Knabe Ahlemann, auf der Bar
leber Chauſſee von einem Auto überfahren. Er erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er dieſen im Krankenhaus Altſtadt erlag.

Braunſchweig, 9. Nov. Urteil im Mordprozeß Letto.
Vor dem Schwurgericht in Braunſchweig hatten ſich die Gebrüder
Karl und Rudolf Letto aus Wolfenbüttel zu verantworten, die in
einer Juninacht in Wolfenbüttel den Polizeiwachtmeiſter Decker
aus Braunſchweig erſchoſſen haben. Die Anklage lautete auf ſchwe
ren Einbruchsdiebſtahl und Totſchlag, der, wie der Vertreter des
Staatsanwalts ausführte, nahe an Mord grenze. Die beiden Brü
der hatten in Wolfenbüttel einen Einbruch verübt und wurden von
dem Polizeiwachtmeiſter Decker aus Braunſchweig geſtellt. Sie ve
freiten ſich, und Karl Letto gab einen Schuß auf den Beamten ab,
der den Tod herbeiführte. Der Beamte wurde am frühen Morgen
auf der Straße liegend tot aufgefunden. Der Staatsanwalt bean
tragte gegen Karl Letto lebenslängliche Zuchthausſtrafe und gegen
Rudolf Letto, der, wie ſich aus der Verhandlung ergab, unter dem
Einfluß feines älteren Bruders gehandelt hat, 15 Jahre Zuchthaus
Das Urteil fiel milder aus. Karl Letto erhielt 15 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt, Rudolf Letto wegen ſchweren Einbruchs
1 Jahr 6 Monate Gefängnis.

Halle, 9. Nov. Jm Schlaf verbrannt Auf der Grube
Alwine ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Gott
ſchaltk hatte ſich in den Aſchenkanal begeben, wo ihn wahrſcheinlich
der Schlaf übermannt hat. Seine Kleider gerieten in Brand, und
nach einigen Stunden wurde Gottſchalk mit ſchweren Brandwun
den aufgefunden. Er wurde einem Krankenhaus zugeführt, wo er
bald darauf verſtarb

Vermiſchtes.
Große Wechſelbetrügereien.
Der Bruder Litwinows als Wechſelfälſcher?

Die Pariſer Polizei iſt gegenwärtig mit der Aufklärung einer
Rieſenbetrugsaffäre beſchäftigt, die ſich gegen die ruſſiſche Handels
vertretung in Berlin richtete. Als Hauptbeteiligte werden ein
Bruder des ruſſiſchen Volkskommiſſars Litwinow und der in
der Hauptſache aus der Kutiſkeraffäre bekannt gewordene Michael
Holzmann, der gegenwärtig in Frankreich lebt, genannt. Der
ruſſiſchen Handelsvertretung iſt ein Schaden nicht entſtanden, da ſie
den Betrügereien rechtzeitig auf die Spur kam

Litwinow teilte der ruſſiſchen Handelsverkretung in Berlin vor
einiger Zeit mit, daß ihm ein Wechſel präſentiert worden ſei, als
deſſen Girant die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin gezeichnet

habe. Die Handelsvertretung ſtellte ſofort feſt, daß ein ſolcher von
ihr girierter Wechſel nicht exiſtieren könne und verlangte von Lit
winow eine Aufklärung. Dieſer verwies auf eine inzwiſchen ver
ſtorbene Perſönlichkeit in Moskau, die angeblich den Auftrag zur
Ausſtellung des fraglichen Wechſels gegeben habe. Die angeſtellten
Ermittlungen ergaben aber daß dieſe myſteriöſe Perſönlichkeit in
der fraglichen Zeit nicht in Moskau geweſen war, ſich vielmehr in
einem deutſchen Sanatorium aufgehalten hatte. Die Handelsver
tretung erſtattete daraufhin Anzeige und erſuchte das Pariſer Poli
zeipräſidium um die Feſtſtellung, welches Konſortium das Wechſel
betrugsmanöver in Szene ſetzen wollte. Die ſofort eingeleiteten Er
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt auch noch nicht er
mittelt, auf welche Beträge die einzelnen Wechſel lauten und um
welche Geſamtſumme es ſich handelt. Bisher iſt nur ein Wechſel

entdeckt worden, der auf rund 5000 Pfund lautet und die Unter
ſchriften von Litwinow trägt. Man vermutet, daß auch die übrigen
Wechſel auf ungefähr die gleiche Summe ausgeſtellt ſind, ſo daß es
ſich bei dem geplanten Betrugsverſuch wahrſcheinlich um Millionen
ſümmen handelt.

Jnwieweit Michael Holzmann mit der Angelegenheit unmittel
bar verknüpft iſt, ſteht noch nicht feſt; er iſt jedoch dringend ver
dächtig, in irgendeiner Form an ihr beteiligt zu ſein. Die Gläu
biger der im Umlauf geſetzten Wechſel ſollen in der Hauptſache weſt
deutſche, elſäſſiſche und franzöſiſche Jnduſtrielle ſein. Es wird weiter

behauptet, daß ſie, als die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin die
Einlöſung der Wechſel verweigerte bei einem Pariſer Rechtsanwalt
ein Strafverfahren wegen Wechſelbekruges gegen Litwinow als
Wechſelausſteller anhängig machten Litwinow ſelbſt iſt geflohen;
man vermutet, daß er ſich in Belgien aufhält.

Ein Weibsteufel. Vor einigen Wochen wurde der Ajährige
Bauer Johann Burtſcher in Ludeſſch (Vorarlberg) plötzlich von
Krämpfen befallen. Kurze Zeit ſpäter ſtarb er. Die ärztliche Un
terſuchung ergab, daß der Mann einer Vergiftung zum Opfer ge
fallen war. Seine Frau hat jetzt geſtanden, daß ſie gemeinſam
mit einem Knecht ihren Mann „um die Ecke gebracht“ hat, um frei
zu ſein. Der Knecht räumte ein, mit der Bäuerin ein Liebesver-

hältnis unterhalten zu haben, leugnete aber jede Beteiligung an
dem Mord.

100 Geburtstag. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat der
Witwe Liſe Reimann in Müſchen, Kreis Cottbus, anläßlich ihres

100 Geburtstages am 10. November 1928 ein Glückwunſchſchrei
ben und eine in der Staatlichen Porzellanmanufaktur in Berlin

hergeſtellte Ehrentaſſe der Preußiſchen Staatsregierung ſowie ein
Geldgeſchenk überreichen laſſen.

Die Erfindung der chemiſchen Reinigung von Kleidungsſtücken
iſt durchaus nicht ſo alt, wie vielfach angenommen wird. Sicher
lich gab es zu allen Zeiten Mittel, mit denen man verſuchte, den
Schmutz aus den Kleidern zu entfernen, die nicht mit Waſſer be
arbeitet werden können. Zuerſt waren es die Franzoſen, die vor
etwa 60 Jahren dazu übergingen, die chemiſche Reinigungs
metho de einzuführen. Die Erfindung verbreitete ſich von Paris
in ziemlicher Schnelligkeit aus, ſo daß auch bald in Deutſch
land in jeder größeren Stadt eine Niederlaſſung einer chemiſchen
Reinigungsanſtalt zu finden war Daß die chemiſche Reinigung
im Laufe der Zeit ganz erhebliche Fortſchritte machte, die vor
allem durch neue Maſchinen und durch die Sicherheit des zur An
wendung kommenden Verfahrens geſteigert würden, zeigte eine
Beſichtigung der chemiſchen Reinigungsanſtalt der Firma

Franz Küffner in Halberſtadt.

Der Jnhaber der Firma war ſo liebenswürdig, einem Mitgliede
unſerer Redaktion einen genauen Einblick in die verſchiedenen Ab
teilungen des Betriebes zu geſtatten.

Die Seele eines ſolchen Betriebes wie auck vieler anderer
Bränchen iſt der rieſige Dampfkeſſel. Erliefert hier den
Betriebsſtoff zum Antrieb der verſchiedenen Maſchinen, zumKochen,

zum Heizen, zum Deſtillieren, zum Desinfizieren, zum Bügeln
uſw. Ein Rundgang in der Färberei iſt ſchnell beendet. Rie
ſige Keſſel mit den verſchiedenſten Farben ſind hier aufgeſtellt, in
denen die zu färbenden Kleidungsſtücke Wäſcheſtücke, Teppiche ein
getaucht werden. Dabei iſt das Färben aber nicht ſo einfach, wie
man auf den erſten Blick glauben möchte. Der Fachmann muß vor
allen Dingen ſtets den richtigen Farbſtoff verwenden
Erſtens iſt dies nicht ſo, wie der Laie denken mag, daß man, Um
irgendein Stück braun zu färben, auch unbedingt braune Farbe
verwenden müß. Es kommt darauf an, einen Ton zu finden, der
in Verbindung mit der Urfarbe die neue Farbe ergibt. Sodann
muß für jede Stoffart wie Wolle, Baumwolle, Seide uſw. auch eine
andre Farbe verwendet werden, um zu verhindern, daß das Ge
webe durch irgendwelche chemiſchen Subſtanzen vernichtet oder
gar zerſtört wird. Die meiſten Sachen werden natürlich heiß ge
färbt, zumindeſt aber müſſen die Farben gekocht werden. Dies ge
ſchieht, indem in die Keſſel Dam pf geleitet wird.

Die chemiſche Reinigung
wie der gewöhnliche Ausdruck lautet, iſt ein wenig komplizierter.

reinigen iſt ein zu allgemeiner Begriff. Wenn wir uns mit
Waſſer und Seife die Hände waſchen, ſo iſt auch das eine che
miſche Reinigung. Ebenſo waſchen auch unſere Hausfrauen die
Wäſche wohl ſamt und ſonders chemiſch. Der Gegenſatz dazu
iſt die mechaniſche Reinigung durch Ausklopfen, Ausbürſten uſw.
Wenn man von chemiſcher Reinigung ſpricht, ſo wohl deshalb weil
es im allgemeinen üblich iſt, Anzüge, Mäntel und dergleichen

nur auf mechaniſchem Wege
zu reinigen. Das Hauptreinigungsmittel für die Kleider iſt Ben
zin. Die einzelnen Anzüge, Ueberzieher uſw. werden, nachdem
das Taſchenfutter nach außen gekehrt iſt, in die Waſchmaſchine
gelegt. Es ſind große Käſten, in denen die zu reinigenden Ge
genſtände in dauernde Bewegung geſetzt werden. Von oben wird
ſtändig Benzin zugeleitet, das die Kleider vollkommen durchtränkt.
Welche Mengen Schmutz in den Kleidern enthalten ſind, erhellt

Eine menſchliche Beſtie. Jn Pecsväred (Ungarn) hat der
S2jährige Friedhofswächter Wiesmayer die dreijährige Maria Wirt
in beſtialiſcher Weiſe ermordet und dann auf dem Friedhof ver
ſcharrt. Bei der Oeffnung der Leiche wurde feſtgeſtellt, daß der
Mörder die Zunge ſeines Opfers herausgeriſſen und mit ſeinen
Zähnen die Bruſt des Kindes zerfleiſcht hat. Schließlich erwürgte
er das Mädchen Der Unmenſch befindet ſich in Haft.

Im Berliner Heilmiktelſchwindelprozeß wurde am Freitag das
Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte Chemiker Käs bach wurde
zu fünf Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe verurteilt;
die Aerzte Sputh, HirſchGereuth und Jacobſohn erhielten wegen
gemeinſchaftlichen fortgeſetzten Betruges je 3000 Mark Geldſtrafe
Die Apotheker Hapel und Riemeyer wurden wegen Verſtoßes ge
gen die Apothekervorſchriften zu je 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Ehcjubelfeiern. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat den Ehe
leuten Wilhelm und Henriette Erneſtine Theuerkauff in Neu
wedell (Kreis Arnswalde) anläßlich ihrer 70jährigen Ehejubel-
feier und den Eheleuten Franz und Anna Barbara Fromm in
Schauſtern (Kreis Allenſtein) anläßlich ihrer 65jährigen Ehe
jubelfeier am 10. November 1928 ein Glückwunſchſchreiben und ein
Ehrengeſchenk überreichen laſſen.

Wirtſchaft und Handel.
Die AutoWeltproduktion.

Die Herſtellung von Kraftfahrzeugen in der Welt
ging von 4900 000 Stück im Jahre 1925 und 5 034 000 Stück im
Jahre 1926 auf 4 195 000 Stück im Jahre 1927 zurück. Die Urſache

dieſes Rückganges iſt in den ungünſtigen Produktions und Abſatz
verhältniſſen der Vereinigten Staaten von Amerika, dem Haupt
produktionsland für Kraftfahrzeuge, begründet. Deutſchland ſelbſt
konnte ſeine Produktion von 63 000 Stück im Jahre 1925 und
54 000 Stück im Jahre 1926 auf 115 000 Stück im Jahre 1927 ſtei
gern

Hauptproduzent ſind natürlich die Vereinigten Staaten von
Amerika mit 4266 000 Stück im Jahre 1925, 4 299 000 im Jahre
1926 und 3 394 000 Stück im Jahre 1927. Im verfloſſenen Jahre
hat Amerika 81 Prozent der Weltproduktion an Kraftfahrzeugen
auf ſich vereinigt. 17 Prozent der Geſamteiſenerzeugung der Ver
einigten Staaten werden in der Automobilinduſtrie verbraucht und
jede ſiebende Familie wird durch mittelbare oder unmittelbare Be
kätigung im Automobilbau oder im Automobilvertrieb ernährt.

In Europa iſt England der größte Produzent mit 232 000
Stück; dann folgt Frankreich mit 190 000 Stück. Erſt an dritter
Stelle ſteht Deutſchland, das vor dem Kriege der Hauptpro
duzen von Kraftfahrzeugen war. Die italieniſche Produktion wird
mit 55 000 Stück im Jahre 1926 angegeben. e

Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Einzelrichter.

Ein Kind der Landſtraße. Wieder einmal ſteht einer aus dem
Heer der Arbeitsloſen vor dem Richter. Diesmal iſt es ſchon ein
Alter im grauen Haar. Verſchiedene Male ſchon iſt er wegen
Landſtreichens und Bettelns beſtraft. Er wußte, faßte man ihn
jetzt wieder, drohte das Arbeitshaus. Aber ein ſchlauer Kunde
weiß ſich zu helfen. Er hantierte tagsüber ohne s Auftrag auf

Vom Reinigen unſerer Kleider.
Ein Gang durch eine chemiſche Reinigungsanſtalt.

An ſich trifft der Ausdruck die Sache nicht ganz richtig, denn chemiſch

recht bald davon, welche Schmutzmengen

10 M an die Armenkaſſe

daraus, daß das unten ablaufende Benzin faſt völlig ſchwarz ge
worden iſt. Die von Benzin durchtränkten Kleider werden dann in
eine Zentrifuge gelegt, die 1000—1200 Umdrehungen in der Mi
nute macht. Das Ergebnis iſt wiederum ſchwarzes Benzin. Jn
einer dritten Maſchine werden die Kleider nochmals ausgeſpült.
Selbſtverſtändlich kann das ſchmützige Benzin nicht ſofort wieder
verwendet werden, auf der andern Seite aber würde die Geſchichte

entſchieden zu teuer werden, wenn man jedesmal neuen Be
triebsſtoff verwenden wollte. Deshalb wird das Benzin ge
reinigt. Zu dieſem Zweck dient ein Separator mit 7000
Umdrehüngen in der Minute und ein Deſtillierapparat, in dem das
Sengin zuſammen mit Waſſer aufgekocht wird. Durch die plötzliche
Abkühlung, die hinterher eintritt, trennen ſich die beiden Flüſſig
keiten wieder, wobei der Schmutz in dem Waſſer zurückbleibt. Das
Benzin kann alsdann wieder von neuem in die Reinigungs
maſchinen geleitet werden

Die Benzinreinigüng entfernt naturgemäß nicht alle Flecken,
die in dem Kleidungsſtück vorhanden ſind Wohl aber kommen alle
Unreinheiten, die nicht verſchwunden ſind, zum Vorſchein. Die
Sachen wandern in die Fleckenputzere i, wo die Wein, Bier
Tinten, Kakaoflecken uſw. mit irgendwelchen

chemiſchen Flüſſigkeiten beſeitigt

werden. Alsdann geht es in den Bügelſaal, wo die Hüllen, die den
menſchlichen Körper wieder bedecken ſollen, auch in eine men
ſchen würdige Form gebracht werden.

Hier befindet ſich eine Anzahl von Maſchinen, die das Glätten
der Kleider beſorgt. Das geſchieht dadurch, daß durch dieſe Bü
gel maſchine Dampf gelaſſen und dann durch ein beſchwertes
Oberteil die richtige Form herbeigeführt wird. Was man mit
Bügelmaſchinen nicht erreichen kann, ergänzt man durch gasge
heizte Handeiſen. Beſonders bei Damenkleidern werden dieſe letz
teren angewandt. Sehr intereſſant iſt beſonders auch das Bügeln
von Gardinen und Vorhängeft. Man ſieht eine große mit Dampf
geheizte Stahlwalze, über die langſam das zu glättende
Objekt gezogen wird. Ein Verbrennen iſt ausgeſchloſſen, da alle
Apparate nur mit Dam pf geheizt werden. Die große Bügelwalze
wird auch noch zum Dekatieren von Stoffen benutzt, um die
Appretür zu entfernen. Das geſchieht in der Weiſe, daß heißer
Dampf durch den Stoff gelaſſen wird und dieſer dann auf, der
großen Walze ſofort wieder trocknet.

Noch zahlreiche Vorrichtungen, durch die Decken, insbeſondere
Tiſchdecken, in die richtige runde oder viereckige Form gebracht
werden, ſind vorhanden. Desgleichen Einrichtungen, um die ſo
genannten Plifſees (in Falten gelegte Stoffe) herzüuſtellen.

Es iſt nicht zu leugnen, daß beſonders die chemiſche Reini
gung von Kleidern vom hygieniſchen Standpunkt Berechtigung hat.
Man hält es für ſelbſtverſtändlich, die Wäſche in jeder Woche min
deſtens einmal zu wechſeln Aber es gibt noch zahlreiche Men
ſchen, die nicht daran denken im Laufe von Jahren ihre Kleider
waſchen zu laſſen. Denn wenn wir unfre dunklen Anzüge nicht ſo
oft reinigen, ſo geſchieht das eben nur deshalb nicht, weil wir den
Schmutz und die Fremdkörper, die ſich Tag für Tag anſammeln,
micht ſehen. Ein Blick in eine chemiſche Waſchanſtalt überzeugt

wir täglich mit uns
herumſchleppen und wie ſehr es im Intereſſe der Geſundheit liegt,
ſich von Zeit zu Zeit die Kleider bei Franz Küffner reinigen

zu laſſen a efremden Aeckern herum, um vorzutäuſchen, das er Arbeit habe.
Aber es war nützloſes Bemühen, man faßte ihn doch wieder beim
Betteln. Er kommt abermals vor Gericht. Er wird verurteilt zu
fünf Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde,

auf deutſch Arbeitshaus.

Arbeitgeber und Pakriotismus. Die Beſchäftigung von aus
ländiſchen Arbeitern iſt nur mit behördlicher Genehmigung ge
ſtattet, aber dieſe Vorſchrift wird gern umgangen, denn jene Polen,
die in Scharen unſre Grenzen überfluten, ſind ja billigere Arbeits
kräfte als die „anſpruchsvollen“ deutſchen Arbeiter. Nun hat der
preußiſche Juſtizminiſter in anerkennenswerter Weiſe eine Verord
nung erlaſſen, wonach derartige Vergehen ſtreng zu beſtrafen ſind.
Heute ſtanden gleich vier Arbeitgeber hintereinander vor Gericht,
denen der Schreck über die hohen Strafbefehle, die ihnen ins Haus
geflattert waren, derartig in die Glieder gefahren war, daß ſie
ſofort Einſpruch erhoben. Zwar ſaßen ſie im Anfang alle auf
hohem Pferde, aber nachdem ihnen vom Vorſitzenden klargemacht
war, daß ſie auf keine mildere Strafe hoffen dürften, klappten
ſie zuſammen wie die Taſchenmeſſer und nahmen ihren Einſpruch

zurück.

Empfindliche Strafe für einen rückſichtsloſen Mokorradfahrer.
Mit raſender Geſchwindigkeit war der Kaufmann Funke aus Hal
berſtadt eines Sonntags mit ſeinem Motorrad die Weſterhäuſer
Blankenburger Chauſſee entlang gefahren. Das Unglück ließ auch
nicht auf ſich warten. Eine Radfahrerin wurde durch den Ange
klagten angefahren, ſo daß ſie einige Verletzungen erlitt. Dann
kümmerte er ſich nicht einmal um ſein Opfer, ſondern fuhr unbe
kümmert weiter. Auch durch zwei Wanderburſchen, die ſich ihm
drohend in den Weg ſtellten, ließ er ſich nicht aufhalten Durch
einen glücklichen Zufall kam aber ein Bekannter des Angeklagten
an der Unfallſtelle vorbei, ſo daß der Rohling gerichtlich belangt
werden konnte. Er wurde durch Strafbefehl zu 170 Geldſtrafe
verurteilt. Dagegen erhob er Einſpruch. Totzdem der Richter ihn
eingangs ermahnte, den Einſpruch zurückzunehmen, beſtand er
darauf, daß verhandelt würde. Die Verhandlung zeigte das Ver
halten des Angeklagten in einem noch viel ungünſtigeren Licht, wie
vorher angenommen war. Das Gericht machte daher kurzen Prozeß

und erhöhte die Strafe auf 300
Beſtrafter Klatſch. Jn einem Dorf kurſierte das Gericht, ein

Dorfbewohner ſei geſchlechtskrank. An dieſem Gerücht war jedoch
kein wahres Wort. Der Betreffende hatte aber dadurch viel
Aerger und Unannehmlichkeiten mit den Behörden. Er ſah ſich ge
zwungen, ſcharf gegen die Klatſchmäuler vorzugehen. Gegen eine
Frau, die er bei der Verbreitung des Gerüchts faßte, erhob er
Privatklage. Nun will natürlich keiner etwas geſagt haben. Schließ
lich ſah ſie aber doch ein, daß ſie unrecht gehandelt hatte und nahm
die Beleidigung zurück. Damit gab ſich der Beklagte dann auch zu
frieden. Einen kleinen Denkzettel wollte der Vorſitzende ihr aber
doch geben und ſo verurteilte er ſie zur Zahlung einer Büuße von

Außerdem muß ſie natürlich auch die

Koſten tragen. b 9gampfhähne. Zwei alte „Knöppe“ ſitzen ſich gegenüber. Dereine e e zage zu ſeinem Gegner „Hiermit erkläre eck
deck den Krieg Dabei ließ er einen Hagel von Schimpfworten
los. Der andere ging zur Gegenoffenſive über, wobei er ſeinen
Krückſtock zur Hilfe nahm. Sein Sohn hat ihm dabei Hilfe ge
leiſtet. Nun haben ſich die drei vor dem Kadi zitiert. Sie haben
ſich gegenſeitig verklagt wegen Körperverletzung und Beleidigung.
Ein Einigungsverſuch ſcheitert an den harten Köpfen der Alten.
Jeder verlangt die Beſtrafung des Anderen Dieſer Wunſch wird
ihnen auch erfüllt. Jeder von den beiden Alten erhält 20 der

Junge 10 Geldſtrafe



Sport.
Handball- Vorſchan. Die Handballſpieler ſind ſeit 3 Wochen

mitten in der Serie. Jnsgeſamt nehmen 18 Vereine in beiden
Klaſſen teil. Die Neulinge, d. h. die Vereine, die zum erſtenmal
die Serie mitmachen, haben ſich gut eingeführt. Jn den erſten
Sonnkagen ſind durchweg knappe Reſultate erzielt. Der letzte
Sonntag brachte durch einen 10:0 Sieg von Thale über Harzgerode
ein überraſchendes hohes Reſultat. Timmenrode konnte gegen
Warnſtedt mit 1:0 ſiegen. Oſchersleben und Quedlinburg trennten
ſich mit 0:0. Dieſes Treffen kann man als ein Spiel der verpaßten
Torgelegenheiten anſprechen. Bei etwas beſſere Torſchuß hätte
beſtimmt einer gewinnen müſſen. Mit demſelben Reſultat 0:0 trenn
ten ſich Oſchersleben 2. und Timmenrode 1. Thale 2 gegen Frei
heit-Halberſtadt 1. 1:.1. Wie überall, ſo ſtanden auch hier die
Spiele unter dem ungünſtigen Einfluß des Regenwetters. Da
durch waren auch die Zuſchauerzahlen beſchränkt.

Vorwärks-Oſchersleben gegen Friſchauf- Quedlinburg 0:0. Nach
Freigabe des Balles durch Gen. Schneegas entwickelte ſich ein
flotter Kampf, der ſich meiſtens im Mittelfeld abſpielte, ſodaß beide
Torleute nicht in Tätigkeit zu treten brauchten. Jn der zweiten
Halbzeit ließ Quedlinburg nach und konnte Oſchersleben das Spiel
gang in Q. Spielhälfte verlegen Durch die ſtarke Verteidigung war
es aber Oſchersleben nicht möglich, zu einem Erfolg zu kommen,
trotzdem Oſchersleben die beſſere Mannſchaft ſtellte

Für den vierten Serienſonntag ſtehen 3 Spiele auf Tagesord
nung. Harzgerode empfängt um 1 Uhr Halberſtadt.
Die Halberſtädter haben am letzten Sonntag durch einen 2:0 Sieg
über Neinſtedt ihr Können unter Beweis geſtellt und werden auch
diesmal einen ernſten Gegner abgeben. Harzgerode wird ſich an
ſtrengen müſſen, um gut abzuſchneiden. Die Leitung hat Teichmann-
Quedlinburg

Neinſtedt kann ſeinen Nachbarverein Thale um 2 Uhr im
Punktſpiel begrüßen. Die Spiele dieſer Vereine haben ſchon
immer großen Anklang gefunden und wird auch diesmal der Kalk
hof eine ſtarke Zuſchauerzahl zu ſehen bekommen. Die beſſeren
Siegesausſichten liegen nach ihrem hohen Sieg gegen Harzgerode
bei Thale. Schiedsrichter: KroſchwitzQuedlinbürg.

Oſchersleben tritt um 162 Uhr unter Leitung von Schnee
gasThale gegen Wernigerode an. Hier wird der beſſere
Torſchuß entſcheiden. Die BKlaſſe weiſt folgende Spiele auf:
Harzgerode gegen M.T.V. Timmenrode um 12 Uhr. Suderode
gegen Weddersleben um 2 Uhr. Fr. T. Timmenrode gegen Gern
rode um 2 Uhr. Blankenburg gegen Thale um 2 Uhr und Halber
ſtadt gegen Warnſtedt um 11 Uhr.

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. (MolorradfahrerAbt.)
Am morgigen Sonntag findet nun endlich die langerfehnte Schnitzel
jagd ſtatt. Die ungefähre Richtung iſt Blankenburg-Thale-HQued
inburg. Die Fahrt ſtellt gleichzeitig eine Propagandafahrt für un
ſeren Arbeiter- Rad und Kraftfahrerbund „Solidarität“ dar. Des
halb muß jeder zur Stelle ſein. Wimpel und Vereinsabzeichen an
legen! Treffpunkt und Abfahrt 9 Uhr vormittags Holzmarkt. Rück
kehr gegen 1 Uhr.

öKraftſpork. Bei dem am Sonntag hier im Elyſium ſtattfinden
den Ehrenkampftage ringt Oberwachtmeiſter Barth, mehrfacher
Berliner und Polizei-Landesmeiſter, mit Schanze-Halberſtadt im
Schwergewicht, im Halbſchwergewicht: Barſch, Berliner Meiſter,
mit Heßler Halberſtadt, im Mittelgewicht: Poligei Schüler Born
keſſel, welcher noch von ſeiner Boxerlaufbahn bekannt iſt, mit Un
gerHalberſtadt, im Federgewicht: Rot Berliner Meiſter mit Berg
er Halberſtadt. Außerdem findet ein Herausförderungskampf
zwiſchen Kappins und Bergner ſtatt. Jm JiuJitſu kämpfen zwei
Polizei Meiſter, Görges mit Fierling. Jm Gewichtheben ſtellt der
Verein ſeine beſten Heber auf. Den intereſſanteſten Teil des
Abends wird das Auftreten des Olympiaſiegers Helbig, Weltmeiſter
der Leichtgewichtsklaſſe und Jnhaber zweier Weltrekorde ſein, dem
es zur Olympiade gelang, beidarmig 270 Pfd. frei umgeſetzt zur
Hochſtrecke zu bringen. Am 26. Oktober jedoch verbeſſerte er dieſe
Leiſtung um weitere 10 Pfd. ſo daß er jetzt 280 Pfd. ſtößt und 210
Pfd. beidarmig reißt, eine zu ſeinem Körpergewicht enorme Lei
ſtung. Helbig wiegt 129 Pfund

Fußballklub Germania 1911 Neinſtedt. Die erſte Elf der hie
ſigen Germanen trägt am Sonntäg, den 11. November, auf dem
hieſigen Sportplatz ein Geſellſchaftsſpiel gegen die erſte Mannſchaft
von Sandersleben aus. Das letzte Spiel gewann Sandersleben
mit 3.1, ſo daß Neinſtedt ſich ſehr anſtrengen muß, wenn es aus
dieſem Kampfe als Sieger hervorgehen will. Der Beſuch dieſes
intereſſanten Spieles kann unſerem ſportliebenden Publikum nur
beſtens empfohlen werden. die exſte Jugend der Germanen iſt
am kommenden Sonntag ſpielfrei-

Handball. (Freie Turner Neinſtedt). Am Sonntag, den 11.
November, trägt die erſte Handballmannſchaft der hieſigen Freien
Turn und Sportvereinigung hier in Neinſtedt das fällige Ver
bandsſpiel gegen die erſte Elf von Thale aus, und zwar nachmittags
um 2 Uhr. Thale iſt diesjähriger Bezirksmeiſter und ſchlug Nein
ſtedt im letzten Spiel mit 9:2. Diesmal befinden ſich aber die Hie
ſigen mit an der Spitze der Tabelle und werden den Thalenſern
wohl ein beſſeres Spiel liefern. Die Leitung des Spieles hat der
bewährte Schiedsrichter Groſchwitz von „FriſchAuf“ Quedlinburg
Mit ſtarkem Zufpruch ſeitens des Publikums dürfte in dieſem in
tereſſanten Spiel gerechnet werden. Sehr geſpannt dürfte man auf
den Ausgang des Spieles ſein. Die zweite Mannſchaft trägt am
eommenden Sonntag, vorausſichtlich um 11 Uhr, ein Freundſchafts
ſpiel gegen Thale oder Gernrode auf dem hieſigen Sportplatz aus.
Hie erſte Germanenelf von Neinſtedt ſtellte ſich am
letzten Sonntag pünktlich dem Schiedsrichter in Quedlinburg Das
Spiel gegen Vorwärts wurde aber nicht ausgetragen, da das Wet
ier ſich noch verſchlechtert hatte. Das Spiel der erſten Jugend
gegen Harsleben fiel gleichfalls wegen des regneriſchen Wetters aus
und wird in Kürze neu angeſetzt werden.

Veranſtaltungen.
Das Welt Panorama bietet diesmal die Serie „Frühlingstage

an der ſonnigen Reviera“, Nizza mit ſeinen herrlichen Strandpro
menaden und Badeleben, Monte Carlo mit ſeinen Spielſälen und
Weltſtaädtleben. Die zweite Reiſe führt in die wunderſchöne Schweiz,
in das maleriſche Berner Oberland von Bern bis Grindelwald.
Niemand, der Sinn für Naturſchönheit hat, ſollte ſich den Anblick
dieſer beiden Prachtſerien nicht verſagen (Siehe auch Jnſerat heute.)

Reichshanner öchwarzRotGol)

Halberſtadt. Am Freitag, den 16. November, abends 8 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus unſere Vollverſammlung ſtatt. Ta
gesordnung 1. Bericht des Kameraden R. Köchig über die Bun
desgeneralverſammlung in Hannover, 2. Kaſſenbericht 3. Bericht
des Feſtausſchuſſes, 4 Verſchiedenes. Da die Tagesordnung ſehr
wichtig iſt, iſt es wünſchenswert, daß die Verſammlung recht zahl

Halberſtadt. Schutzſporkabteilung. Am kommenden Sonnrag
fährt die 1. Mannſchaft nach Harzgerode zum fälligen SerienSpiel.
Sie trifft ſich um 10 Uhr vormittags beim Kameraden Otto Boll
mann, Bakenſtraße. Abfahrt pünktlich 10.30 Uhr mit Auto. Die
2. Mannſchaft trifft ſich um 9 Uhr auf dem Anger zum Aufbauen
des Spielfeldes. Sie hat die 1. Elf aus Warnſtedt zu Gaſt. Allen
Sportfreunden, beſonders unſeren älteren Kameraden, ſei der Beſuch

des Spieles empfohlen. Es findet von 11—12 Uhr auf dem
Burchardianger ſtatt. Die Jugendmannſchaft trifft ſich ebenfalls
des Vormittags auf dem Anger zum Trainieren.

Wernigerode. An der Revolutionsfeſtverſammlung der Sozial
demokratiſchen Partei am Sonntag abend beteiligt ſich die Orts
gruppe geſchloſſen. Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß kein
Kamerad ſich von der Beteiligung ausſchließt.

Langenſtein. Sonntag, den 11. November, abends 8 Uhr, fin
det im Forſthauſe unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Mit
glieder werden gebeten, hierzu zu erſcheinen. Es handelt ſich um
wichtige Angelegenheiten

Hamersleben. Am Sonntag den 11 November, nachmittags 5
Uhr, findet beim Gaſtwirt Möller eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Außer der Regelung organiſatoriſcher Fragen wird der Gauſekretär
Kamerad Wille- Magdeburg von der Bundesgeneralverſammlung in
Hannover Bericht erſtatten. Gäſte, von Kameraden eingeführt
ſind willkommen

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonntktag, den 11. November.

Berlin. 9 Morgenfeier. 11 Uebertragung aus dem „Capitol“.
„Gedenkfeier des Waffenſtillſtandstages 11,30 Orcheſterkonzert
aus dem Großen Schauſpielhaus, 15,30 Märchen 16,30 Unter
haltungsmuſik. 19,30 Lola Kreutzberg: Als Gaſt des Maharadſcha
von Myſore. 20 Abendunterhaltung. 21 SchubertLieder (Geſang)
21,30 Berliner Reportagen.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen).
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 12 Moderne

Kammermuſik (Uebertragung von Dresden). 13,30 Arbeiten im
Obſtgarten. 16 „Die indiſche Amme“, Komödie von Breunert. 12
Hrcheſterkonzert. 19 „Martha“, Oper von Flatow. 22.30 Ueber
kragung von Berlin.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier. 11 Der chineſiſche Magnetwei
ſer“, Vortrag. 11,45 Frühkonzert. 15 „Bunte Weiſen Muſik
übertragung von Bremen. 16, 45 Nachmittagskonzert. 20 Deutſch
Konzert.

Langenberg. (Köln). 8,15 LautenUnterricht. 9 Morgenfeier.
11 Fritz Worm: „Wert und Ehre deutſcher Sprache“. 1155 Prof.
Unger. Schubert und die romantiſchen Dichter. 13 Mittagskon
zert. 16,30 Veſperkonzert. 19 Stunde des Arbeiters. 19,20 „Poeſie
der Arbeit“, geſprochen von Gregorie. 20 Volkskonzert (Ueber
tragung aus der großen Meſſehalle. Bis 24 Nachtmuſik und Tanz

Monkag, den 12. November.
Berlin. 19 „Dem Miniſterpräſidenten Otto Braun zum 12. No

vember 1928*. 20,30 Konzert der Kapelle Dajos Bela. 21 „Zurück
zu Methuſalem“, von Bernhard Shaw. Bis 0,30 Tanzmuſik

gönigswuſterhauſen. 19,20 „Mechanik und Feſtigkeitslehre“.

Dann Uebertragung von Berl.Leipzig. 20 Ueberkragung von Dresden Wilhelm Rinken
eigenen Werken 22,15 24 Unterhaltungsmuſit t

Hamburg. 21 11. Rundfunk Singſtunde.
Hannover).

Langenberg. Uebertragung
„La Traviata“, Oper von Verdi.

Amtliche Wetternachrichten.

Uebertragung von Berlin.

aus dem Stadttheater Elberfeld
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Welterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamovurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnkag abend:

Dauernder Luftdruckanſtieg über Frankreich und Deutſchland
zieht das Hochdruckgebiet, das in den letzten Tagen über Großbri
kannien lag, nach dem Kontinent. Die Regenzone, die am Freitag
noch über Mittel und Oſtdeutſchland lag, wird dadurch ſchnell nach
Oſten abgedrängt und es tritt Aufklaren mit nächtlicher Abkühlung
ein. Vielfach wird es in den Morgenſtunden zu Nebelbildung kom
men. Am Nordrande des Hochs zieht über die nördliche Nordſee
ein Strom feucht milder Ozeanluft oſtwärts, der allmählich an
Breite zunehmen und ſich nach Süden ausbreiten wird. Wenn auch
vorläufig unſer Gebiet von ihm noch nicht berührt werden dürfte
ſteht doch der Einbruch dieſer feuchtmilden Strömung um die Zeit
von Montag oder Dienstag in Ausſicht. Bis dahin wird das Wetter
zwar neblig, aber doch ſonſt trocken verlaufen. Die Temperaturen
werden nachts bis unter Null ſinken und ſich tags bis auf etwa

8 Grad erheben. S
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Von oben nach unten: 1 Völkerſtreit, 3 Präpoſition, 4 Münze,
5 Anbruch des Abends, 6 Präpoſition, 7 Tonſtufe, 10 Hygieniſche
Maßnahme, 12 Weiblicher Vorname, 14 Aſchenkrug, 17 Kielwaſſer,
20 Partikel, 22 Baumfrucht.

Von links nach rechts 2 Drama, 8 Kleiner Kahn, 9 Hausvogel,
11 Erdwall, 13 Stadt in Holland, 14 Vorſilbe vor Adjektive, 15
Engliſche Anrede, 16 Perſönliches Fürwort, 18 Schmerzensruf, 19
Göttin der Morgenröte, 21 Schallwerkzeug

t S
Denkſporkaufgabe.

In die freien Wege dieſer Figur iſt eine Linie einzuziehen,
welche am Ende dort aufhört, wo ſie angefangen hat. Bedingung
iſt, daß alle Wege begangen werden und daß ſich die Linie nicht

kreuzt. eeSilbenrätſel.
bve, be, ben, bor, cel, de de, die dorf, e e ei, en, er erd, gen,
grin; he, hen, i, kat, le, lein, lo, me, me, men, mer, na, ne, ne,
ni, re, rings, ro, ſa, ſal, ſe, ſis, ſom, ſyn, ten, thik tik, ul, vi.

Anfangs und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben geleſen

einen Spruch ergeben? SDie Wörter bedeuten: 1 Waffe, 2 Weiblicher Vorname,

Liebe, 12 Vereinigung, 13 Oper von Richard Wagner 14 Natur
tataſtrophe, 15 Heilmittel, 16 Sittenlehre, 17 Griechiſche Göttin.

t

e

a a gen e 22
e e ne ge20 7 ue e

S

Silbenrätſel.
1 Jeſuit, 2 Eſperanto, 3 Globus, 4 Roderich, 5 Hratorium, 6

Equipage, 7 September, 8 Schwalbenſchwanz, 9 Email, 10 Rienzi,
11 Derwiſch, 12 Jſolde, 13 Elmsfeuer, 14 Heiland, 15 Odeſſa, 16
Fidibus, 17 Ferſe, 18 Nanſen, 19 Univerſität, 20 Nonius, 21 Go
rilla, 22 Dämmerung, 23 Erzgebirge, 24 Stettin

das Entſagen.

Silbenrätſel. S1 Walachei, 2 Jbſen, 3 Lyrik, 4 Lappalie, 5 Sittich, 6 Trottoir
7 Debatte, 8 Urlaub, 9 Rochade, 10 Eſtomihi, 11 Cumberland, 12
Horakiri, 13 Teller, 14 Zacharias, 15 Unze, 16 Hegel, 17 Ahab,
18 Undine, 19 Seminar, 20 Etude, 21 Sinai, 22 Eugen.

Der Spruch lautet: Willſt duAusſichten: Teils heiter, Leils neblig, vorwiegend trocken,

reich beſucht wird Nachtfroſt, auch tagsüber kühl S ſelber ein e

h

Der Spruch lautet: Je größer die Hoffnung, deſto ſchmerlicher

recht zu Hauſe ſein, kehre bei dir

Aus vorſtehenden 46 Silben ſind 17 Wörter zu bilden, deren

Tier
produkt, 4 Jahreszeit, 5 Stadt in Hannover 6 Seebad, 7 Baum 4
8 Heilpflanze, 9 Oper von Verdi, 10 Wahlſpruch, 11 Lehre von der
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